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Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 1. Okt. Morgens. In der geſtrigen Abendſitzung 
der Budget⸗Commiſſion, in welcher die Minifter v. Bismarck 
und v. Roon auweſend waren, wurde beſchloſſen: Erſtens: 
die Staatsregierung aufzufordern, den Etat für 1863 dem 
Abgeordnetenhauſe zur verfaſſungsmäßigen Befchlußnahme fo 
ſchleunig vorzulegen, daß die Feſtſtellung noch vor dem Jahre 
1863 erfolgen kann. Zweitens: daß es verfaſſungswidrig ſei, 
wenn die Staatsregierung eine Ausgabe verfüge, welche durch 
das Abgeordnetenhaus abgelehnt worden. Punkt 1 wurde 
mit allen gegen 4, Punkt 2 mit allen gegen 1 Stimme an⸗ 
genommen. 

v. Bismarck beſtritt, daß eine vorgängige Etatsfeſtſtellung 
verfaſſungsmäßig nothwendig ſei. Der Kampf ſei um die 
Grenze zwiſchen Krongewalt und Parlamentsgewalt; er be: 
tont mehrmals ſeinen aufrichtigen Verſtändigungswunſch. 
v. Noon erklärte daſſelbe, aber die Vorlegung eines Geſetzes 
und eines neuen Etats nach dem Wunſche der Kammer ſei 
vor dem Jahresſchluſſe unausführbar. (Es iſt alſo der oben 
mitgetheilte Forckenbeckſche Antrag im Allgemeinen angenommen. D. Red.) 
(Angekommen 10 Uhr 15 Min. Vorm.) ( Wiederholt.) 

Berlin, 1. Oktober. Wie die „Kreuzzeitung“ meldet, 
iſt der Staats⸗Miniſter a. D, Freiherr v. Bodelſchwingh 
zum Finanzminiſter ernaunt worden. 

Dresden, 1. Oktober. Die weimar'ſche Correſpondenz 
des „Dresdener Journals“ theilt mit: Nach Annahme des 
Lang⸗Joſeph'ſchen Antrages ſeien vier active ſächſiſche Kam⸗ 
mermitglieder, darunter der Vicepräſident Oemichen, aus der 
weimar'ſchen Verſammlung ausgetreten, indem fie dem Diree— 
torium folgende Erklärung überreichten: ſie könnten nicht 
theilnehmen an einer Verſammlung, deren Beſchlüſſe geeignet 
ſeien, den inneren Frieden einzeluer deutſcher Staaten zu be: 
drohen, und durch welche der Weg zur deutſchen Einheit ge— 
ebnet werde (wabrſcheinlich: nicht geebnet werde). 

Wien, 1. Octbr. Su der geſtrigen Abendſitzung des Fi: 
nanz⸗Ausſchuſſes wurde das Uebereinkommen des Staates mit 
der Vank berathen. Es wurde beſchloſſen, daß die Bank die 
Baarzahlungen im Jahre 18862 aufnimmt. 

Berliner Börſe vom 1. Oktober, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
— Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien- Anleihe 1 15 B. Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſ. Bank⸗Verein 98 Oberſchleſiſche Litt, A. 174%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 153. Freiburger 138%. Wilhelmsbahn 59. Neiſſe⸗ 
Brieger 81% Tarnowitzer 50. Wien 2 Monate 79%. Oeſierr. Credit⸗ 
Attien 88 Oeſterreich National⸗Anleihe 66 . Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
73. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131 Oeſterr. Banknoten 81%. 
Darmſtädter 92, Commandit⸗Antheile 97. Köln Minden 183%. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 684 B. Poſener Provinzial⸗Bank 98 77 Mainz: 
Ludwigshafen 12714. Lombarden 150. Neue Ruſſen 924. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. 


Aangenehm. ? 

0 ien, 1. Oktbr. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 219, —. 

National⸗Anleihe 83, —. London 124, 50. 
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Geſucht — ein Finanzminiſter. 

Das bezeichnet un ſere ganze Situation. Nicht als wenn wir ir⸗ 
gendwie daran zweifelten, daß es Herrn v. Bismarck doch noch ger 
lingen werde, einen ihm genehmen und auf jeine Pläne eingehenden 
Finonzminiſter zu finden;“) aber der Schwierigkeiten müſſen doch ſehr 
viele fein, daß ſelbſt die Männer der feudalen Partei Bedenken tra: 
gen, unter der Leitung ihres erſten und bedeutendſten Führers das 
budgetloſe Finanzminiſterium zu übernehmen. Man fagt uns: prin⸗ 
cipielle Fragen ſeien es nicht geweſen, welche das Bündniß zwiſchen 
Herrn v. Bismarck und Herrn v. Witzleben nicht zu Stande kom— 
men ließen. Wir glauben das obne jegliche Verſicherung; ja wir ſind 
ferner überzeugt, daß auch das Zögern des Herrn v. Bodelſchwingh 
mit principiellen Bedenken nicht das Mindeſte zu thun hat; die feus 
dale Partei hat nachgerade hinlänglich bewieſen, daß ſie ſich über 
Principien, welche aus der Auslegung von Verfaſſungsparagraphen 
hervorgehen könnten, wohl hinwegzuſetzen weiß. 

Warum nun trotz alledem noch kein oder fo ſpät erſt ein Finanzminiſter? 
Faſt ſcheint es, als ſei das Regieren ohne Budget doch nicht ſo leicht, als ſich 
die Herren v. Gerlach und Wagener eingebildet haben, wenigſtens nicht 
ſo leicht für diejenigen Männer, welche überhaupt vom Finanzweſen 
Etwas verſtehen, gleichviel zu welcher Partei fie gehören. Wir kön⸗ 
nen uns wohl vorſtellen, daß es feine eigenthümliche Bewandtniß da— 
mit hat, den Stuhl einzunehmen, den ein fo gewiegter Finanzmann 
wie Herr v. d. Heydt, auch nicht aus prineipiellen, ſondern aus rein 
finanziellen Gründen fo eben verlaſſen. Nicht einen Augenblick zwei⸗ 
feln wir, daß Herr v. d. Heydt, hätte er nur irgendwie und ir⸗ 
gendwo die Möglichkeit entdeckt, ohne finanzielle Verſtändigung mit 
dem Abgeordnetenhauſe das Miniſterium weiter zu führen, ſicherlich 
nicht die Stellung aufgegeben hätte, welche er vierzehn Jahre hindurch 
unter allen möglichen Wandelungen mit ſo anerkennungwerther Aus- 
dauer bekleidet hat. | ; 

Wie leicht war es im November 1848, nicht nur einen Finanz⸗ 
miniſter, ſondern ſogar ein ganzes Miniſterium zu finden, trotzdem da⸗ 
mals Jedermann wußte, daß das Miniſterium nur zu dem Zwecke 
ernannt wurde, um einen ſehr entſcheidenden Staatsſtreich aus zufüh⸗ 
ren. Und in welchen Wehen befindet ſich heute das Minifterium 
v. Jagow, v. Mühler, Gr. zur Lippe, Gr. Iten plit — und 
neben dieſen nicht einmal einen Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, nicht einmal einen Finanzminiſter — die beiden wichtigſten Mi⸗ 
nifterien in den heutigen Staaten überhaupt und in der jetzigen Gi: 
tuation Preußens insbeſondere — nicht beſetzt!!! 862. Si 

Es iſt eben ein großer Unterſchied zwiſchen 1848 und ! IR 8 
Verfaſſung bat ſich in das Volk eingelebt; mögen viele 1 1 
mungen noch ſo mangelhaft ſein — man hat Vertrauen zu “a 0 ve 
faffung gefaßt; die letzten Wahlen haben von der Feſtigkeit UN x 87 
Bewußtſein der preußiſchen Nation ein glänzendes Zeugniß abgeag ; 70 
Zeit, wir wollen gar nicht ſagen der Staatsſtreiche, ſondern jel 126 
pfiffigen Auslegungen gewiſſer Verfaſſungsparagraphen iſt volgen 1 
vorüber. Der Grundſatz der „Kreuzzeitungs“⸗ Partei, ohne Bu 905 
zu regieren, iſt mit Einem Worte unausführbar; wenigſtens unaus: 

) Nach der obigen telegr gemeldeten Mittheilung der „Kteuzzeitung“ it 
es ihm alſo gelungen. Nachträgliche Anm. der Red. 


führbar auf längere Zeit. Verſuchen kann man Alles — aber 
beſſer, den Verſuch nicht erſt zu wagen, als ihn ſpäter zurückzunehmen. 

Das hat Hr. v. d. Heydt begriffen, und beinahe moͤchten wir 
glauben, daß auch Hr. v. Bismarck die Unmoͤglichkeit einſieht, jetzt 
i. J. 1862 als Miniſter die Grundſätze zur praktiſchen Anwendung 
zu bringen, welche er i. J. 1851 als Abgeordneter in der neulich 
von uns mitgetheilten Rede (vgl, Nr. 455 der Bresl. 3.) zur Befol- 
gung aufgeſtellt hat. Seine „äußerſte Geringſchätzung“ gegen die 
„ſonderbare“ Verfaſſung — ein Ausdruck, der ihm damals ſeitens 
des Gr. Schwerin einen Ordnungsruf zuzog — ſcheint ſich in der 
That gelegt zu haben; trügt nicht Alles, ſo hält er heute die Ver⸗ 
faſſung doch „für ein anderes Geſetz als eine Damm- oder Mauth⸗ 
verordnung“, die ſich „in der Geſetzſammlung zufällig hinter der Ver⸗ 
faſſung“ befindet; oder wenn er heute noch dieſelbe Anſicht als eine 
perfönliche hegt, fo drängt ihm als Miniſterpräſidenten die Macht 
der Verhältniſſe doch wohl die Ueberzeugung auf, daß die Ver⸗ 
faſſung als Grundgeſetz des Staates zugleich die Schranke iſt, welche 
jedes perſöͤnliche Belieben ausſchließt. 

Bisher wenigſtens iſt Hr. v. Bismarck auf den gefälligen Rath 
des von ihm mitbegründeten Blattes, das Budget für 1862 durch das 
Herrenhaus verwerfen zu laſſen und dann ohne Budget zu regieren — 
fo bequem ihm das früher ſchien — nicht eingegangen; im Gegen: 
theil, er zieht den Etat für 1863 zurück und zwar, „um die Hinder⸗ 
niſſe einer Verſtändigung nicht noch höher anſchwellen zu laſſen“; ja 
noch mehr, er verſpricht dem Hauſe, daß „deshalb der Grundſatz der 
rechtzeitigen und verfaſſungsmäßigen Etatsvorlegung nicht aufgegeben 
ſei“; er betont in der Kammer wie in der Budgetcommiſſton (f. obige 
Depeſche, die wir unſern hieſigen Leſern noch im geſtrigen Mittagbl. 
mittheilen konnten) wiederholt ſeinen Verſtändigungswunſch. 

Wir boffen vom Abgeordneten-Hauſe — und darin ſtimmen wir 
mit dem K. Artikel in der geſtrigen Nummer unſerer Zeitung vollſtän⸗ 
dig überein — daß es mit jeder nur möglichen Mäßigung auf feinem Rechte 
beharrt, welche die Verfaſſung dem Volke gewährt, aber wir hoffen 
auch, daß es eben auf dieſem Rechte beharrt. In dieſer Hoffnung 
werden wir beſtärkt durch den mit allen gegen eine Stimme gefaßten 
Beſchluß: daß es verfaſſungswidrig ſei, wenn die Staatsregierung 
jetzt noch eine Ausgabe verfüge, welche durch das Abgeordneten-Haus 
abgelehnt worden. 


Die Verſammlung deutſcher Volkvertreter 
zu Weimar. 

Weimar, 28. Sept. Die um 4% Uhr abgebrochene Sitzung 
ward 6% Uhr wieder eroͤffnet. Der Präſident verkündet, daß zu dem 
bisherigen Verhandlungsgegenſtand ein anderer Antrag eingegangen ſei, 
der von Metz aus Darmſtadt verlefen wird und alſo lautet: 

„Wir beantragen: die Verſammlung deutſcher Volksvertreter wolle 
erklären: 

1) Die bundesſtaatliche Einheit Deutſchlands, wie ſie, unbeſchadet 
der Selbſtſtändigkeit der einzelnen deutſchen Staaten in innern Landes⸗ 
angelegenheiten in der deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. März 1849 
ihren rechtlichen Ausdruck gefunden hat, iſt eine politiſche Nothwendig⸗ 
keit für die Selbſterhaltung und das Anſehen Deutſchlands nach 
außen, ſowie für die Begründung und Feſthaltung der Freiheit und 
eines geficherten Rechtszuſtandes nach innen. Sie kann nur herbeige⸗ 
führt werden durch Einberufung eines Parlaments. Die Herſtellung 
eines ſolchen für ganz Deutſchland iſt ein Recht des deutſchen Volkes. 
Deſſen Errichtung mit allen geſetzlichen Mitteln zu betreiben, iſt die 
Pflicht eines jeden Deutſchen, ſowie aller deutſchen Regierungen und 
Landtage. 

2) Das deutſche Parlament muß aus freien Volkswahlen hervor⸗ 
gehen. Die projektirte Delegirtenverſammlung aus den Kammern der 
einzelnen deutſchen Länder iſt nicht einmal als eine Abſchlagszahlung 
anzuſehen, ſondern von den Kammern zurückzuweiſen. 

3) Das vorgeſchlagene Bundesgericht erſcheint nach Einrichtung 
und Zuſtändigkeit als eine der Freiheit hoͤchſt gefährliche und durchaus 
verwerfliche Inſtitution. 

4) Die nationale Einigung hat das geſammte Deutſchland zu um⸗ 
faſſen; es darf nicht nur kein deutſcher Bruderſtamm ausgeſchloſſen 
werden, ſondern es iſt eben ſo ſehr das Recht wie die Pflicht aller 
einzelnen Staaten, dem Geſammtverband ſich anzuſchließen. Dies 
gilt namentlich auch in Beziehung auf das Verhältiß zu Deutſch⸗ 
Oeſterreich. Sollten aber der Herſtellung einer Deutſch-Oeſterreich um: 
faſſenden bundesſtaatlichen Einigung für den Anfang unüberſteigliche 
Hinderniſſe im Wege ſtehen, ſo darf dies für die übrigen deutſchen 
Staaten kein Abhaltungsgrund ſein, mit der Ausführung des natio⸗ 
nalen Werkes an ihrem Theile zu beginnen. — Dagegen iſt der Ein⸗ 
tritt der bisher nicht im deutſchen Bunde befindlich geweſenen Län⸗ 
der Oeſterreichs unvereinbar mit dem nationalen Bedürfniß des deut⸗ 
ſchen Volkes. = 

5) Die Frage über die deutſche Executivgewalt iſt unter Mitwir⸗ 
kung und Zuſtimmung des deutſchen Parlaments zu regeln. 

v. Bennigſen. Fries. Holder. v. Hoverbeck. Metz. Schulze⸗Delitzſch.“ 

(Der Antrag findet vielſeitige Unterſtützung,) 

Adolf Seeger (Stuttgart): Die Einigung Deutſchlands iſt das hohe 
Ziel, das wir alle erſtreben, trotz der Meinungsverſchiedenheiten in einzel⸗ 
nen Punkten; der neue Antrag vereinigt alle divergirenden Auffaſſungen; 
die Verſammlung möge dem deutſchen Volke ein Beiſpiel der Eimikeit ge⸗ 
ben und den Antrag einſtimmig annehmen, in dieſem Sinne erkläre er hier⸗ 
mit, daß er zu Gunſten des neuen Antrags von dem früheren von ihm 
mitunterzeichneten zurücktrete. (Lebhaſtes Bravo.) — Die gleiche Erklärung 
geben faſt ſämmtliche übrige ien, des Antrags von Venedey und 
Genoſſen ab. Gleichzeitig ziehen Wigard, Behrend, Schaffrath ibre An⸗ 
träge und Aimenbements, rr Holder und Genoſſen ihren Antrag in Bes 
t Sgerichts zurück. 

Fe are, Begründung des Antrags. Es ſei bei der jetzi⸗ 
gen Lage der Dinge nicht moglich, es Jedermann in jedem Punkte recht zu 
machen. Jeder ſei aber verpflichtet, nachzugeben, wenn es ſich im Verhält⸗ 
niß zum großen Ganzen blos um Nebendinge handle, in denen man diffe⸗ 
rirte. Schon die Namen der Antragſteller bezeugten das Zuſammengehen 
der verſchiedenen Richtungen und enthielten eine Bürgſchaft dafür, daß durch 
die Annahme dem Rechte des deutſchen Volkes nichts vergeben werde. Das 
Grundprinzip deſſen habe Tewel de werden müſſen, was noth thue, um 
dem deutſchen Volke zu helfen. Das ſei die Nothwendigkeit des Uebergangs 
vom Staatenbund zum Bundesſtaat. Es gelte, daß die hier, wenn auch 
ohne ſpecielles Mandat, verſammelten moraliſchen Vertreter des Volkes mit 
großer Stimmenmehrheit, ja Stimmeneinheit, einen Beſchluß faſſen, der die 
Gegner entmuthige, die Freunde aufmuntere und die bisher in abweichen⸗ 
den Meinungen zur Seite geſtandenen Patrioten heranziehe. Dann werde 
die ganze öffentliche Meinung Deutſchlands hinter dieſem Beſchluſſe ſtehen. 
Es muß alſo die Aenderung getroſſen werden, die nothwendig ſei, um dem 
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Donnerstag, den 2. October 1862. 


deutſchen Volke das erforderliche Anſehen nach außen zu ſchaffen, das heißt 
einen Bundesſtaat mit deutſchem Parlament und einer kräftigen Executive. 
Wer dies in der Reichsverfaſſung wirklich finde, der könne ſich anſchließen. 
Der heutigen Verſammlung könne aber ein dahin gehender Antrag mit der 
Ausſicht auf Annahme mit Einſtimmigkeit nicht vorgelegt werden, Dem 
Gedenken der Neichsverfaſſung ſei aber in dem Antrage ſeine Berechtigung 
geworden. — Der 2. Satz des Antrags ſchließe ausdrücklich das aus, was 
die Delegirten⸗Verſammlung uns drohe; wir wollen keine begutachtende Be⸗ 
hörde für geſetzgeberiſche Angelegenheiten, wir wollen ein Parlament, wel- 
ches würdig iſt der Vertretung von 40 Millionen, welches berufen iſt, der 
deutſchen Politik nach außen ſeine Richtung zu geben. Auch das Bundes⸗ 
gericht, wie es geboten werde, führe nicht zum Ziele. Dasjenige Bundes⸗ 
gericht, welches erſtrebt werde, müſſe einen Hintergrund, einen Halt in der 
ganzen Nation haben, und dürfe nicht ein Inſtitut ſein, welches von den 
Regierungen überſehen oder nach Befinden verhöhnt werden könne. Es 
müſſe eine Macht hinter ſich haben, die ſich Geltung verſchaffe gegen Groß 
und Klein. Die größten Hinderniſſe der Einigung in Deutſchland ſeien 
Oeſterreich und Preußen. Sie ſeien jedes allein zu groß und einig im Wi⸗ 
derſtreben gegen die Reform. Aber anders ſebe es bei den Völkern aus. 
In Preußen habe das deutſch⸗nationale Gefühl ſich gehoben. Wie ſehe es 
in Oeſterreich aus? Soweit äußerlich erkennbar, habe dort die deutſche Idee 
noch nicht ſo Herz und Blut erfaßt; er freue ſich aber von einem Redner 
heute vernommen zu haben, daß dieſelbe auch dort tagtäglich mehr an Bo⸗ 
den gewinne, aber der Widerſtand ſei dort noch größer; den deutſchen Brü⸗ 
dern in Oeſterreich werde die Geltendmachung ihrer deutſchen Idee um vie⸗ 
les erſchwert durch ihre nichtdeulſchen Staatsgenoſſen. Hoffen wir aber, 
daß die Hinderniſſe beſeitigt werden! Mit der Februar⸗Verfaſſung laſſe ſich 
die Hinzuziehung Deutſch⸗Oeſterreichs nicht erreichen. Möchten die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher das ihrige thun, die hierin liegenden Hinderniſſe zu beſeitigen. 
Der das geſammte Deutſchland umfaſſende Bundesſtaat verlange von ſeinen 
Gliedern eine unbedingte Unterwerfung unter die zu bildende centrale Ge⸗ 
walt, und es werde nun zu erwarten ſein, welche Antwort von den Groß⸗ 
deutſchen auf dieſen Ausſpruch werde gegeben werden, da dieſer Satz mit 
einemmale allen den Verdächtigungen ein Ende mache, welche von den 
„Großdeutſchen“ gegen die von ihnen ſogenannte kleindeutſche Partei bisher 
vorgebracht und mit dem Blendwerk des 70 Millionenreiches verhüllt wor⸗ 
den ſeien. Er empfehle deshalb, alle andern Anträge fallen zu laſſen, da 
der vorliegende Antrag die Grundlagen enthalte, die eine gemeinſame Eini⸗ 
gung zu erwirken geeignet ſeien. 

Probſt aus Stuttgart: Es ſei ihm Sache des Gewiſſens, ſeine Abwei⸗ 
chung von dem Antrage geltend zu machen. Die materielle Anſchauung des 
Antrages ſei zwar auch die ſeine. Indem er aber davon ausgehe, der Zweck 
der Verſammlung ſei, die Einigung aller liberalen Elemente herbeizuführen, 
und obwohl er durchaus diejenige Richtung nicht billige, welche ſich demnächſt 
unter dem Namen Großdeutſch in Frankfurt breit zu machen gedenke, ſo 
halte er es doch nicht für gerechtfertigt, den Oeſterreichern, wie durch den 
Antrag geſchehe, Bedingungen für den Eintritt in den anzuſtrebenden Bun⸗ 
desſtaat zu ſtellen, weil dieſe Schöpfung noch zu ſehr zurück und wegen des 
nothwendigen Uebergewichts Preußens in dieſem Bundesſtaat nicht oder 
höchſtens nicht anders, als durch Unterwerfung der übrigen Theile, zu er⸗ 
reichen ſei. Ihm ſchwebe ein anderes Ideal für die Geſtaltung der deut⸗ 
ſchen Einheit vor, ein Ideal, bei dem die gleichzeitige Mitbethaͤtigung der 
auf daſſelbe Ziel gerichteten Beſtrebungen der liberalen Deutſchöſterreicher 
nicht ausgeſchloſſen ſei, ſondern zu dem gemeinſamen Werke herangezogen 
werde, und hierzu fehle es jenen gegenwärtig nicht an dem Willen und nicht 
an der Kraft. — Er verwahre ſich dagegen, daß man ſeinen und ſeiner 
Freunde Standpunkt mit dem Standpunkte derjenigen ſogenannten Groß⸗ 
deutſchen verwechſele, die unter dieſem Namen nur die Verfolgung ihrer 
eigenen ſelbſtſüchtigen Intereſſen im Auge hätten, die unter der beſtehenden 
Bundesverfaſſung weiter leben wollten und deren Abſicht in Wahrheit nicht 
dahin gehe, die nationale Einigung zu ſchaffen, ſondern dahin, dieſelbe durch 
das Vorſchieben der ſogenannten großdeutſchen Idee zurückzuhalten. 

Schulze (Delitzſch): Nur über einen Punkk, das Verhältniß zu Oeſter⸗ 
reich, wolle er ſprechen. Die „großdeutſche“ Partei ſei dem Vorredner tref⸗ 
fend gekennzeichnet. Eine „kleindeutſche“ Partei kenne wenigſtens das deutſche 
Volk nicht. Auf dem Standpunkte des Vorredners, daß man mit unſeren 
unfertigen Zuſtänden den Deutſchöſterreichern nicht gegenübertreten könne, 
komme man dahin, daß man nie anfange, nie fertig werde. Alles mahne 
daran, raſch an das nationale Einigungswerk zu gehen. Man müſſe hier 
von beſtimmt gegebenen concreten Verhältniſſen ausgehen. Das Haupt⸗ 
beſtreben ſei das nationale. Die nichtdeutſchen Völker Oeſterreichs zum Zu⸗ 
kunftsbundesſtaat herbeizuziehen, ſei aber nicht möglich, wenigſtens nicht 
anders als durch Zwang. Und ſeien etwa die verſchiedenen Nationalitäten 
Oeſterreichs unter einander einig? Das heiße von vornherein den Streit 
und das Zerwürfniß in den deutſchen Bundesſtaat bringen. Schwieriger jei 
die Frage in Bezug der Deutſchöſterreicher. So lange mit dem Einheits⸗ 
werke zu warten, bis die in der öſterreichiſchen Verfaſſung liegenden Hinder⸗ 
niſſe der Vereinigung mit Deutſchland gehoben ſeien, das ſei doch dem deut⸗ 
ſchen Volk nicht zuzumuthen. Vertagen laſſe ſich das Werk nicht, dazu ſeien 
die Zuſtände zu ernſt und gefahrvoll. Kämen die Deutſchöſterreicher ſpäter 
hinzu, ſo ſeien ſie herzlich willkommen. — Ein großes Stück der Arbeit 
habe übrigens das deutſche Volk bereits hinter ſich. Im achtzehnten Jahr⸗ 
hundert habe das deutſche Volk ſeine humane Wiedergeburt errungen, im 
neunzehnten werde es die politiſche erringen (Bravo), harte Arbeit werde es 
koſten, die Einigung werde dem deutſchen Volke nicht über Nacht, nicht von 
oben geſchenkt werden. Im achtzehnten Jahrhundert hätten einzelne geniale 
Fürſten die Völker nachgezogen, im neunzehnten müßten die Fürften den 

ölfern nachgezogen werden. Das deutſche Volk arbeite für keine Dynaſtie, 
nicht für die Hohenzollern, nicht für die Habsburger, ſondern für ſich ſelbſt. 
Er empfehle den Antrag zur einſtimmigen Annahme. (Anhaltender ſtürmi⸗ 
ſcher Beifall während und am Schluſſe der Rede.) 


Nachdem hierauf Wigard aus Dresden zur Begründung ſeines 
Antrages geſprochen, Welcker dagegen ſein Amendement zu Gunſten 
des Antrages v. Bennigſen und Genoſſen (f. oben) zurückgezogen hatte, 
wurde dieſer letztere Antrag mit an Einſtimmigkeit grenzender Majorität 
(dagegen etwa 4 oder 5 Stimmen) angenommen. 

29. Septbr. Dritte Sitzung. Eröffnung der Sitzung 10% Uhr. 
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Antrag von Höl- 
der (Stuttgart): Die Verſammlung ſpreche der preußiſchen Abgeord⸗ 
netenkammer für ihre Haltung bezüglich des Militäretats, welche für 
die Entwickelung des conſtitutionellen Lebens in Deutſchland von der 
höchſten Bedeutung iſt, ihre Anerkennung aus. 

Hölder (zur Begründung des Antrages): Es ſei nicht ſeine Abſicht, für 
die eine oder andere Abſtimmung der preußiſchen Kammer eine Anerkennung 
zu ſuchen, ſondern ſein Antrag gelte der Haltung im Ganzen. Auch handle 
es ſich nicht darum, der preußiſchen Kammer eine Artigkeit zu jagen, fondern 
darum, anzuerkennen, daß die preußiſche Kammer für die Voltsrechte und 
das Princip der parlamentariſchen Regierung mit Ernſt und Würde einge⸗ 
treten ſei. Dieſe Frage habe ihre Bedeutung nicht nur für die freiheitliche 
Entwickelung des Vaterlandes, ſondern auch für die Einheit. Die Regierun⸗ 
gen unter ſich würden in aller et nicht einig, aber in dem Streben 
nach Freiheit vereinigten ſich die Völker, und der Beweis davon ſei der 
geſtrige Beſchluß. Daß dieſer Antrag gerade von Süddeutſchland ausgehe, 
babe ſeine beſondere Bedeutung, da man gerade dort verſucht habe, die 
Volker des Südens gegen den Norden oufzuhetzen. Umgekehrt möge es wohl 

erade ſo geweſen ſein. (Zuſtimmung.) Dieſe Verſuche ſeien aber wirkungs⸗ 
os geblieben. Redner glaubt verſichern zu dürfen, daß hinter ſeinem Votum 
die große Bevölkerung Süddeutſchlands ſtehe, und darum bitte er um ein⸗ 
ſtimmige Annahme des Antrages. 

Trabert (Kurheſſen) begrüßt den Antrag insbefondere auch deshalb mit 
reuden, weil er dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Anerkennung da⸗ 
ür ausſpricht, daß es durch ſeine Abſtimmungen dem Beſtreben nach Ver⸗ 

geben hab der Laſt der ſtehenden Heere einen thatkräftigen Ausdruck ge⸗ 
geben habe. F { 

v. Gagern zur Begründung eines von ihm eingebrachten Antrags auf 
Tagesordnung. Redner ift überzeugt, daß die preußiſche Kammer ihre Be: 
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Frankfurt a. M. Lang aus Wiesbaden. Vieweg aus Braunſchweig. 
Fries aus Weimar. Oberländer aus Koburg. 

Crämer (Doos) als Berichterſtatter über den Antrag der Com: 
miſſton in der Zollvereinsſache. Der Antrag lautet: 

„Die Verſammlung erklärt, daß der gegenwärtig zwiſchen den Ne: 
gierungen ausgebrochene Zwiſt dem Wohl der deutſchen Nation und 
dem Anſehen der Regierungen verderblich, daher eine baldigſte Erledi— 
gung deſſelben dringend iſt; die Verſammlung erkennt, daß die Grund⸗ 
urſache dieſes Zwiſtes in der ſchlechten Verfaſſung des Zollvereins ge: 
legen iſt; fie ſpricht ſich deßhalb dahin aus: 1) daß zwar die Grün: 
dung des Bundesſtaates auch in handelspolitiſcher Beziehung das erſte 
Bedürfniß Deutſchlaads iſt, welches auch dieſem Nothſtande abhelfen 
wird; daß jedoch 2) ſo lange, bis dieſes Ziel erreicht ſein wird, in 
jeder Weiſe die Auflöſung des für Deutſchland unentbehrlichen Zoll— 
vereins zu vermeiden iſt, daher 3) bei der Erneuerung deſſelben eine 


Verbeſſerung feiner ſchlechten Verfaſſung unerläßlich ſcheint.“ 

In das Detail der Frage einzugehen, ſei der Commiſſion, bei der außer⸗ 
ordentlich kurzen Zeit, unmöglich geweſen. Eine Reſolution aber habe müſ⸗ 
fen gefaßt werden; ſie ſolle dazu dienen, eine Verſtändigung anzubahnen, 
wie die Frage in den einzelnen Kammern zu behandeln ſei. Hier handle 
es ſich darum, in die praktiſche Anwendung des geſtrigen Beſchluſſes über 
die Bundesreformfrage einzutreten, hier ſei zu beweiſen, ob derſelbe aus der 
innerſten Ueberzeugung der Verſammlung hervorgegangen ſei. — Die Deade 
fei in einer Beziehung eine offene, in der anderen ſei ſie es nicht, inſofern 
es ſich um die demnächſt bevorſtehende Berathung derſelben in den einzelnen 
Kammern handle. Den allgemeinen Anhaltepunkt hierfür zu bieten, ſeien 
die Anträge der Commiſſion beſtimmt. Der Kernpunkt der Frage liege in 
der Erhaltung des Zollvereins. Die Schuld an der Ablehnung der baieriſchen 
und würtembergijben Regierung trage die preußiſche Regierung mit ihrer 
Politik der freien Hand. Das alleinige Heilmittel dagegen liege auch hier 
wieder im deutſchen Parlament. Der Zollverein ſei eine dynaſtiſche Inſti⸗ 
tution, dazu da, um Sonderintereſſen zur Schau zu tragen, auf die Gefahr 
hin, daß das halbe deutſche Volk darüber an den Bettelſtab gerathe. Red⸗ 
ner empfiehlt dringend und warm die Annahme des Commiſſionsantrages, 
damit das deutſche Volk durch ſeine Vertreter den Beweis habe, daß dieſe 
die Erhaltung des Zollvereins für eine unbedingte Nothwendigkeit halten. 

Braun aus Wiesbaden: Das Detail der Frage gehöre vor den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Kongreß, und Redner will dieſen Punkt nicht mehr berüh⸗ 
ren, obwohl ſich hierüber auch an dieſer Stelle Manches ſagen ließe. Nicht 
volkswirthſchaftlich und nicht handelspolitiſch, ſondern rein politiſch ſei bei 
dieſer Frage der Plan des 70⸗Millionen⸗Reiches, d. h. der von Oeſterreich 
angebotene Eintritt in den Zollverein. Redner beleuchtet nun mehr die ein⸗ 
zelnen Propoſitionen dieſes Vorſchlages, und theilt die weſentlichen Sätze 
der öſterreichiſchen Note vom 10, Juli 1862 auszugsweiſe mit, aus der zu 
folgern iſt: Die öſterreichiſche Zolleinigung iſt die Hemmung unſerer wirth⸗ 
ſchafllichen Zwecke zu Zwecken der habsburgiſchen Hauspolitit, Wer wolle, 
fragt Redner, in Oeſterreich die Zolleinigung? Ob das Miniſterium des 
Kaiſerſtaates dieſe wirklich wolle, das wiſſe man nicht. — Daß das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Volk derſelben zugethan ſei, glaubt Redner wenigſtens nicht 
unbedingt bejahen zu dürfen. — Wie aber verhalte es ſich mit den außer⸗ 
deutſchen Genoſſen des 70⸗Millionen⸗Reiches? Dieſe Völker ſeien insgeſammt 
darin einig, den deutſchen Namen zu verwünſchen. Dieſelben proklamirten 
als die Aufgabe des 19. Jahrhunderts einen Racenkrieg zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Nation und den flawiſchen Elementen, und das ſeien die deutſchen 
Brüder, mit denen wir die dauernde Verbindung durch die vorerſtige Zoll⸗ 
einigung inauguriren ſollten. 

Souchay (Frankfurt): Bevor weitere Schritte geſchähen, müſſe die 
Reorganiſation des Zollvereins ins Auge gefaßt werden, da gerade die ge⸗ 
genwärtige Zollvereinsverfaſſung mit dem abſoluten Veto der Zollvereinsre⸗ 
gierungen den Grund zu den gegenwärtigen Zerwürſfniſſen bilde. 

Welcker (für den Commiſſtionsantrag): Er habe das feſte Vertrauen, 
daß die partikulariſtiſchen Beſtrebungen auf Sprengung des Zollvereins nicht 


zum Ziele führen würden. 1 5 5 
Probſt (Stuttgart): Man dürfe bei der Frage, und namentlich bei der 


ſchlüſſe im beſten Glauben gefaßt habe. Er glaube aber nicht, daß es Zweck 

dieſer Verſammlung ſei, ſich mit der Fortſchrittspartei zu identifigiren, denn 

dieſe allein ſei es, die in Berlin d'e bekannten Beſchlüſſe in der Militärfrage 

et habe. Es gebe aber noch andere liberale Parteien in Preußen 

und Berlin, die ebenſowohl einer ſolchen Anerkennung würdig ſeien, und 
u bie er den Antrag auf Uebergang zur Tagesordnung geſtellt, den 
er empfehle. : 

Bluntſchli: Der . 8 (Hölder) ſei nicht dazu geſtellt, um eine Mei⸗ 
nung auszuſprechen über Differenzen innerhalb des Hauſes. Die Abſicht ſei, 
die Hauptabſtimmung in der Militärfrage zu billigen, da dieſe Abſtimmung 
eben die jämmtlihen liberalen Parteien, d. h. die ganze Kammer bis auf 
12 Mitglieder, zu einem Votum geeinigt habe. Deshalb empfiehlt Redner 
die Annahme des Antrags in der vorliegenden Form. 

Metz. Redner ergreife mit ſchwerem Herzen das Wort, da es gegen 
einen Mann gelte, zu dem er vor 12 Jahren mit Bewunderung aufgeſchaut 
habe. Obwohl der Ausſpruch dieſer Verſammlung über den Antrag an ſehr 
entſcheidender Stelle übel vermerkt werden möchte, jo dürfe das nicht ab⸗ 
halten, das herrſchende Gefühl auszuſprechen, denn im Allgemeinen würden 
wohl alle Beſtrebungen dieſer Verſammlung an den maßgebenden Stellen 
übel vermerkt, wolle man aber dieſem Geſichtspunkte Rechnung tragen, ſo 
verſcherze man ſich die Theilnahme des deutſchen Volkes. Redner empfiehlt 
die einſtimmige Annahme des geſtellten Antrages. 

Hierauf wird der Antrag auf Schluß der Debatte genehmigt. Der Prä⸗ 
ſident verkündet, daß ſich die preußiſchen Mitglieder der Verſammlung der 
Abſtimmung enthalten werden, und wird darauf zur Abſtimmung geſchritten. 

Mit Ausnahme der Stimme des Herrn H. v. Gagern aus Heidel- 
berg einſtimmige Annahme des Hoͤlder'ſchen Antrages. 

Dr. Lette als Berichterſtatter über den zweiten Gegenſtand der 
Tagesordnung: Satzungen des deutſchen Abgeordnctentages, verlieſt zu— 
nächſt den von der Commiſſion ausgearbeiteten Entwurf der Sapun- 
gen und empfiehlt deren Annahme en bloc. Die Verſammlung nimmt 
dieſelben mit allen gegen eine Stimme en bloc an. Die Satzungen 
lauten, wie folgt: 

$ 1. Zweck des deutſchen Abgeordnetentages iſt: über wichtige Fragen 
von gemeinſamem Intereſſe, welche in Ermangelung eines deutſchen Parla⸗ 
ments zur Berathung in den Kammern der Einzelſtaaten ſich eignen, eine 
Verſtändigung und ein mö,lichit gleichartiges Verfahren in den deutſchen 
Kammern im Sinne der Einigung und freiheitlichen Entwickelung Deutſch⸗ 
lands zu fördern. 

2. Zur Theilnahme berechtigt find alle gegenwärtigen und geweſenen 
Mitglieder deulſcher Volks vertretungen überhaupt und die gegenwärtigen 
und geweſenen Mitglieder der Landtage der ſämmtlichen deutſchen Bundes⸗ 
länder insbeſondere, welche die Einigung und freiheitliche Entwickelung 
Deutſchland anſtreben. 

83. Der deutſche Abgeordnetentag tritt ordentlicher Weiſe jährlich ein⸗ 
mal, außerordentlicher Weiſe, ſo oft wichtige und dringende Fragen dieſes 
erfordern, zuſammen. 

§ 4. Die ſtändige Commiſſion beſteht aus 40 Mitgliedern, von denen 
20 durch die von der Verſammlung gewählten cooptirt werden. Sie wird 
ür die Zeit von einer ordentlichen Verſammlung bis zum Schluß der näch⸗ 
ſten beſtellt. Bei der Wahl und Cooptation iſt darauf zu ſehen, daß die 
verſchiedenen Staaten in der Commiſſion möglichſt vertreten find. Zu dieſem 
Zwecke werden Vorſchläge von Mitgliedern aus den verſchiedenen Staaten 
übergeben und daraus eine Candidakenliſte gebildet. 

$ 5. Die ſtändige Commiſſion hat die Geſchäfte des Abgeordnetentages 
zu beſorgen, insbeſondere außerordentliche Verſammlungen zu berufen, die 
Zeit des Zuſammentritts der ordentlichen feſtzuſtellen und die Verhandlungen 
vorzubereiten. 

§ 6. Die ſtändige Commiſſion wählt einen Vorſitzenden und einen Stell: 
vertreter deſſelben, und beſtellt das Bureau. Dem Vorſitzenden bleibt über: 
laſſen, in den hierzu geeigneten Fällen das Votum der Commiſſions⸗Mitglie⸗ 
der auf dem Correſpondenzwege zu erholen. 

Der Sitz der ſtändigen Commiſſion und des Bureaus iſt in Frank⸗ 
furt a. M.; daſelbſt finden auch in der Regel die Verſammlungen des Ab⸗ 
geordnetentages ſtatt. 

8 Die Verſammlung wählt zur Leitung der Verhandlungen einen 
Vorſitzenden und zwei Stellvertreter, dieſe zuſammen wählen die Schriſt⸗ 
führer, — Selbſtſtändige Anträge find ſpäteſtens acht Tage vor Beginn der 
Verſammlung der ſtändigen Commiſſion zu übergeben. Die Tagesordnung 
wird auf den Vorſchlag der ſtändigen Commiſſion von der Verſammlung 
ſeſtgeſtellt. Die Verhandlungen der Verſammlung find öffentlich. — Kein 
Redner, die Berichterſtatter ausgenommen, darf über 10 Minuten reden. — 
Selbſtſtändige Anträge, welche nicht von der ftändigen Commiſſion ausge⸗ 
hen, kommen nur dann zur Debatte, wenn ſie vor Beginn derſelben durch 
15 Mitglieder unterſtützt werden. IR 
‚89 Zur Beſtreitung der Koſten hat jeder Theilnehmer jährlich 2 Ver: 
einsthaler zu entrichten. Wer ſich einmal als Theilnehmer eingezeichnet hat, 
wird ſo lange als ſolcher betrachtet, bis er ſeinen Austritt anmeldet, und 
wird der jährliche Beitrag von den bei der ordentlichen Verſammlung nicht 
Erſcheinenden durch Poſtnachnahme erhoben. 

Präſident fordert auf, es moͤchten nunmehr die Mitglieder der ein— 
zelnen Staaten, bezüglich Ländergruppen, zuſammentreten, um diejeni⸗ 
gen Perſonen zu bezeichnen, welche in die durch eine beſondere Com— 
miſſion aufzuſtellende Candidatenliſte für die ſtändige Commiſſion des 
Abgeordnetentages Aufnahme zu finden hätten. Die Namen der erſt— 
genannten Commiſſion werden bekannt gemacht, das vorgeſchlagene Ver⸗ 
fahren, ſowie die deſignirten Perſonen allerſeits genehmigt und ſodann 
die Sitzung bis 1 Uhr vertagt. 

Vierte Sitzung. Nach Eröffnung der Sitzung um 1 Uhr wird 
zur Wahl der ſtändigen Deputation geſchritten, und erfolgt dieſe Wahl 
durch Abſtimmung en bloc über die Vorſchläge der Commiſſton. — 
Hiernach find gewählt: Behrend, Danzig. Kette, Berlin. Schulze: 
Delitzſch, Berlin. v. Unruh, Berlin. v. Hoverbeck, Nickelsdorf. 
Crämer aus Dood. Barth aus Kaufbeuren. Joſeph aus Leipzig. 


liſchen volkswirthſchaftlichen Intereſſen nicht befaſſen. Dazu ſei dieſe Ver⸗ 
ſammlung nicht befugt (Widerſpruch). Er verwahre ſich gegen die Annahme, 
daß er mit den Ausführungen der Vorredner über die innern Fragen der 
Zollverfaſſung und die merkantilen Beziehungen zum Auslande einverſtanden 
ſei, werde aber für den Antrag ſelbſt ſtimmen. 5 

M. Wiggers (Roftod): Der zu ſchaffende Bundesſtaat werde auch die 
handelspolitiſchen Verkältniſſe Deutſchlands decken. Das müſſe man ſtets 
im Auge behalten. Redner bringt zu dem Commiſſionsantrag einige Amen⸗ 
dements ein. Danach ſollen im 99 0 die Worte „und dem Anſehen der 
Regierungen“ wegfallen, in Nr. 1 vor „Gründung“ ſoll eingeſchaltet werden 
„alsbaldige“, wogegen die Worte „welches auch dieſem Nothſtand abhelfen 
wird“, ebenfalls wegfallen ſollen. Die Anträge unter 2. und 3. beantragt 


Redner zu ſtreichen. . 
Gumbrecht (Harburg): Gegen das Amendement von Wiggers, dage⸗ 
gen für den Antrag der Commiſſion, ebenſo Schultze⸗Delitzſch, deſſen einſtim⸗ 
mige Annahme warm empfehlend. 0 
Wegen der unmittelbar bevorſtehenden und kurz nach der Abſtim⸗ 
mung der Verſammlung erfolgenden Abreiſe der preußiſchen Ab⸗ 
geordneten iſt die Verhandlung auf das kürzeſle zuſammenge⸗ 
faßt, und wird nach einer, die Abſtimmung der würtemberger Ab⸗ 
geordneten motivirenden Erklärung von Hölder (aus Stuttgart) zur 
Abſtimmung geſchritten. Ergebniß: Einſtimmige Annahme des Com⸗ 
miſſionsantrages in folgender, während der Verhandlung mit Zuſtim⸗ 
mung der Commiſſton durch den Berichterſtatter modifizirten Faſſung: 
Die Verſammlung erklärt, daß der ht wen zwiſchen den Regierungen 
der Zollvereinsſtaaten ausgebrochene Zwiſt dem Wohle der deutſchen Nation 
und dem Anſehen der Regierungen verderblich, daher eine baldigſte Erledi⸗ 
gung deſſelben dringend iſt; die Verſammlung erkennt, daß die Grund⸗Ur⸗ 


v. Bennigſen aus Hannover. Holder aus Stuttgart. Bluntſchli aus] ſache dieſes Zwiſtes in der ſchlechten Veriaſſung des Zollvereins gelegen ift 


N 1 ; m i : I) daß zwar die Gründung des wirkli⸗ 
Heidelberg. Metz aus Darmſtadt. Oetker aus Kurheſſen. Moritz eee 0 . eie Vel 


5 15 2 chen Bundesſtaates auch in handelspolitiſcher Beziehung das erſte Bedürf⸗ 
Wiggers aus Roſtock. Pfeiffer aus Bremen. Sigismund Müller aus niß Deutſchlands ift, deſſen Befriedigung auch dieſem Nothſtand abhelfen 


Theater. 

Dinstag, den 30. Sept.: Zur Geburtsfeier Ihrer Majeflät der 
Königin: Prolog, von Dr. S. Meyer, geſprochen von Fräulein 
Hoppé. Hierauf: Torquato Taſſo. 

Königlicher konnte der Geburtstag der königlichen Tochter Carl 
Auguſt's von Weimar nicht begangen werden, als mit der Vorfüh⸗ 
rung jenes unſterblichen Werkes, das als ein ewiges Denkmal für das 
Haus Weimar daſtehen wird, das Fürſtenhaus, auf welches man mit 
der bloßen Umwandlung des Namens „Italien“ in „Deutſchland“ 
die Worte anwenden kann, die Leonore Sanvitale über das Haus 
Ferrara ausſpricht: 

„Italien nennt keinen großen Namen, 
„Den dieſes Haus nicht ſeinen Gaſt genannt. 

Der Dichter des Prologs hat dieſe Beziehung in ſeinen edel ge— 
formten Verſen ſehr ſinnig angedeutet, und Fräul. Hoppe verfland es, 
das Gedicht mit vielem Feingefühl wiederzugeben. 

Gewiß, es war ein glücklicher Gedanke der Theater-Direktion, den 
Gedenktag der Königin Auguſte mit der Erinnerung an den großen 
Freund ihres edlen Vaters in Verbindung zu bringen. Der greiſe 
Dichterfürſt ſelbſt hat es geliebt, dieſen Tag mit Gaben feiner Mufe 
zu ſchmücken. Unter ſeinen Gedichten if uns auch noch eines auf 
bewahrt, das er zum 30. September 1820, von Weimar abweſend, 
der Prinzeſſin Auguſte mit einem Kupferſtich von Elzheimer's „Aurora“ 
überſchickte. Er ſchließt mit den Worten, die wir noch heute der Fürſtin 
gern zurufen: 


alles Erwarten glückliche. Sagen wir's nur offen heraus: Torquato 
Taſſo iſt heutzutage, wo uns das ideale Theater faſt gänzlich ab: 
handen gekommen iſt, eine große Anomalie auf der deutſchen Bühne, 
und der wahrhafte Verehrer Goethe's kann ſich einer ſchweren Beſorg⸗ 
niß nicht entſchlagen, wenn er von einer Aufführung des „Taſſo“ 
hört. Gelingt eine ſolche trotzdem, gelingt fie in einem Maße, wie 
das geſtern der Fall war, fo gehort es gewiß zu den angenehmſten 
Pflichten der Kritik, allen Betheiligten ein warmes Wort öffentlicher 
Anerkennung zu ſagen. Wir haben vor Allem das Enſemble zu 
rühmen. Die fünf Perſonen des Stückes bildeten ein abgeſchloſſenes 
und abgerundetes Ganze von reinſter Tadelloſigteit. Sie ſprachen 
ohne die geringste Nachhilfe von Seiten des Souffleurs, und 
dem Zuhörer ging keine Silbe verloren. Das will bei einem 
Gedichte von ſolcher Ausdehnung ſchon was heißen! Der Zuſchauer 
hatte das Gefühl von dem innerſten Ergriffenſein der Darſteller, und 
die Wechſelwirkung blieb nicht aus: er mußte mit ergriffen werden. 
Die Aeußerlichkeiten, wie Decorationen und Coſtüme waren der Größe 
des Werkes angemeſſen und trugen Vieles zur Erhöhung der Stim⸗ 
mung bei. Es war mit einem Worte eine harmoniſche Einheit über 
das Ganze verbreitet, und die Vorſtellung gereichte dem darſtellenden 
Perſonal ſowohl, als Herrn v. Bequignolles, der ſich wochenlang 
ſpeciell mit dem Einſtudiren des Werkes beſchäftigt hatte, zur unbe⸗ 
ſtrittenen Ehre. „Es wächſt der Menſch mit ſeinen Zwecken“ — das 
Wort bat ſich geſtern glänzend bewährt. 

Zum Lobe des Stückes Etwas zu jagen, wäre Vermeſſenheit. 
Wer wollte ſich auch herausnehmen, einen Goethe in ſeiner hoͤchſten 
Vollendung zu loben?! „Gefühl it Alles.“ Wer von dem golde- 
nen Lichtſtrom, der dieſe Dichtung durchzieht, nicht erwärmt, von der 


„Und jo täuschen wir die Ferne, 
„Segnen alle bolden Sterne, 
„Die mit Gaben Dich geſchmückt. 
„Neue Freude, neue Lieder 
„Grüßen Dich! erſcheine wieder, 
„Denn der neue Frühling blickt. 


für den iſt fie überhaupt nicht vorhanden. Darüber iſt nicht zu flrei- 


d 


Form, in der der Antrag gefaßt fei, ſich mit der Betrachtung der merkanti⸗ 


Aber nicht blos der Gedanke, auch die Ausführung war eine über 


Raphaeliſchen Anmuth, die darüber ausgegoſſen iſt, nicht gerührt wird,, 


wird; daß jedoch 2) jo lange, bis dieſes Ziel erreicht fein wird, die Auflö 
ſung des, für Deutſchland unentbehrlichen Zollvereins zu vermeiden iſt, da⸗ 
her 3) bei der Erneuerung deſſelben eine Verbeſſerung ſeiner ſchlechten Ver 
fafjung unerläßlich ſcheint. 

Die Abſtimmung wurde mit anhaltendem Bravo aufgenommen. 

Metz drückt im Auftrage der preußiſchen Abgeordneten das Be— 
dauern aus, daß ſich dieſelben vor Schluß der Verhandlung entfernen 
müßten, und ſchließt mit einem Hoch auf die Stadt Weimar, welch 
die Verſammlung ſo gaſtlich aufgenommen habe, unter Anknüpfung der 
Hoffnung, daß auch andere Städte des deutſchen Vaterlandes dieſem 
Beiſpiele zu folgen gern bereit fein mochten. Die Verſammlung ſtimmt 
in das Hoch allſeitig und lebhaft ein, und iſt der Präſident Fries be⸗ 
auftragt, den Ausdruck dieſer Geſinnung den Vertretern der Stadt zur 
Kenntniß zu bringen. 

Fries dankt im Namen der Stadt mit dem Wunſche, daß die 
Verhandlungen des deutſchen Abgeordnetentages zum Segen des Va— 
terlandes gereichen möchten, und mit der zuverſichtlichen Hoffnung, 
daß die Arbeiten der Verſammlung nicht vergeblich geweſen ſeien. 

Die gewählten Mitglieder der ſtändigen Deputation haben vorläu⸗ 
fig noch 11 weitere cooptirt: von Sybel, Löwe, Cetto (Preußen), 
Völk, Brater (Baiern), Cichorius (Sachſen), Planck (Hannover), A. 
Seeger, Probſt (Würtemberg), Nebelthau (Kurheſſen), Häuſſer (Baden). 


Preuſen. 
** Berlin, 30. Sept. Vorläufig haben wir immer noch kei— 

nen Finanzminiſter (ſ. dagegen obige Depeſche); die Verhandlungen 
mit Herrn von Bodelſchwingh dauern noch fort. Auch ſollen 
mehrere Räthe im Finanzminiſterium ſchwankend über die Frage ge— 
worden ſein, ob ſich denn wirklich werde ohne Budget fortregieren 
laſſen. Niemand will gern die Erbſchaft des Hrn. v. d. Heydt an⸗ 
treten. — Gegen den verantwortlichen Redacteur des „Preuß. Volks⸗ 
blattes“ ſtand geſtern Termin zur Verhandlung an in einer Klage 
wegen Beleidigung und Verleumdung des Vorbeters der hieſigen 
Synagoge, Lichtenſtein. Das Vergehen ſoll durch einen Leitartikel: 
„Warum nicht Jacobi?“ verübt fein. Der Termin wurde aufgeho⸗ 
ben, weil der als Zeuge vorgeladene Lichtenſtein wegen der eingetre= 
tenen jüdiſchen Feiertage nicht vereidet werden konnte. In dem 
Preßprozeſſe des „Dzien. pozn.“ iſt die von dem Redacteur L. Ja- 
gielski eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde, welche am 19. d. M. vor dem 
Criminalſenate des königlichen Obertribunals zur Verhandlung gelangte, 
dem Antrage des Vertreters der General-Staatsanwaltſchaft entſpre⸗ 
chend, als unbegründet zurückgewieſen worden. — Der „K. H. 3.“ 
wird von hier geſchrieben: Der „Kleine Reactionär“, das lang ange— 
kündigte Witzblatt der Feudalpartei, iſt endlich erſchienen. Man nennt 
die Herren von Ollech und Graf Gröben:Neudörfhen, Panſe und 
Mitſchke⸗Collande als Mitarbeiter. Das Blatt iſt todtgeboren. Mit 
Recht ſagt Hofmarſchall v. Kalb, als Ferd. v. Walter weich wird und 
ihn losläßt: „Gottlob! jetzt wird er witzig!“ Die Kreuzzeitungspartei 
mit ihren acht Miniſtern, dem Herrenhaus, den Kreistagen, der Armee, 
hat ſo viel Gewalt in Händen, daß ſie des Witzes nicht bedarf. Der 
Witz gehört der Oppoſition. — Was die Letztere betrifft, fo konnen 
wir zu unſerer Freude mittheilen, daß Se. königl, Hoheit der Kron⸗ 
prinz der Fortſchrittspartei bei Weitem näher als dem jetzigen Mini— 
ſterium ſteht. Seitdem der Compromiß geſcheitert, begab ſich der hohe 
Herr ſehr verſlimmt von Berlin fort. Man ſagt, das kronprinzliche 
Paar beabſichtige ſich ſo lange wie möglich von Berlin fern zu halten, 
um für das, was hier geſchieht, auch äußerlich keine Solidarität zu 
übernehmen. Das hohe Paar bereitet ſich, namentlich durch die ein- 
gehendſten hiſtoriſchen Studien, auf's Eifrigſte für feinen zukünftigen 
Beruf vor. 

Berlin, 30. Sept. [Preußen und Oeſterreich.] Zu Nutz 
und Frommen nicht blos unſerer Leſer, ſondern auch der maßgebenden 
Kreiſe theilen wir die Anſicht eines wiener Blattes über unſere Zu: 
ſtände mit. Die „W. Pr.“ nämlich ſchließt einen Leitartikel über die 
preußiſche Situation in folgender Weiſe: Der große ſtaatsmänniſche 
Gedanke des Hrn. v. Bismarck beſteht zunächſt darin, Zeit zu gewin— 
nen, und es fragt ſich nun nur noch, ob die Kammer ihm die Friſt 
bewilligen wird, die er verlangt. Bleibt das Haus den bisher von 
ihm vertretenen Grundſätzen treu, fo dürfte es ſchon an der vom Mi: 
niſterium verſuchten Befeitigung ſeines Beſchluſſes bezüglich des Bud: 
gets des laufenden Jahres Anſtoß nehmen, denn die Eröffnung, daß 
die Regierung in der nächſten Seſſion für 1862 eine Art Indemnität 
verlangen werde, ſetzt voraus, daß Miniſterium und Kam— 
mer den jüngſten, das Extraordinarium verwerfenden, Beſchluß im In— 
tereſſe einer Ausgleichung des Conflicts einfach ignoriren. Die Re— 
gierung kann, ohne ſich bloßzuſtellen, vor dieſem Votum die Augen 
ſchließen, aber die Kammer würde ſich geradezu proſtituiren, wenn ſie 
in der nächſten Seſſion löfen wollte, was fie in dieſer gebunden, und 
mit abgewendetem Geſicht nachträglich bewilligen wollte, was fie an- 
fänglich mit Entrüſtung verweigert hat. Der Gegenſatz zwiſchen der 
Ausübung der verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung in 
Preußen, welches feit vierzehn Jahren ſich repräſentativer Regierungs⸗ 
formen erfreut, und zwiſchen der Ausübung derſelben in dem erſt ſeit 
kurzem verfaſſungsmäßig regierten Oeſterreich liegt zu offen vor, als 


ten, und eben ſo wenig über die Behauptung, daß „Taſſo“ mehr eine 
pſychologiſche Darſtellung inneren Kampfes, als ein Drama im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes if. Von der draſtiſchen Wirkung einer 
Handlung iſt hier ſo gut wie nichts zu finden, der Zauber und 
Reiz liegen ganz wo anders — in der tiefen Innerlichkeit der Gefühls⸗ 
welt. Das hat Niemand beſſer empfunden, als Göthe ſelbſt. In der 
Schilderung ſeines Zuſtandes, als er im April 1788 Rom verließ und 
dann während des Aufenthaltes in Florenz am „Taſſo“ arbeitete, fin⸗ 
det man am Schluß der „Italieniſchen Reiſe“ folgendes Geſtändniß: 
„Dem Zuſtand dieſer Lage iſt allerdings jene Ausführlichkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, womit das Stück theilweiſe behandelt iſt und wodurch 
ſein Erſcheinen auf dem Theater beinahe unmöglich 
ward. Wie mit Ovid dem Local nach, fo konnte ich mich mit Taſſo 
dem Schickſal nach vergleichen. Der ſchmerzliche Zug einer leiden⸗ 
ſchaftlichen Seele, die unwiderſtehlich zu einer unwiderruflichen Ver⸗ 
bannung hingezogen wird, geht durch das ganze Stück.“ 

Aber es geht noch ein ganz anderer tieferer Zug durch das Stück, 
ein Zug, der Goethe's Poeſie überhaupt kennzeichnet. Es iſt der 
Kampf des idealen Gemüthslebens mit der realen Weltordnung, der 
in fo vielen feiner Schöpfungen wiederkehrt, und nach deſſen Löſung 
der Dichter fietd getrachtet hat. Clavigo und Carlos, Fauſt und 
Mephiſto, Taſſo und Antonio, fie bilden ſtets denſelben Gegenſatz zwi⸗ 
ſchen freier Innerlichkeit und harter Wirklichkeit. Beides zuſammen 
erſt macht den vollen Menſchen, wie das auch ſchon im Fauſt deutlich 
genug ausgedrückt iſt: „Zwei Seelen ach! wohnen in meiner Bruſt ze.“ 
In gleichem Sinne läßt Goethe über „Taſſo“ und „Antonio“ durch 
Leonorens Mund fagen: „Zwei Männer ſind's, ich hab' es lang ges 
fühlt, die darum Feinde ſind, weil die Natur nicht Einen Mann aus 
ihnen beiden formte.“ 5 ’ 

Der Kampf dieſes Gegenfages, von dem Goethe durch fein ganzes 
Leben bewegt ward, findet im Taſſo feine hoͤchſte poetiſche Verklärung 


| 
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er ſich ſchließlich auf die Wirklichkeit zu ſtützen ſucht. 
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daß er nicht zu optimiſtiſchen Betrachtungen anregen ſollte. Gewiß, dem Verletzten für die bevorſtehende Unterſuchung zu Zeugeu feiner 
in Oeſterreich haben die Dinge einen glücklicheren Ber: Unſchuld. Außerdem ſollen noch einige leichtere Verwundungen vor— 
lauf genommen. Dem Reichsrath liegt bereits das Budget für gekommen ſein und mehrere Perſonen wurden arretirt und von nicht 
1863 vor, und die Regierung iſt bemüht, ſeinen Streichungsbeſ chlüſſen um Dienſte befindlichen Soldaten nach der ſudenburger Thorwache 
gerecht zu werden. Es liegt dies zunächſt wohl darin, daß in Oeſter⸗ escortirt.“ 
reich die Militärfrage den brennenden Charakter nicht hat, den ſie in Danzig, 30. Septbr. [Für den Redakteur und Verleger 
Preußen durch die Militär⸗Reform erhielt. Dort handelt es ſich um|der „Inſterb. Ztg.“, Otto Hagen], find laut Quittung des be— 
eine beträchtliche Vermehrung der Ausgaben für das Heer, während treffenden Comite's bis jetzt 3348 Thlr. eingegangen. 
man in Oeſterreich mit dieſen Ausgaben auf einem Punkt angelangt Deut ſchlan d. 
war, von dem aus nicht mehr weitergegangen werden kann. In Frankfurt, 29. Sept. [Zum hieſigen Vorparlament.] 
Preußen kann man noch an eine weitere Anſpannung der Finanzkraft Um den Namen, welche von Weimar her gemeldet werden, doch auch 
des Landes denken, in Oeſterreich giebt ſich ſelbſt die Regierung hier | etwas entgegenzuſetzen, laſſen „großdeutſche“ Blätter ſich aus Wien 
über keiner Täuſchung mehr hin. In Oeſterreich liegt in der Verminde⸗ 12 bis 15 Namen von Candidaten für die hieſige Gegenverſammlung 
rung der Ausgaben das einzige Heil, und dieſe Erwägung erleichtert | nennen, unter denen Brinz, Dobblhof, Mühlfeld, Sommaruga, Liebig 
die Behandlung der Militärfrage im Reichsrathe außerordentlich. Aus und Strache die bekannteren find. Giskra, Rechbauer, Herbſt, Kur 
dieſem Grunde flößt uns auch die äußerſte Reaction in Preußen ge⸗randa, Pfretſchner, Wieſer, Fiſchhof, Berger u. ſ. w. ſcheinen alſo nicht 
ringere Beſorgniß für die eigenen verfaſſungsmäßigen Zuſtände ein, zu kommen. £ (Südd. 3.) 
denn Dank einer an ſich beklagenswerthen, aber im Hinblick auf die Darmſtadt, 28. Sept. [Das deutſche Handelsgeſetz— 
Entwickelung des Verfaſſungsſtaates glücklichen Ungunſt der Verhält⸗ [buch,] welches ſchon am 1. Juli d. J. im Großherzogthum einzufüh⸗ 
niſſe, iſt es in Oeſterreich ſelbſt den Reactionären klar geworden, daß ren beabſichtigt war, wird nunmehr beſtimmt am 1. Januar nächſten 
nur mit dem liberalen Regime allein mebr durchzukom⸗ Jahres in Kraft treten, nachdem die Druckerei dahin angewieſen wor— 
men iſt. Aber es if deshalb fein Grund zu phariſälſcher Selbſtüber⸗ den, dafür zu ſorgen, daß die Verkündigung noch vor Schluß dieſes 
bebung vorhanden, denn die zwingende Nolhwendigkeit, die uns vor: | Quartals ftattfinden kann, da ſolche geſetzlich drei Monate vorher ſtatt— 
wärts treibt, iſt nicht unſer Verdienſt. Sie iſt die Conſequenz von finden muß. (Fr. J.) 
Unglücksfällen, die uns dahin gebracht haben, daß die politiſche Frei: Kaſſel, 27. Sept. 
beit in Oeſterreich nicht mehr wie anderwärts eine Frage des Fort: bezüglich ſämmtlicher noch in Disponibilität befindlicher Beamten Vor⸗ 
ſchritts, ſondern geradezu eine Frage der Exiſtenz des Staates gewor⸗ lagen zur Reaktivirung gemacht. — Der kurheſſiſche Geſandte am öſter— 
den iſt. Wo aber die Exiſtenz ſelbſt auf dem Spiele ſteht, ſollte man reichiſchen Hofe, Hr. v. Schachten, iſt hier eingetroffen, und man wird 
glauben, daß Rückfälle zu den Unmöͤglichkeiten gehören. nicht irren, wenn man deſſen Anweſenheit mit dem lebhaften diploma: 
Berlin, 28. Sept. [Bismarck, Heydt und noch ein malſtiſchen Verkehr in Verbindung bringt, welcher in der letzten Zeit zwi: 
Bismarck.] Der öſterreichiſchen „Kreuzzeitung“, dem „Vaterland“ ſchen hier, e 25 Wien unterhalten wurde. 
wird von hier geſchrieben: Herr von Bismarck hat entſetzlich viel zu e ſterre i ech. 
thun, bleibt aber der heitere, verbindliche Mann, ” er ſtets war,| = Wien, 30. 8355 [Armeebudget, — Montenegro. 
ſchlägt keine Einladung aus und verſichert, daß er in Paris gelernt| — Frankfurt! Soeben iſt mir das ausführliche Armeebudget zu: 
babe, an einem Tage drei Diners und ſieben Saiten beſzuwobnen. gegangen, welches auf 333 enggedruckten Seiten jo ins Detail eingeht, 
Vielleicht findet er hier in ſolchen Geſellſchaften die unterſtützenden [wie dies nicht leicht bei einer zweiten derartigen parlamentariſchen Vor⸗ 
Männer, die ihm fo ſehr fehlen. KleiſtRetzow und Wagener lage auf dem Kontinent geſchehen wird. In Eile theile ich Ihnen fol- 
werden ſich immer noch als feine beſten Freunde erweiſen, aber fie] gende Daten daraus mit. Das Ordinarium beträgt 92 Mill., gemäß 
find nicht die Männer des Königs, was Rückſicht verdient. Die Zeit dem Beſchluſſe des Abgeordnetenhauſes für 1862, welcher dieſe Summe 
wird es bringen, und Herr v. Biemarck hat Zeit zum Leben. Herr für den Friedensſtand limitirte. Das Ertraordinarium beläuft ſich nur 
van der Heydt wird nobilitirt.)) In fein Wappen wird er einen auf 26,800,000 Fl., während es in der erſten ſummariſchen Vorlage 
Beutel 915 aufnehmen, als Motto das Wort: „Niemals budget | vom Auguſt auf 35 Mill. bemeſſen war. Das Geſammtbudget beträgt 
los.“ Daß der Herr auf ſeine alten Tage noch ſymboliſch wird, demnach 118,800,000 Fl. oder gegen 9 Mill. weniger, als die Re⸗ 
bätte ihm kein Menſch zugetraut. Die eigentlichen Freunde van der gierung im Auguſt begehrte, oder 163 Mill. weniger als das Abgeord⸗ 
Heydts gehen ſchaarenweiſe an die Thüre Bismarcks; er hat ihnen netenhaus für 1862 votirte. Dagegen ſind die eigenen Einnahmen der 
noch nicht geöffnet. Der höhere unzufriedene und ſtark liberale Bureau⸗ Armeeverwaltung nur mit 7,732,000 Fl. veranſchlagt, oder mit 5,633,000 
krat beobachtet noch eine zuwartende Haltung. „Man könnte auch ſ gl. weniger, als für 1862, wo alte Gewehre maſſenweiſe zum Ver⸗ 
ihm manches bieten“ — ſagte geſtern einer dieſer trefflichen Herren, kaufe gelangten: fo daß der von der Finanzverwaltung zu leiſtende Zu⸗ 
— „wenn er nur nicht jo ſehr ſtreng wäre. Er iſt im Stande und ſſchuß doch 111,680,000 oder nur um 10,867,000 Fl. weniger als 
jagt uns weg.“ Eine Anerkennung übrigens, die Bismarck noch nicht pro 1862 ausmacht. u Frankreich kann ſein Doppelſpiel weder im 
verdient hat. Er iſt zu Transactionen bereit, und feine beſten Freunde] Oſten noch im Weiten nur einen Augenblick ſiſtiren. Nachdem es den 
warten noch, um ihn zu loben. Fürſten Gortſchakoff bezüglich Montenegros und Serbiens fo gründlich 
Magdeburg, 29. Sept. [Exceß.] Die „Magd. 3. ſchreibt: | hat aufligen laſſen, daß Rußlands Ohnmacht auch den Gernagorzen 
„Einen e für Tauſende bildete geſtern der Hippodrom klar geworden ſein muß: hebt es jet ſogleich wieder an, ſich auf eigene 
von Carré, wozu der größte Theil der Esplanade vom Fort Scharn: Rechnung in Betreff des Fürſten Nikolaus als Retter in der Noth zu 
horſt eingezäunt und mit einer Rennbahn und Zuſchauerräumen verfes | geriven. Wenigſtens verſichert man hier auf- der türkiſchen Geſandt⸗ 
ben war. Der Zufluß von Schauluſtigen war außerordentlich ſtarkſſchaft, daß Frankreich ſich dem ruſſiſchen Proteſte gegen jene Friedens: 
und die Schauluſt wurde durch die verſchiedenen Leiſtungen der Circus- bedingung, welche den Bau einer Militärſtraße mit Blockhäuſern von 
künſtler befriedigt. Viele Neugierige benutzten die Aſtlöcher der hohen Spucz nach Cetinje und Nikſich ſtipulirt, in aller Form angeſchkoſſen 
Umzäunung oder hohe Standpunkte in der Umgebung der Rennbahn, und Preußen bewogen haben ſoll, das Gleiche zu thun. — Bezüglich 
um im Vorbeigehen einen Blick in dieſelbe zu werfen. Am geeignet der frankfurter Verſammlung ſtellt ſich bei allen unabhängigen Groß⸗ 
ſten dazu, wenn auch etwas entfernt, war der Wall hinter dem Fort | öfterreichern immer entſchiedener die Meinung feſt, daß dieſelbe nicht 
Scharnhorſt, über deſſen Glacis der Fußweg nach der Sudenburg führt. zu beſchicken ſei, und muß ich in dieſem Punkte dem „Btſch.“ wider: 
Für gewöhnlich iſt es verboten, vom Fußweg auf den Raſen überzu⸗ ſprechen. Es liegt das Dilemma fo nahe: geht man nicht in hellen 
treten, geſtern wurde aber dieſes Verbot um fo weniger geachtet, als] Haufen nach Frankfurt, fo iſt das dortige Meeting eine offiziöſe De: 
das Publikum ſehr ſtark mit Fremden gemiſcht war, das Verbot im] monſtration, die der großdeutſchen Sache nur Eat gehen die libe— 
Allgemeinen auch wenig bekannt und befolgt iſt. Um es bei diefer|ralen Oeſterreicher aber in Maſſe bin, jo daß fie den Gouvernemen— 
außerordentlichen Gelegenheit aufrecht zu erhalten, war eine Wache von talen das Spiel verderben, dann war es viel einfacher, in corpore 
fünf bis ſechs Mann am Glacis aufgeſtellt, welche aber alle Mühe] nach Weimar zu pilgern, fo daß das dortige Rendezvous feinen ſpe— 
batte, das Publikum zurückzuhalten. Zuerſt entſtand, wie uns gemeldet ziſiſch kleindeutſchen Charakter verloren hätte. Ueberhaupt mehrt ſich 
wird, mit den Soldaten Wortwechſel darüber, daß Militärperſonen ſichf die Zahl derer, welche in Folge der, nichts weniger als abſolut öfter: 
da aufſtellen dürften, wo Civiliſten fortgetrieben würden, von Worten reichfeindlichen Haltung des weimarer Tages zu begreifen anfangen, 
kam es zu Handgreiflichkeiten und endlich zum Gebrauch des Kolbens] daß es nicht geſcheidt war, an diefem „geplauſchten Bürgerkriege“ (plau— 
und des Bayonnets, bis Blut floß. Beſonders ſoll ſich hierbei einer) fchen — ſchwatzen, wie ein hieſiger Witzbold ſagte, ſo vornehm fern 
der Soldaten, deſſen Namen auf der Wache nicht zu erfahren war, zu bleiben. Die Namen, welche der „Btſch.“ heute für Frankfurt 
durch erbitternde Reden und Gewaltthätigkeiten hervorgethan haben; nennt, heißen gar nichts: Profeſſor Parajan, Vicepräſident unſerer Aka: 
nachdem er das Bayonnet vom Gewehr bald abgeſchlagen, traf er mit] demie, und unter Bach wegen ſeines griechiſch-orthodoren Glaubens 
dem gebogenen Ende einen ruhig feines‘ Weges gehenden alten Herrn | vom Katheder entfernt, iſt politiſch eine Null; und daſſelbe gilt von 
und verfegte ihm einen ſo ſtarken Hieb über den Kopf, daß ſich defien |vem Hofhiſtoriographen Arneth, obſchon beide, ebenſo wie Giskra in 
Geſicht mit Blut bedeckte. Man reinigte denſelben am Steuerhauſe der Paulskirche geſeſſen haben. Der Fabrikant S Szabel war bereits im 
und brachte ihn nach ſeiner Wohnung; mehrere Bürger erboten ſich] Finanzausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ſtets der reine Regierungs⸗ 
Auch der „Südd. Zig.“ wird geſchrieben: „Herr v. d. Heydt tt, zum Schleppträger. Giskra aber iſt, bei aller Ehrenhaftigkeit, doch in deut: 
„Baron“ und PP CVTTCTTTTTTTCTVTVTCTdTCTVTdT„TTVTVTVTVTTVTTTVTVVTVTVTVTVTT—T—TVXVTTV—TWXVTVT—V—VT—T—T—V—T—T—X——T—T—＋TTWTT＋TTT＋＋T N 7 Se des Herrenhaufes ernannt ſein.“ D. Red. 


und Losung: der Idealiſt verſöhnt r v e Brock en a mit ſich und der Welt, indem] uns ein wahrer Hochgenuß, dieſe vom reinſien Aether und zarteflen 
Dufte Goetheſcher Poeſie durchdrungene Geſtalt in ſo tief empfundener, 
ſeelenvoller und geiſlig belebter Darſtellung auf der Bühne zu ſehen. 
Dieſer Taſſo und dieſe Prinzeſſin gaben in Wahrheit ein Bild von 
den Worten der Sanvitale: „Er iſt der Jüngling, der mit Pſychenſu 
ſich vermählte.“ 

Fräulein Heintz und Herr Vaillant unterſtützten als „Sanvi— 
tale“ und „Herzog“ die Vorſtellung auf das Beſte, welche von dem 
gefüllten Hauſe mit rauſchenden Beifallsbezeigungen aufgenommen 
wurde. Herr Liebe namentlich und Fräulein Weiß hatten Ba wie: 
derholten Hervorrufs zu erfreuen. 


„So der Schiffer endlich noch 
Am dalſen J dem er ſcheitern ſollte.“ 

Herr Liebe hat uns den „holden Schwächling“ mit den ſeinſten 
Farben vergegenwärtigt. Ton, Haltung, Geberde, Alles wirkte in 
ſeinem Bilde barmoniſch zuſammen, um uns die Wogen der mannich⸗ 
ſachen Gefühle in der Bruſt des haltloſen Dichters bis auf die Tiefe 
ſchauen zu laſſen. Man begriff und verſtand die Schmerzen dieſer 
ODichterſeele, die im Strudel der Wirklichkeit hin und her geſchleudert 
wird, und wurde von tiefem Mitgefühl ergriffen. Der Darſteller hob 
uns in die idealiſtiſche Sphäre der dichteriſchen Traumwelt, daß wir 
uns vom reinſlen Hauch poetischer Geſtaltung angeweht fühlten. Herr 
Liebe bewährte ſich hier ganz beſonders als den idealen Künſtler, 
den wir ſchon früher in ihm zu rühmen Gelegenheit hatten.“ 

Weniger einverſtanden können wir uns mit der Auffaſſung des 
Herrn Weilenbeck als „Antonio“ erklären. Der Staatsſecretär iſt 
nach unſerm Dafürhalten nicht der bloße Verſtandesmenſch, der ſeine 
Weltkenntniß und Erfahrung mit der Miene eines Profeſſors vor— 
trägt, er iſt bei ſeiner tiefen Weltkenntniß vielmehr auch der feine 
Hofmann, nicht unempfänglich für die Gunſt der Frauen, wie das in 
der Unterredung mit der Sanvitale ſehr zart angedeutet iſt, nicht ohne 
tiefe, warme Empfindung für die Schönheiten der Kunſt, wie dies aus 
ſeiner Begeiſterung für Arioſt zu erkennen iſt. Dieſen feinen, auch 
der Begeiſterung fähigen Hofmann haben wir in der Darſtellung des le Bewobner des Kreifes Worbis, die einmal einen: Gewerbeschein 
Herrn Weilenbeck vermißt, der den Charakter nur nach ſeiner rauhen] als Nuanten beſeſſen haben, erhalten auch künftig einen ſolchen, dage⸗ 
und harten Seite wiedergab. Es ſollte uns freuen, wenn Herr Mei: gem darf an andere Perſonen keiner mehr ertheilt werden, weder von der 
lenbeck dieſe „Andeutung benutzend, bei einer Wiederholung des Stückes . 8 ee ie e rh n 5 
den „Antonio“ in etwas feinerem und gefälligerem Stile behandelte. Lehrlinge oder Gehilfen dürfen von feinem Chorführer bei Straſe des Ver⸗ 

Ueber die „Prinzeſſin“ des Fräulein Clara Weiß haben wir 


ni des Gewerbeſcheins angenommen werden. 
ein aufrichtiges Lob der Bewunderung auszuſprechen. Ja, es war 3) Die Regierung vertheilt die zu N Regierungs⸗Bezirke unter 


[Ein Muſikanten-Abdera auf dem Eichsfelde.] Die Bewohner 
des Dorſes Hundeshagen im Kreiſe Worbis leben meiſtens davon, daß ſie 
im Sommer als Muſikanten durch die Welt ziehen. Man zählt dort ſechszig 
ſelbſtſtändige Mufiter, „Chorführer“, 280 Gehilfen und über 80 Lehr: 
linge. Zu dieſen lommen im Sommer noch Gehilfen aus andern Orten. 
In Folge der Belästigungen, welche für das Publikum aus der übergro⸗ 
ben Zahl fahrender Künſtler entſteht, iſt auch die Bezirksregierung zu 
Erfurt in Grtheilung von Gewerbeſcheinen für Muſikantenbanden ſchwieri⸗ 
ger geworden, Daraus ſind nun mehr oder weniger allen Bewohnern von 
Hundeshagen Unbequemlichkeiten entſtanden. Die Hundeshagener behaupten 
aber, daß die übrigen Muſikanten, nicht aber ſie, dem Publikum läſtig wir: 
den, und daß es ganz in der Ordnung wäre, wenn außer ihnen keiner 
mehr einen Erlaubnißſchein erhielte. Sie haben das in einer Petition 
= das Pet der Abgeordneten auseinandergeſetzt und folgende ſechs An⸗ 
re ge eſtellt: 


ſchen Dingen keine Autorität mehr, ſeitdem er bei der Debatte über 1, Civilta Cattolica“, iſt geſtorben; 


die Adreſſe wegen Auflöſung des ungariſchen Landtages im Auguſt 1861 
auf die Vorwürfe der Rechten entgegnete: er und feine großöſterreichi⸗ 
ſchen Freunde hätten ihren „ſchönen Traum“ von der Paulskirche her 
längſt ausgeträumt, und dafür von feiner eigenen Partei desavouirt 
ward. 

Wien, 30. Septbr. [In der geſtrigen Sitzung der wiener 
Handelskammer! fand die Wahl der Delegirten zum deutſchen Handels⸗ 
tage in München ſtatt. Der Vicepräſident der Kammer, J. Wertheim, zu⸗ 
gleich Mitglied des bleibenden Ausſchuſſes des Handelstages in Berlin, wurde 
einſtimmig gewählt; außer ihm erhielten Kfm. Dr. Mayerhofer 26, Abgeordne⸗ 
ter 5 24, Fabrikant Seybel 22 und Buchhändler Gerold 17 Stim- 
men. 2 
lution von Seiten des deutſchen Handelstages in München hinzuwirken: 

„Der Handelstag möge es als einen Rechtsanſpruch Oeſterreichs und als 
im allgemeinen Intereſſe liegend bezeichnen, daß vor Abſchluß des preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Zoll- und Handelsvertrages, welcher dem Rechte Oeſterreichs 
präjudizirt, die öſterreichiſchen Zolleinigungsvorſchläge auf einer General⸗ 
Zollconferenz von Seite der Zollvereinsſtaaten unter Zuziehung Oeſterreichs 
berathen werden.“ 

Prag, 29. Septbr. 
den Zollverein.] In der heute ſtattgefundenen Enquete des Vereins 


öſterreichiſcher Induſtriellen erklärten ſich die anweſenden Vertreter der 


Baumwollſpinnerei, der Weberei und Kattundruckerei der Mehrzahl 
nach, theils bedingt, theils unbedingt für den Eintritt Oeſterreichs in 
den Zollverein. Die Repräſentanten der Eiſen-Induſtrie übergaben ein 
motivirtes Gutachten, worin dargelegt wird, daß eine erweiterte Con— 
currenz unter den dermaligen Verhältniſſen für ihre Branche nicht zu— 


[Reaktivirungen.] Das Minifterium hat läßig fei. 


Venedig, 28. Sept. [Das Mitglied des Congreſſes zu 
Philadelphia, Mſt. Cameron Simon], ein vertrauter Freund 
des Präſidenten Lincoln, iſt mit einer wichtigen Miſſion nach St. Pe⸗ 
tersburg betraut, hier eingetroffen und hat ſich nach Wien begeben, 
wo er ebenfalls Depeſchen zu übergeben hat. 


Italien. 


[Die Heirath der Prinzeſſin Pia] iſt 
ungemein populär in Italien. Alle Städte, groß und klein, wetteifern 
in Ueberreichung von Geſchenken und Glückwünſchen. Sogar der Ar: 
beiterverein von Turin hat ſeine Adreſſe übergeben. — Mitten in der 
Aufregung, welche hier herrſcht, vergißt man momentan beinahe ſogar 
Garibaldi und den „Moniteur“, deſſen Hauptmittheilungen man tele— 
graphiſch erfahren hat. Allgemein baben dieſelben einen ſehr günſtigen 
Eindruck hervorgebracht; es war ſicherlich das geringſte Hochzeitsgeſchenk 
nicht, das der hohe Alliirte hierher geſchickt hat. Man ſieht jetzt die 
Löſung herannahen, glaubt bereits mitten in der Einleitung derſelben 
zu ſtehen, und man kann ſich nicht verhehlen, daß dieſe Ausſicht, ſei 
fie auch noch fo ſanguiniſch, im erſten Augenblick bereits manche Un⸗ 
geduld gedämpft und manches unzufriedene Gefühl zurückgedrängt hat. 
Was die Amneſtie anbelangt, ſo gewinnt ſie jeden Tag wieder mehr 
an Wahrſcheinlichkeit, und die Partei, welche dieſem Acte ſo ſchroff ent⸗ 
gegentrat, ſieht eben ſo ſchnell ihren Einfluß wieder ſchwinden, als er 
überhand genommen hatte. Auch die Staatsſtreichs-Befürchtungen 
laſſen ab; derartige Gelüſte, wenn ſie wirklich ſchon eine beſtimmte 
Form gewonnen hatten, konnten auch nicht ſchwerer compromittirt wer- 
den, als durch die unglückliche Befürwortung, welche ihnen „La France“ 
zu Theil werden ließ. Man hofft immer noch mit Beflimmtheit, daß 
die General-Amneſtie nächſten Sonntag erſcheinen werde, 
König von Genua zurückkommt. — Der Nachfolger Conforti's im Ca⸗ 
binet iſt noch nicht beſtimmt; die meiſte Ausſicht hat jetzt Hr. d'Afflitti, 
Präfect von Genua, auch ein Neapolitaner. 

Die kirchliche Vermählung der Prinzeſſin Pia mit dem (durch 
den Prinzen von Carignan vertretenen) Könige von Portugal hat am 
Sonnabend den 27. d. in der koͤniglichen Kapelle zu Turin ſtattgefun⸗ 
den. Der Erzbiſchof von Genua, aſſiſtirt von den Biſchoͤfen von Pine⸗ 
rolo, Biela, Cremona und Alife, vollzog die Weihehandlung, welcher 
der König, die ganze königliche Familie, Prinz Napoleon und auch 
Prinzeſſin Mathilde beiwohnten. 
platz ein großes Concert, eine brillante Illumination und einen end- 
(ofen Jubel der Kopf an Kopf gedrängten Volksmaſſen. Am Sonn⸗ 
tage wollte der König mit den Prinzen und Miniſtern ſeine junge 
königliche Tochter bis Genua geleiten. 

Der liberale Theil des calabreſiſchen Clerus hat eine 

ſchon mit vielen Unterſchriften bedeckte Adreſſe an den Papſt aufgeſetzt, 
in welcher er ihn um die Räumung Roms und um die Ausſöhnung 
mit Italien bittet. Das Ende dieſes Schriftſtückes, 
ganzen Inhalt angiebt, lautet: „Heiliger Vater! Im Staube verlangt 
der Clerus des mittleren Calabriens von Ihnen das Vaterland und 
den Segen für feine Brüder!“ Es iſt dieſes keineswegs die erſte der- 
artige von der neapolitaniſchen Geiſtlichkeit ausgegangene Adreſſe. In 
faſt allen Provinzen bildeten ſich unmittelbar nach der Staats⸗Umwäl⸗ 
zung Vereine liberaler Geiſtlichen, welche ſchon verſchiedenemale ähn⸗ 
ltche, eben fo nutzloſe Kundgebungen machten. 

Der „Movimento“ bringt einen Brief Garibaldi's, der es in Ab⸗ 
rede ſtellt, daß Dr. Partridge ihm 125,000 Fr. eingehändigt habe. 

Pater Taparelli in Rom, Director der bekannten Zeitſchrift 
er hatte ſich durch feine national— 


Turin, 26. Sept. 


die Chorführer, damit nicht in einzelnen Bezirken die Concurtenz unter ihnen 
zu ſtark werde. 
Be 5 Gewerbeſteuer wird aber für alle Regierungs-⸗Bezirke gleich 
0 eſetzt. 

5) Ausländer, d. h. Oeſterreicher, Italiener, Hannoveraner, Sachſen 

„ ſ. w. erhalten keine Erlaubniß mehr, damit ſolche dem Publikum weniger 
zur Laſt fallen. 

6) Jeder Chorführer muß für das Betragen feiner Gehilfen und Lehr: 
Kunz, in allen Beziehungen haften. 

Schließlich ſagen die Petenten, ſie wünſchen nicht Ueberweiſung ihrer 
Petition an die Staatsregierung zur Berückſichtigung, ſondern „die genaue 
Erörterung und Beſchlußfaſſung mit Aenderung des betreffenden Geſetzes 
recht bald und eine uns zugängige Bekanntmachung des hohen Beſchluſſes.“ 


München, 23. September. [Die Bierkriſis] iſt eingetreten! Die 
beiden Bräutönige haben kein Sommerbier mehr. 
Löwen⸗ und am Montage der Spatenbräu fein letztes an die Wirthe abge⸗ 
geben. Vorher hat ſchon der Dirnbräu Winterbier verzapft. Vom Sommer- 
bräue wird nur noch ein weniges das Oktoberfeſt erleben. Der Eberlbräu, 
bekannt durch ſein wohlfeiles Bier, welcher deshalb auch der Herbergsvater 
der Armen genannt wurde, hat ſein Beſitzthum verkauft. Käufer iſt Herr 
Schweyer von Friedberg, in deſſen Beſitz auch der Faberbräu übergegangen 
iſt. Im Hofbräuhauſe geht nun morgen auch das ſchleißheimer Bier zu 
Ende. Es wird ſodann zeitweiſe geſchloſſen werden. 


Wien. [Eine ſchöne Diebin.] In einer Photographie-Handlung 
der innern Stadt erſchien verfloſſene Woche eine junge elegante Dame, 
welche Karten⸗Photographien der kaiſerlichen Familie zu kaufen begehrte. 
Als ihr eine reiche Sammlung der gewünſchten Photographien vorgelegt 
wurde, ſuchte ſie, während der Verkäufer mit andern Kunden beſchäfligt 
war, einige Exemplare aus, ließ aber zugleich eine größere Anzahl in ihren 
weiten Aermel gleiten. Eine zweite Käuferin merkte jedoch dieſe Escamo⸗ 
tage und gab dem Berläufer einen Wink. Derſelbe ließ aber die Dame, 
nachdem ſie einige vorgezeigte Photographien bezahlt hatte, unbeirrt fort⸗ 
gehen. Als er darauf gefragt wurde, ob er den Wink nicht verſtanden hätte, 
antwortete er: „O ja, aber das Fräulein war zu ſchöͤ n!“ 


das zugleich den 


uſtruktion wurde denſelben der Auſerag, auf nachſtehende Reſo⸗ E 


[Für den Eintritt Oeſterreichs in 


4 
ie, 


wenn der 


Am 7 hatte der 


Am Abend gab es auf dem Schloß⸗ 


öͤkonomiſchen Arbeiten einen Namen gemacht. Er war ein Bruder 


des Herrn Maſſimo d'Azeglio. 

* Turin, 26. Sept. [Sanguiniſche Stimmung in den 
regierenden Kreiſen. — Der König und ſeine Tochter. — 
Mazzini fordert zur Nachahmung Orſini's auf.] Die 
geſtern erfolgte Ankunft des Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin 
Clotilde trifft in wohlvorbereiteter Weiſe mit dem ſoeben angelangten 
„Moniteur“ ein. Ich bin ſogleich inmitten jener Kreiſe getreten, wo 
ſo zu ſagen die Geſchicke Italiens discutirt, wenn auch nicht geſchmie⸗ 
det werden, um den Eindruck wahrzunehmen, welchen die officielle Er⸗ 
klärung gemacht, und ich fand allſeitige Befriedigung mit dem Schluß 
des Arikels. „Wehe uns“, ſagte mir ſoeben eine hochgeſtellte Perſon⸗ 
lichkeit, „wenn der Papſt die Vorſchläge Frankreichs angenommen hätte; 
wir ſehen wenigſtens dadurch, daß er ſie verworfen hat, ein, daß er 
uns ein größerer Freund iſt als Napoleon. Der Kaiſer, wenn er uns 
in Wirklichkeit gewogen iſt, hat ein gefährliches Spiel gewagt, indem 
er dem Papſt dieſe Vorſchläge geſtellt, die uns der Hauptſtadt beraubt 
hätten, wenn ſie angenommen worden wären. Es iſt jetzt nur noch 
die Frage, kam ihm die Weigerung des Papſtes gelegen oder nicht. 
Iſt erſteres der Fall, dann haben wir zu hoffen; hätte er aber die An⸗ 
nahme ſeiner Vorſchläge gewünſcht, ſo wird er ſchon einen Vorwand 
finden, den Statusquo, deſſen Ende er auf gewiſſe Zeit feſtgeſetzt hat, 
auf unendliche Zeit zu verlängern. Unter allen Umſtänden iſt die Lage 
klarer und der Standpunkt des Kaiferd deutlicher, wenn auch die Lö 
ſung noch fern erſcheint.“ Ich glaube in dieſen Ausdrücken die An⸗ 
ſicht der maßgebenden hieſigen Kreiſe repräſentirt zu finden, doch ſcheint 
es mir, daß man höhern Orts ſchon einen weitern Entſchluß kennt, 
vielleicht gar einen Termin, da die Miniſter hoͤchſt vergnügt über die 
Unterredung mit dem Prinzen Napoleon ſich äußern. — Der Koͤnig 
ſoll beim Empfang ſeiner Tochter am Bahnhofe ſehr gerührt geweſen 
ſein und dieſelbe minutenlang in ſeinen Armen gelegen haben. Die 
Begegnung Victor Emanuel's mit dem Prinzen Napoleon ſoll eben: 
falls eine ungemein herzliche geweſen ſein. 

— Ein in Mailand eirculirender, vom 18. Sept. dattrter Aufruf 

Mazzini's, der „an die Jugend Italiens“ gerichtet iſt, ſchließt einer 
mailänder Correſpondenz der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ zufolge 
mit folgenden wahnſinnigen Worten: 

f Napoleon war es, der den Fall Garibaldi's anbefohlen hat und der jetzt 
will, daß er verurtheilt und ermordet werde. Napoleon iſt der Unglüds: 
ſtern Italiens; es iſt daher unumgänglich nöthig, ſich deſſelben zu entledigen, 
denn fo lange er lebt, ift unſere Regeneration eine reine Unmöglichkeit. 
Italiener, nehmt den Schwur Orſini's auf; gläubige Jünglinge, befeſtigt 
euere Liebe und euern Glauben für unſer Vaterland, gedenkt des Brutus 
und des Lorenzino de Medici, und ihr, liebenswürdige Jungfrauen, bedenkt, 
daß die gegenwärtigen Zeiten keiner Bathſeba, ſondern einer Judith bedür⸗ 
fen, um das große Werk unſerer Rache und Erlöſung zu vollführen. 

Frankreich. 

* Paris, 28. Sept. [Aus dem Innern des turiner Ca⸗ 
binets.] Nach Berichten aus Turin in der „Preſſe“ ſoll im Augen: 
blick die liberale Partei den Sieg über die Militär⸗Partei davon getra⸗ 
gen haben. In Folge deſſen follen die Staatsſtreichs⸗Ideen aufgege⸗ 
den ſein und die Maßregeln, die man als deſſen Vorläufer bezeichnen 
konnte, wie der Belagerungs⸗Zuſtand, die Beſchlagnahme der Jour⸗ 
nale xc., aufhören. Die liberalen Miniſter Stella, Pepoli und Depre⸗ 
tis, die mit ihrer Entlaſſung gedroht, werden dieſen Briefen zufolge 
nun bleiben. Durando's Austritt dagegen wird als ſicher bezeichnet. 
Ratazzi fol an deſſen Stelle das Aeußere übernehmen. Der Marquis 
Pepoli ſoll ſich bereit erklärt haben, das Innere zu verwalten. Ratazzi 
ſelbſt neigt nun wieder zu den Liberalen hin; falls ein militäriſches 
Cabinet an's Ruder gekommen wäre, würde er aber ebenfalls Miniſter⸗ 
Präfident geblieben fein. Dieſe Schwenkung in der italieniſchen Politik 
ſchreibt man in Turin dem Einfluſſe des Prinzen Napoleon zu. Bei der 
Wankelmüthigkeit Ratazz's darf man jedoch keineswegs die Militär: 
Partei, die fortwährend große Anſtrengungen macht, als beſeitigt be⸗ 
trachten. Eine allgemeine Amneſtie ſoll nach den Einen ſofort, nach 
Anderen erſt in einem Monate erlaſſen werden. Dieſes ſoll auch zu 
dem neuen turiner Programme gehören. 

Paris, 28. Sept. Der berühmte Geograph und Archäolog Jomard 
(geb. 1777) iſt geſtorben. Der „Moniteur“ veröffentlicht heute die Grab: 
rede, welche dieſem Veteranen der Inſchriften-Akademie am 25. d. von 
Hrn. Guigniaut gehalten worden iſt. — Die Gerüchte über Neuwahlen 
tauchen abermals auf, ohne in den officiöſen Kreiſen auf ein jo kate⸗ 
goriſches Dementi zu ſtoßen, wie vor etwa 14 Tagen. Dem Kaiſer 
ſoll die Frage bei ſeiner Rückkunft nochmals vorgelegt werden, und im 
Falle die Auflöſung wirklich beſchloſſen würde, ſollen die Neuwahlen 
auf den 10. Dezember ſelbſt anberaumt werden. — Man zeigt an, 
daß Marſchall Peliſſier nächſtens auf Urlaub von Algier hierher 
kommen werde. — Man ſpricht von einer ſehr lebhaften Depeſche, 
welche von Liſſabon nach Madrid abgehen und die ſpaniſche Rer 
gierung beſchuldigen ſoll, die kürzlich ausgebrochenen und glücklich wieder 
unterdrückten Unruhen in Braga angeſtiftet zu haben. Es würde 
dieſe Depeſche von anderen Regierungen unterſtützt werden. Dagegen 
wird dieſer Tage eine Broſchüre hier erſcheinen, in welcher die Annexion 
— Spaniens an Portugal ſehr eifrig befürwortet wird. — Der Fürft 
von Montenegro iſt tief gekränkt, daß er von den europäifchen 
Mächten im Stiche gelaſſen worden iſt, und hat, ſagt man, deshalb 
mit der Pforte einen geheimen Vertrag abgeſchloſſen, deſſen Bedingun⸗ 
gen den Großmächten nicht mitgetheilt würden. (Köln. 3.) 


Nufland. 

© Warſchau, 29. Sept. [Politiſche Stille. — Zamojsti, 
— Ünteredung des Oberrabbiners Meiſels mit dem Groß⸗ 
fürſten.] Die Stille, die gegenwärtig hier herrscht, bietet keinen Stoff 
für einen Berichterflatter, dem es vor Allem auf Thatſachen und charak⸗ 
teriftifche Umſtände ankommt, deren Hauptbedingung Wahrheit iſte Ii 
aufgeregten Zeiten ſucht ſich die Geſchwätzigkeit Stoff zu ſchaffen, und 
iſt erfinderiſch an Gerüchten, die oft nicht die mindeſte Kritik aushalten, 
um nur die Lücken auszufüllen, welche die hin und wieder eintretende 
Stille ſchafft. Der Berichterſtatter einer Zeitung hat die Pflicht, ſolche 
vage Gerüchte der Straßengeſchwätzigkeit nur mit großer Vorſicht zu 
benutzen, da ſolche bei ſeinen Leſern leicht eine falſche Vorſtellung der 
wahren Sachlage hervorrufen können. Ein ſolches Geſchwätz iſt die 
von einer deutſchen Zeitung gebrachte Mittheilung eines hieſigen Corre⸗ 
ſpondenten, daß beim Grafen Zamojski kompromittirende Papiere ge⸗ 
funden wurden, und daß ein General nach Petersburg abgegangen ſei, 
um dieſe Papiere dorthin zu überbringen. An dieſer ganzen Geſchichte 
iſt kein wahres Wort, und es muß ſchlimm um die Zuverläſſigkeit eines 
Correſpondenten ausſehen, der feine Neuigkeiten vom Straßenpflafter 
auflieſt, wenn ſie ihn ſein Servilismus auf andern Bahnen nicht finden 
läßt. — Zamojski ward in Petersburg mit großer Rückſicht empfangen, 
bekömmt vom hohen Adel ſo wie von Würdenträgern Beſuche, iſt aber 
bis jetzt dem Kaiſer noch nicht vorgeſtellt worden. Er wohnt in einem 
Hotel, von Niemandem behelligt. — Seit einigen Tagen beſchäftigen 
fi) unſere Zeitungen ſehr viel mit dem am 19. d. erfolgten Tode des 
beliebten polniſchen Dichters Ludwig Kondratowicz, unter dem Pſeudonym 
Sirakomla bekannt. Sirakomla's lyriſche Gedichte gehören wohl zu den 
beſten aller Literaturen, und find von einem Adel und einer tiefen Me⸗ 
lancholie durchweht, die an die deutſchen Rückert's erinnern. Sirakomla 
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war außerdem einer der Träger der liberalen Ideen im Gegenſatz zu 
den hier noch immer ſtark vertretenen feudalen Anſchauungen, und hat 
durch ſeinen Einfluß nicht wenig zur Verbreitung jener geſunden Ideen 
beigetragen. Er ſtarb in Wilna, wo er an dem gediegenen „Kurier 
Wilenski“ fleißig mitgearbeitet hat. Sein Leichenzug, an dem alle 
Stände und Confeſſionen ſich betheiligt haben, und der von vielen 
Tauſenden begleitet wurde, ſowie die Einſtimmigkeit der ganzen polni⸗ 
ſchen Preſſe zeigen, daß in Sirakomla ein wahrer Volksmann verloren 
gegangen iſt. Friede der Aſche des edlen Sängers! — Viel böfed Blut 
hat ein vor mehreren Tagen hier unter dem Namen „Komunaly“ 
herausgegebenes Heft verurſacht. Der Verfaſſer ſoll der unter dem 
Pfeudonym Czesnikiewicz bekannte talentvolle Schriftſteller Miniszewski 
ſein. Miniszewski, der trotz eines eminenten Talentes nicht gewußt hat, 
ſich Achtung im Publikum zu verſchaffen, und der ſeine Unzufriedenheit 
hierüber bei jeder Gelegenheit laut werden zu laſſen pflegte, hat ſich 
diesmal ſo recht nach Herzensluſt gerächt, indem er nach allen Seiten 
hin Hiebe austheilt. Bald im Tone der beißendſten Satyre, bald in 
allem Ernſt geißelt er in kraſſeſter Weiſe die polniſche Preſſe, die In: 
duſtrie, den Adel, den Beamtenſtand, die Kunſt, den Patriotismus und 
Alles, was im Volke irgend Werth hat. So ſehr wir vielen in dem 
„Komunaly“ ausgeſprochenen Wahrheiten beiſtimmen, fo finden wir 
das allgemeine Urtheil über dieſe Schrift gerechtfertigt, daß fie keines⸗ 
weges auf Beſſerung der gerügten Mißſtände zielt, ſondern vielmehr 
die Befriedigung eigener Leidenſchaft bezweckt. Der Verfaſſer ſtellt ih 
übrigens auf einen fo gouvernementalen Boden, daß er vom ſicheren 
Verſleck feine Schüſſe abfeuern kann, ſich gegen Gegenſchüſſe ſicher hal— 
tend. Bezeichnend für unſer Publikum iſt es, daß keine einzige Bud 
handlung den Debit dieſes Heftes übernehmen wollte. — Der biefige 
yon der Verbannung heimgekehrte Oberrabbiner Herr Meiſels iſt 
zum Großfürſten zur Privataudienz beſchieden worden. Er wurde mit 
ungewöhnlicher Aufmerkſamkeit empfangen, und die über eine halbe Stunde 
dauernde Unterredung war eine überaus freundliche. Der Großfürſt 
drückte unter Anderem ſeine Verwunderung darüber aus, daß der be— 
bekannte jüdiſche Prediger Dr. Jaſtrow noch nicht hier angekommen 
ſei, und ſei es auch nur, um ſich ihm (dem Großfürſten) bekannter zu 
machen und ſeiner „ſo herzlichen Gemeinde“ zu danken. Solche 
Aufmerkſamkeit, an welche die Juden hier nichts weniger als gewöhnt 
ſind, und die mit jedem Tage mehr ſchwindenden Beſchränkungen, die 
ihnen bis jetzt entgegenſtanden, ſcheinen auch auf die Kinder Abrahams 
Eindruck zu machen, und haben fie ihre Sympathie für den Großfürſten 
in eclatanter Weiſe an den Tag gelegt, als dieſer mit ſeiner Frau 
3 Tage hintereinander die faſt nur von Juden bewohnten Straßen 
paſſirte, worüber die Bewegungspartei nicht wenig ärgerlich iſt. Dieſe 
iſt auch auf den Stadtrath übel zu ſprechen, der das Geſuch der jüd. 
Gemeinde um Handreichung zur Anſchaffung einer großen Synagoge 
aus geſchäftlichen Urſachen zurückwies, da die Juden, wie die Patrioten 
meinen, durch dergleichen Zurückweiſungen an der pomphaften Verbrü— 
derung zweifeln, und zu gouvernementaler Geſinnung gedrängt werden. 
— Der ſo eben ausgegebene „Dziennik powszechny“ enthält Folgendes: 
Auf Grund warſchauer Correſpondenzen verbreiten auswärtige Zeitun: 
gen, daß das Zuſammenrufen einer gewiſſen Zahl Gutsbeſitzer nach 
Warſchau behufs Ueberreichung einer Adreſſe, in Folge einer Ermäch 
tigung erfolgt ſei, die Se. kaiſerl. Hoheit der Großfürſt-Statthalter 
dem Grafen Zamojski ertheilt hätte. Da dieſe Behauptung durchaus 
falſch iſt, und da es der Regierung Sr. kaiſerl. königl. Majeſtät daran 
gelegen iſt, daß das Publikum durch Gerüchte, augenſcheinlich von Leu: 
ten böſer Geſinnung verbreitet, nicht irre gemacht wird, ſo iſt Graf 
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Zamojski amtlich aufgefordert worden, die Sache auf den Weg der 


Wahrheit zu leiten, und er gab am 11. (23.) Sept. eine Erklärung 
folgenden Inhalts ab: „Ich beeile mich zu erklären, daß ich von Sr. 
kaiſerl. Hoheit keinen irgend welchen Auftrag erhalten, und daß ich auch 
Niemanden herbeigerufen habe.“ — Der „Dziennik“ theilt mit, daß 
geſtern ſämmtliche Profeſſoren der Fakultäten für Cameralia und für 
phyſikaliſche Wiſſenſchaften ſich dem Großfürſten vorgeſtellt haben, der 
ſeine Freude darüber ausdrückte, daß die dem Lande ſo nützliche In— 
ſtitution endlich eröffnet werden wird, und ſeine Erwartung ausſprach, 
daß die Herren für Hebung einer Anſtalt Alles beitragen werden, die 
die Quelle des Lichts und der Aufklärung für das ganze Land werden 
ſoll. — In weiterer Ausführung des Grundſatzes der Gleichſtellung 
der Juden, enthält der heutige „Dziennik“ eine Verordnung, welche 
die Beſchränkungen aufhebt, nach denen Juden keine Apotheker ſein, in 
den Verein der Chirurgen (eine im Jahre 1842 von der Regierung 
eingeführte Art Zunft) nicht aufgenommen werden, und nicht als ver⸗ 
eidete Viehmäkler fungiren durften. 

— Der augsb. „Allg. Z.“ wird aus Petersburg geſchrieben: „Groß 
fürſt Konſtantin iſt ein Gegner aller conſtitutionellen Formen, und 
will, was die Freunde derſelben nur durch Mitrathen und Mitthaten 
für erreichbar halten, auf dem Wege einer wirklich liberalen aber abjo: 
luten Regierung erreichen. Nun weiß man ſehr gut, daß die ſog. Ge: 


mäßigten, als deren Vertreter der Marquis Wielopolski gilt, vor 


allen Dingen irgend eine Form der Landesrepräſentation wollen, um 
einen legalen Boden für zu haltende Reden und Forderungen zu ba: 
ben, und gerade das will der Großfürſt Konſtantin nicht, weder für 
Polen noch für Rußland. Die neuelte Zamojskiſche Demonſtration 
gehört in dieſe Kategorie, und gelingt dieſe nicht, ſo werden die Ge— 
mäßigten eine andere und wieder eine andere verſuchen, bis ſie jenen 
legalen Boden, wäre es anfangs auch in der unſcheinbarſten Form, 
gewonnen haben.“ 

K. Von der polniſchen Grenze, 29. Sept. Die Feier⸗ 
lichkeiten in Nowgorod ſind zu Ende, und vergeblich harren Rußland 
und Polen auf irgend einen politiſchen Akt von weſentlicher Bedeutung. 
Rußland hat den ÜUkas von der nahe bevorſtehenden Rekrutirung, Po: 
len den Ukas über die Confiscationen. Welch' bittere Ironie in dem 
letzteren! Denn wenn man bedenkt, daß das während der Regierung 
des vorigen Kaiſers confiscirte Vermögen längſt bis auf den letzten 
Heller eingezogen und meiſtentheils zu Dotationen für „hochver— 
diente (!) Generäle verbraucht worden iſt, und ſeit der Thronbeſtei⸗ 
gung Alexanders II. keine neuen Gonfiscationen mehr ſtattgefunden 
haben, ſo kann jener Ukas nur den alten Zweck haben, die öffentliche 
Meinung von Europa zu täuſchen. Aber was kann auch der Feier 
des ſcheinbaren tauſendjährigen Beſtehens Rußlands beſſer entſpre⸗ 
chen, als ein ſcheinbarer Gnadenakt? — Ihr Correſpondent hat es 
ſtets für feine Pflicht, für die Pflicht eines gewiſſenhaften und unpar⸗ 
teiiſchen Berichterſtatters gehalten, der Gehäſſigkeit, mit welcher gewiſſe, 
leider auch deutſche, Zeitungen die polniſchen Zuſtände beſprechen, mit 
Entſchiedenheit entgegenzutreten. Die Zamojskiſche Affaire hat wieder 
zu ſolchen boshaften Anfeindungen Veranlaſſung gegeben. Unwahr iſt 
es, daß die bekannte Adreſſe nur von einem geringen Theil der ver⸗ 
ſammelten Delegirten unterzeichnet worden if. Es haben Alle unter⸗ 
zeichnet. Unwahr iſt die Behauptung, daß bei der Reviſion im Za⸗ 
moſskiſchen Palais „erſchwerende Beweiſe“ (wie die „Sternztg.“ 
berichtet) vorgefunden ſeien. Die Hausſuchung hat durchaus nichts 
Gravirendes ergeben“). Wenn ferner neulich ein Telegramm die Nach⸗ 
richt brachte, daß die Berathungen bei Zamojski wider den Willen des 
*) Damit ſtimmen auch unſere Nachrichten aus Warſchau überein; vergl. 

die vorſtehende Correſpondenz. D. Red. d. Bresl. 3. 


Großfürſten ſtattgefunden haben, ſo iſt dies dahin zu berichtigen, daß, 
als der Großfürſt die Bemerkung des Grafen: „Er müſſe, um dem 
Wunſche Sr. kaiſerl. Hoheit in Bezug auf den Ausdruck der Landes⸗ 
wünſche zu genügen, erſt den Rath von Vertrauensmännern aus dem 
Volke, die er berufen wolle, einholen“, mit Stillſchweigen entgegen— 
nahm, der Graf dieſes Schweigen füc Zuſtimmung hielt und darauf 
hin wurde die bekannte Verſammlung abgehalten. Der Ehrgeiz der 
verhaßten Höflinge hat die Gelegenheit benutzt, um den beſcheidenen 
und populären Patrioten, deſſen Einfluß die geträumte Größe des ſtol— 
zeſten und unpopulärſten Ultra-Ariſtokraten und die Carriere ſeiner 
Creaturen zu untergraben drohte, unter dem Vorwurf „illegaler 
Anmaßungen“ bei Seite zu ſchieben. — Ueber die ſogenannte 
„gelinde“ Handhabung des Kriegszuſtandes erhalten wir gar 
manche charakteriſtiſche Notizen. So wird aus Kutno berichtet, daß, 
als dei einem der letzten Galafeſte, die par ordre kirchlich gefeiert 
werden müſſen, die dortige Kirchenbrüderſchaft (bractwo), die keine 
Fonds beſitzt, aus dieſem letzteren Grunde in der Kirche ohne Lichter er— 
ſchien, der gebietende Kriegsherr darin eine der Regierung feindliche 
Demonftration erblickte, und die ganze Brüderſchaft mußte in corpore 
ins Gefängniß wandern. Nach 24 Stunden öffnete man den Kerker. 
Als aber die Gefangenen vorerſt wiſſen wollten, weßhalb man ſie 
denn eigentlich eingeſperrt hätte, da gab's noch 24 Stunden Arreſt. 
Am andern Tage wurde jene Forderung wiederholt: da kam eine Ab— 
theilung Soldaten, und mit Kolbenſtößen und Säbelhieben jagte man 
die Gefangenen auf die Straße. 


Provinzial-Zeitung 
+ 
Breslau, 1. October. [Tagesbericht.] N 
A [Stadtverordneten Wahlen] Wie wir hören, hat ſich 
in diefen Tagen für die im November ſtattfindenden Stadtverordneten— 
Wahlen ein Comite gebildet, welches aus folgenden Stadtverord— 
neten beſteht, den Herren: Kaufm. Fuchs, Kaufm. Grund, Dr. 
Guttentag, Maurermeiſter Heyn, Chocoladenfabrikant Hipauf, 
Kaufm. R. Jäſchke, Stadtrath Ludewig, Kaufmann Laß witz, 
Partie. Möller, Handſchuhfabr. Polac, Zimmermeiſter Rogge, 
Hauptm. a. D. Roth, Kaufm. Samoſch, Kaufm. Selbſtherr, 
Kaufm. Sonnenberg, Dr. Stein, Kaufm. Stetter, Kaufm. 


R. Sturm, Particul. Wähner. 

— [Mufeum) Das königliche Muſeum für Kunſt und Alterthum, 
mit dem neuerlich die Sammlungen des ſchleſiſchen Alterthümer- Vereins 
vereinigt wurden, iſt nach einem Berichte des Direktors, Prof, Dr. Roß⸗ 
bach, bei der Gründung der Univerſität zunächſt durch die in Schleſien 
gefundenen heidniſchen Grab⸗Alterthümer und durch die aus den ſäculari⸗ 
ſirten Klöſtern und Stiftern zuſammengebrachten Kunſtgegenſtände gebildet, 
zu welchen einige gleichfalls aus den Klöſtern ſtammende Gypsabgüſſe an- 
tiker und moderner Münzen hinzukamen. Als Lokal waren gleich zu An⸗ 
fang die Räumlichkeiten des nach der Oder zu gelegenen Flügels des 
Sandſtiftes angewieſen, in dem ſich die königl. Univerſitäts⸗ Bibliothek 
befindet, und die Einrichtungen wurden nach den Angaben des Konſerva⸗ 
tors, Prof. König, getroffen. Büſching, der erſte Direktor des Muſeums, 
widmete ſeine Thätigkeit ausſchließlich der Sammlung der ans, 
Sein Nachfolger, Prof. Paſſow, erkannte, daß die Sammlung von Gyps⸗ 
abgüſſen antiker Denkmäler diejenige ſei, welcher bei ihrer nahen Bezie⸗ 
hung zu dem Studium der Philologie die ohnehin beſchränkten Mittel vor⸗ 
zugsweiſe zuzuwenden ſeien. Er wurde von dem Miniſterium Altenſtein 
in ſehr nachhaltiger Weiſe unterſtützt, indem der Jahresfonds auf 200 Thlr. 
feſtgeſetzt und eine Anzahl wichtiger Abgüſſe geſchenkt wurden. Pach P's 
maler febte of, 8 0 1885 bis al: Borlefinen über die Denk: 

ujeums fort und erwarb ſich durch Anſchaffung ei 

Anzahl von Abgasen, namentlich Büſten und fle. IR eben 
bleibendes Verdienſt. Einen neuen Aufſchwung nahm das Inſtitut unter 
der Direktion des Prof. Amhroſch, 1839 bis 1856. Er ſchaffte gut gewählte 
und ſcharfe Abgüſſe größerer Denkmäler aus Paris und kleiner herkulaneſiſcher 
Bronzen aus Neapel an und hielt regelmäßige Vorleſungen über Mytho⸗ 
logie und Kunſtgeſchichte. Als nach ſeinem Tode die Direktion an Prof. 
Roßbach überging, ſtellte es ſich heraus, daß das Inſtitut einer durchgrei⸗ 
fenden Reform bedurfte. Den hierauf bezüglichen Wünſchen kam der Uni⸗ 
verſitäts⸗Kurator, Freiherr Dr. v. Schleinitz bereitwilligſt entgegen, und 
der General-⸗Direktor der königl. Muſeen v. Olfers förderte das Unterneh⸗ 
men durch werthvolle Schenkungen. Ein heizbares Auditorium wurde ein⸗ 
gerichtet, in welchem alle Vorleſungen des Direktors im Sommer und Win⸗ 
ter gehalten werden, und ein Katalog für den Gebrauch der Studirenden 
angefertigt, welcher 1861 im Druck ne iſt. Die ſämmtlichen Räum⸗ 
lichkeiten wurden reſtaurirt, durch Vereinigung mehrerer kleiner Zimmer ein 
Saal hergeſtellt und die vorhandenen Denkmäler in beſſerer Ordnung auf⸗ 
et wobei der Eifer des Lehrers an der koͤnigl. Bauſchule, des Bild⸗ 

auers Michaelis, ſehr zu ſtatten kam. Dur mögliche Concentrirung 
des Jahresfonds, ſowie durch Verwilligung außerordentlicher Mittel und 
Geſchenke wurde die Sammlung antiker Abgüſſe etwa um ein Drittel 
vermehrt und außerdem wurden die älteren Sammlungen ſchiſtlicher und 
moderner Denkmäler in eine bequeme Ordnung gebracht. Durch die 
Schenkung der Schaubert'ſchen Erben erhielt das Muſeum auch eine kleine 
Sammlung von Originalantiken aus dem Nachlaſſe des königl. griechiſchen 
Baudirektors E. Schaubert. Das Muſeum iſt an den preußiſchen Univer⸗ 
ſitäten nach dem bonner das zweite; vor der Vereinigung mit dem 
ſchleſiſchen Alterthümer⸗Muſeum war der Beſtand der Sammlungen folgen⸗ 
der: 1) die Sammlung antiker Gypsabgüſſe enthielt 328 Nummern, 
meiſt größerer und kleinerer Statuen, die der Gemmenabgüſſe, 13 große 
Cameen des k. k. Antiken⸗Kabinets zu Wien, die Stoſch'ſche Sammlung in 
Berlin mit den neuen Erwerhungen und die Publikation des archäologiſchen 
Juen zu Rom; 2) die Münz⸗Sammlung enthält die Mionnet'ſchen 

aſten und eine Sammlung antiker Originalmünzen, worunter ſich 72 grie⸗ 
chiſche und 1500 römiſche befinden. Für jene iſt ein gedruckter, für dieſe 
ein 5 Katalog vorhanden; 3) die Sammlung der Schaubert⸗ 
ſchen Originalien enthält 166 Nrn.; 4) die Büſchingſche Sammlung ger⸗ 
maniſch⸗ſlaviſcher Alterthümer, namentlich Gefäße, it in einem . Bs 
Notizen hervorgegangenen Kataloge verzeichnet; 5) die Sammlung kirch⸗ 
licher ꝛc. Runfigegenftände, namentlich Gemälde, befindet ſich theils im 
Ständehauſe, theils im Vordergebäude des Sandſtifts. Ueber jenen Theil 
exiſtirt ein gedruckter Katalog des Kunſtvereins, über dieſen iſt ein geſchrie⸗ 
bener angefertigt. 6) Die Sammlung moderner Münzen umfaßt gegen 
2950 Stück, wobei die Bracteaten nicht mitgerechnet find; 7) die kleine 
Sammlung der Kupferſtiche iſt theils aus den Klöſtern, theils aus dem 
Legate des Hofraths Bach hervorgegangen, Ueber ſie iſt ein Katalog vom 
Aſſiſtenten Prof, König angefertigt. 8) Die kleine Bücherſammlung 
iſt in dem Arbeitskabinet des Direktors aufgeſtellt und in einem Kataloge 
due e liſces] D 

— (Poſtaliſches.] Der Hr. Handelsminiſter hat bezüglich der Auf⸗ 

hebung des Beſtellgeldes die nachfolgende Generalverfügung als Aal: 
führungsbeſtimmung erlafjen, welche auch für das Publikum von Intereſſe 
iſt. Nach § 1 des Geſetzes vom 16. d. M., betreffend die Aufhebung des 
Ortsbrief-Veſtellgeldes iſt fortan für die Beſtellung der mit der Poſt ange: 
kommenen, an Adreſſaten im Orte der Poſtanſtalt gerichteten Sendungen 
unter Streifs oder Kreuzband und Sendungen unter portofreiem Rubrum 
nicht mehr zu erheben. Die Aufbevung ber Drts-Drieibeftellgelbes erſtreckt 
ſich auch auf die Packet⸗Adreſſen und Auslieferungsſcheine zu Sendungen 
unter portofreiem Rubrum. Wo dergleichen portofreie Sendungen durch 
. beſtellt werden und die Gebühr dafür aus der für die 
Beſtellung des Packets und der für die Adreſſe ausdrücklich zuſammengeſetzt 
iſt, fällt der auf die Adreſſe zu rechnende Beſtellgeldſatz weg. Zur Vorbeu⸗ 
gung einer unrichtigen Auffaſſung wird noch ausdrücklich bemerkt, daß von 
der erſterwähnten geſetzlichen Beſtimmung das Beſtellgeld für Gegenſtände, 
welche im Orte der Poſtanſtalt aufgeliefert und im Orte ſelbſt beftellt 
oder abgeholt werden, das Expreß, Beſtellgeld, die Inſinuations⸗Gebühr 
und das geſammte Landbrief⸗Beſtellgeld nicht berührt werden. Wegen 
Ausgleichung des für die gebührenfreien Beſtellungen nachzuweiſenden Be⸗ 
Sage an ausfallendem Orts⸗Briefbeſtellgeld für diejenigen Vorſteher von 
Poſtanſtalten, welche das Orts⸗Briefbeſtelgeld unter der Verpflichtung zu 
beziehen haben, daraus den Ortsbrieſträger zu unterhalten und ſonſtige 
Dienſtausgaben zu beſtreiten, ergeht beſondere Verfügung. 
— — — — —! . — 


Mit einer Beilage 


EICHE. 


Hirſchberg, 29. Sept. [Die 


Pe 


bald der Stadtgrabenſohle direkt in die Oder zu leiten, 


Beilage zu Nr. 489 der 


— 


2381 


Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 2. October 1862. 


———.—— — —— ſ——.— — — —— ——— — 


—=bb= [Ufer u. Brücken⸗ 
Stadtgraben (eiferne Brücke) 
ganze ſchmutzige Waſſer des Ka nalſyſtems der Vorwerks⸗, Tauen⸗ 
zien⸗, Brüder⸗, Grün⸗ und Paradiesſtraße aufzunehmen und unter⸗ 


Bauten.] Der Kanal, der jetzt am weſtlichen 


Stadtgraben, der 
dieſer ganzen Strecke reines Waſſer haben wird. 
Trockenlegung des Stadtgrabens ſoll derſelbe auch 
werden. Durch den Bau dieſes Kanals, 
Stadigrabens, ſind drei Projekte veranſchlagt, 
aber noch nichts feſtgeſtellt iſt. Man beabſichtigt 


ſergang für Fußgänger, 
7 7 1 Terrain zur Verbreiterung des freilich ſtellenweiſe 
iſt in Vorſchlag gebracht und der Erwägung des Magiſtrats unterbreitet, 
den Stadtgraben von der Oder his vor die eiſerne Brücke beim jetzigen 
Fangdamme zuzuſchütten und die eiſerne Brücke anſtatt des Lauf: 
nteges an die neue Antonienſtraße zu verlegen. Es würde dadurch mit 
dem jetzigen Königsplatz ein ſchöner großer, Breslau's würdiger Platz ge⸗ 
wonnen werden. — Die Brücke über die alte Oder bei Roſenthal, welche 
durch den diesjährigen großen Eisgang beſchädigt worden war, wird nun⸗ 
mehr durch Anbringung von drei Beijochen und Einſchlagung von 8 ſtar⸗ 
ten Eispfählen gehörig in Stand geſetzt, eben fo wird über den 3 Doppel⸗ 
Jochen ungefähr 150 laufende Fuß Unter⸗ und Oberbelag erneuert, ohne 
5 BO diejer umfangreichen Reparatur, der Verkehr gehemmt wer 
den wird. 

n Der Uferbau des Domgrundſtückes Nr. 1 iſt nunmehr durch Be: 
ſeitigung der vielen unvorhergeſehenen Hinderniſſe, 3. B. Herauswinden von 
ungefähr 150 Stück alten eichenen Pfählen mittels Hebeſchrauben und Aus⸗ 
ſchachtung der Baugrube bis 7 Fuß tief unter den jetzigen Waſſerſpiegel, 
ſo weit vollendet, daß ſchon im Laufe dieſer Woche die A übrung der neuen 
Ufermauer in Angriff genommen werden kann. : 

* [Muſikaliſches.] Herr Muſikdirektor Blecha hat heute feinen neuen 
Curſus im Violinſpiel nach einer neuen Methode unter zahlreicher Theil: 
nahme eröffnet. Einer Empfehlung bedarf das neue Unternehmen wohl 
nicht, doch dürfte die Bemerkung nicht unangemeſſen ſein, daß die gering be⸗ 
meſſenen Beiträge auch dem Unbemittelten die Theilnahme erleichtern. — 
Die 62ſte Soiree in Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, welche am 
Montag im Muſikſaal der Univerſität abgehalten wurde, bot von Neuem 
eine Rechtfertigung des guten Rufes, 2 — ſich die Anſtalt erfreut. Am 
überraſchendſten war an dieſem Abende der Vortrag des Konzertſtückes von 
C. M. v. Weber. Daſſelbe wurde von 5 Zöglingen unisono auf 5 Inſtru⸗ 
menten unter Begleitung des Orcheſters mit ſolcher Genauigkeit vorgekragen, 
daß man nur vermöge des Auges ſich von der fünffachen Beſetzung über⸗ 
zeugen konnte. 


bb. — [Selbſtmord.] Heute Früh gegen 9 Uhr trat ein Mann in zigen Staatsmanne H F 


dem Alter von ca. 50-60 


=ch= Oppeln, 30, Septbr. [Vorträge zum Beſten des Armen: 


gebaut wird, iſt bekanntlich beſtimmt, das Vereins.] Um dem hieſigen Armenverein, welcher ſeine wünſchenswerthe 


Existenz wegen unzureichender Beiträge und der großen Zahl der zu beden⸗ 
kenden Armen leider nur noch mit Mühe friftet und ſich deshalb ſchon ſeit 


1 | 3 fo daß dann der einigen Monaten genöthigt geſehen hat, feine Almoſen bedeutend zu reduci⸗ 
etzt alle dieſe ſchmutzigen Ausflüſſe aufnehmen muß, auf ren, durch eine außerordentliche und hoffentlich erhebliche Einnahme zu Hilfe 
Bei der fortſchreitenden zu kommen, haben ſich die Herren Conſiſtorial⸗Rath Baron, Poſt⸗Rath 

0 gründlich geſchlaͤmmt Eckart, Dr. Freund, Regierungs⸗Rath Humbert, Dr. Kleinert und 
längs der äußeren Böſchung des Regierungs⸗Aſſeſſor Trieſt dankenswerther Weiſe bereit erklärt, während 
über deren Verwirklichung] des bevorſtehenden Winters im Saale des ſächſiſchen Hofes 6 öffentliche 

t g auf Koſten der Breite des Vorträge in Zwiſchenräumen von 14 Tagen zu halten und das dafür auf⸗ 
Stadigrabens auf der Erdſchüttung dieſes Kanals, einen ſogenannten Waſ⸗ kommende Entree dem Vereine zu überweiſen. 


Den erſten Vortrag wird 


wie ſolcher theilweiſe vorhanden iſt, anzulegen, Hr. Conſiſtorial⸗Rath Baron wahrſcheinlich am 29. Oktober halten. — Die 


ehr] Einrichtung der Gasbeleuchtung ſchreitet derartig vor, daß die Beleuchtun 
Fahrdammes der äußeren Promenade zu benutzen. Endlich am 1. November ins Leben W * BR 


# Herenftadt, 30. Septbr. [Zur Tageschronik.] Der geſtrige 
hieſige Michgeli⸗Markt war von dem ſchönſten Wetter begünſtigt, und 
außergewöhnlich ſtark von Verkäufern und Käufern beſucht, die beiderſeits 
zufriedengeſtellt wieder nach Hauſe gezogen ſind. — Auf dem Viehmarkte 
war gegen ſonſt nur wenig Vieh aufgetrieben, und zeigte ſich auch für dieſes 
nur geringe Kaufluſt, weil jeder neue Ankauf, aus Beſorgniß wegen bevor⸗ 
ſtehenden Futtermangels, vermieden wird. — 75 unſerer Gegend hat es 
nahezu an 8 Wochen gar nicht geregnet, ſo daß alles Gras auf den Wie⸗ 
ſen und Feldern vertrocknet iſt, und das meiſte Vieh, welche; andere Jahre 
noch bis zum Einfrieren ſeine Nahrung im Freien fand, längſt ſchon im 
Stalle gefüttert werden muß. Das Steigen der Preiſe ſämmtlicher Lebens⸗ 
mittel zeigt ſich als nächſte empfindliche Folge dieſer anhaltenden Dürre. 
Die Saaten ſtehen ſchlecht, und klagen die Landwirthe, daß, wenn es nicht 
bald regnet, die Ackerbeſtellung ganz aufhören muß. — Die Kartoffelernte 
iſt meiſt beendigt, die Frucht iſt gut und reichlich eingebracht. — Behufs 
Feſtſtellung über die Verpflichtung zur Bartſch⸗Räumung und Wahl von 
drei Vertrauensmännern für den fünften Schaubezirk, der mit dem Einfluß 
der Horle in die Bartſch unterhalb Herrnſtadt beginnt und mit dem rützener 
Wehr endigt, war ſeitens des königl. Landraths des guhrauer Keeiſes 
eſtern hier Termin anberaumt, in welchem von den vorgeladenen Intereſ⸗ 
enten die Verpflichtung anerkannt und die Wahl der Vertrauensmänner 
vollzogen wurde. — Geſtern ſind 60 und einige Remonten für das Weſt⸗ 
preußiſche Küraſſ.⸗Regt. Nr. 5 wohlbehalten aus Preußen eingetroffen, wegen des 
hier ftattgefundenen Jahrmarktes aber in dem benachbarten Dorfe Bobile 
untergebracht und heute hierſelbſt an die verſchiedenen Escadronen vertheilt 
worden. — Zu morgen und in den nächſten Tagen werden hier im Stabs⸗ 
quartier für das genannte Regiment 182 Rekruten erwartet, die darauf an 
die drei übrigen Escadronen in Guhrau, Winzig und Wohlau, nach Abzug 
von 52, die hier verbleiben, vertheilt werden. 


arnowitz, 30, Sept. [Verſchiedenes.] Da das dem hochher⸗ 


. C. F reiherrn v. Stein von dem Pfarrer Wa: 


Jahren und nach feiner Kleidung unverkennbar] wreczto gewidmete Monument den Anforderungen, welche an hiſtoriſche Denk⸗ 


in ſehr dürftigen Umſtänden an die Spitze des ausliegenden Balkens (in male gemacht zu werden pflegen, wenig entſpricht, ſo hat er beſchloſſen, das⸗ 


der Nähe des Damen⸗Bades zwiſchen 


kunſt), um ſich vermuthlich in die Oder zu ſtürzen. 


Er wurde zwar nach circa 5 Minuten durch die Arbeiter 
Auguſt Kapuſte gerettet, verſtarb aber im Verlauf einer 
herbeigeholter ärztlicher Hilfe. 
überdruß geweſen zu ſein; die 


4 Mord] In Perſönlichkeit iſt unbekannt. 


} \ n Tannhauſen wurde bekanntlich vor einigen Tagen 
von einem Knechte im Mühlgraben die Leiche eines neugebornen Kindes 
aufgefunden. Angeſtellte Recherchen hatten ergeben, daß eine Ma 
Kind, nachdem ſie es wahrſcheinlich erwürgt, wie die Spuren von 
thätigkeit an ſeinem Halſe beweiſen, in das Waſſer geworfen hat. 


Schweidnitz angezeigt worden. 


eier des 150jährigen Jubiläums 


des hieſ. Gymnaſiumsz! hat geſtern, dem Programm gemäß, begonnen, 


Das ſchönſte Wetter verherrlichte dieſen feſtlichen Tag. Nach beendetem 
Nachmittags⸗Gottesdienſte, um 3 Uhr, begab ſich der Zug unter Vortritt 
eines Muſikchors vom Gymnaſium aus durch die Stadt 5 dem Turnplatz 


auf dem Cavalierberge. Feſtzeichen kennzeichneten die jetzigen und ehemaligen 

Schüler der Lehranſtalt, welche letztere zahlreich erſchienen waren. Die Gym⸗ 

naſtaſten alle im Turneranzuge. Auf dem Turnplage angelangt begannen 
alsbald nach einigen Geſängen die Turnübungen. Tauſende von Zuſchauern 

erfreuten ſich an den Leiſtungen der Turner. Nach Beendigung der Uebun⸗ 

gen wurden von dem Director des Gymnaſiums, Herrn Dr. Dietrich, die 

Preiſe für vorzüglichſte Leiſtungen vertheilt und nach einem Schlußgeſang 

geſchah der Rückzug wie im Hinmarſche. Abends nach 7 Uhr fand im Saale 

zu den 3 Bergen ein Kommers der alten Schüler und Freunde des Gym⸗ 

naſtums ſtatt. Bei demſelben herrſchte die regſte Heiterkeit. 

Heute Früh um 8 Uhr zogen die Lehrer und jetzigen Schüler des Gym⸗ 
najiums und die ehemaligen Schüler deſſelben nach der evangel. Gnaden⸗ 
kirche, woſelbſt der Herr Superintendent Werkenthin eine Morgenandacht 
abhielt. — Um 10 Uhr Vormittags fand Feſt⸗Actus im Saale des Can⸗ 
torhauſes ſtatt. Am Schluſſe deſſelben hielt der Director des Gymnaſiums, 
Hr. Dr. Dietrich, den Feſtvortrag, verkündete die Klaſſenverſetung und 
entließ den Abiturienten. Der Geſang der Verſammlung: „Unſern Ausgang 
ſegne Gott ꝛc.“ ſchloß den Feſt⸗Actus. — Nachmittags um 2 Uhr fand ein 
zahlreich beſuchtes Feſtmahl in der Reſtauration auf dem Gruner ſſchen 
Jelſenkeller ftatt, bei welchem hohe Freude herrſchte, indem bei der Feier des 
Tages das Wiederſehen fo vieler Schulgenoſſen an fi ſelbſt ſchon jeden 
früberen Schuler des Gymnaſiums aufs angenehmſte und feelenvollite bes 
rührte. — Abends gegen 7 Uhr ſchloß die Feier ein Zug der jetzigen und 
ehemaligen Schüler des Gymnaſiums vom Cavalierberge aus durch die 
Stadt nach dem Gymnaſium und durch die Inſpectorgaſſe nach dem Samuel 
Opitzberge, in deſſen Nähe ein mächtiges Freudenfeuer das 150jährige 
Jubiläum beſchloß. (Geb.⸗Bote.) 


ss Schweidnitz, 30. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] Am Morgen 
des heutigen Tages wurde zur Feier des Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der 
Königin auf dem Rathsthurme muſicirt: es wurde zunächſt ein Choral und 
dann die Nationalhymne geblaſen.— In ene der Aufhebung der Feſtung 
tritt mit dem 1. Oktober in dem Verſchließen und Oeffnen der Thore eine 
Aenderung ein. Während ſonſt in dem Abr Abeldeebre die Thore insge⸗ 
ammt durch die Militairbehörde um 10 Uhr Abends geſchloſſen und des 
torgens um 6 Uhr geöffnet wurden, werden fortan das Striegauer⸗ und 
das Niederthor die Nacht über geöffnet bleiben; was die übrigen fünf Aus⸗ 
änge aus der inneren Stadt anbelangt, ſo erfolgt von morgen ab der 
zerſchluß und das Oeffnen des Peterskhores, der Kirchpforte und des Köp⸗ 
penthores durch die Steuerbehörde, während am Dögen- und Kroiſchthore 
nach wie vor dieſe Funktionen ſeitens der Militairbehörde übernommen 
werden. Der Verkehr zwiſchen der Stadt und den Vorſtädten bei Nachtzeit 
iſt jetzt einerſeits mehr erleichtert, andererſeits inſofern erſchwerter als früher, 
da derſelbe jetzt nur durch zwei Thore erfolgen kann, während bisher noch 
an drei anderen Thoren, wo Wachtpoſten ſtanden, unter Umſtänden die 
Thüren geöffnet wurden. Morgen verläßt uns die An ‚Compagnie ver 
Feſtungs⸗Garde⸗Artillerie, die ſeit dem Jahre 1852 hier in Garniſon 
geſtanden. Die Einwohner unſerer Stadt ſehen dieſe Truppengattung un⸗ 
ern ſcheiden. Daß ſich die gedachten Mannſchaften auch bei uns wohlge⸗ 
ühlt haben, geht aus den Worten des Scheidegrußes hervor, welchen die 
Offiziere und Avancirten in dem hierorts erſcheinenden Wochenblatte ver⸗ 
offentlichen: „Bei unſerem Scheiden von hier drängt es uns, der geehrten 
hieſigen Einwohnerſchaft für das uns jederzeit bewieſene RR e und 
liebevolle Entgegenkommen, wodurch ein fo ſchönes freundſchaftliches Ver⸗ 
hältniß hervorgerufen wurde, unſeren 
die Verſicherung auszuſprechen, daß N R 1 
ſtets mit Freuden erinnern werden. — Mit ſchwerem Herzen nehmen wir 
Abſchied von unſerem lieben Schweidnitz, und rufen hiermit allen Kamera⸗ 
den, Freunden und Bekannten ein herzliches Lebewohl zu. 


ö Neiffe, 29. Sept. [Ariegsſchule. — Singacademie.] 


tiefgefühlteſten Dank und gleichzeitig | meldet, würde der Geburtstag SI 
wir uns der hier verlebten Zeit nur] Garniſon durch eine Parade gefeiert. — Am 4. Okt. fe 


Die | ih vom 


der Sandbrücke und der Matthias: | jelbe mit einem andern paſſenderen zu vertauſchen. Schon hat ihm der Ar⸗ 
} Od Da er ſich aber beob⸗chitekt Alexis Langer in Breslau zu einem neuen Denkmal eine 
achtet ſah, ging er zurück legte in einem unbeobachteten Moment Mütze und gefertigt und bat er bereits den Bildhauer und Steinmetzmeiſter 
Buch, das er bei ſich hatte, nieder und ſtürzte fi plötzlich in die Oder. ber 


auſen⸗ 


Pansen 
er mit Ausführung derſelben beauftragt. — Die Transporte auf der 


118 Klapper und oberſchl. Zweigbahn (Tarnowitz⸗Margenroth) find fo bedeutend, daß täglich 
) x iertelſtunde trotz acht Züge hin⸗ und herfahren. 
Motiv der That ſcheint Kummer und Lebens: ſchaft allein verbraucht wöchentlich ca. 5000 To. Kohlen, da die Production 


Die Hütte der tarnowitzer Actien⸗Geſell⸗ 


des wegen ſeiner Güte geſuchten Roheiſens ſehr ſtark betrieben wird. Eine 
roße Menge Kohlen wird dann von der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn, 
eſonders nach Friedrichshütte und Zawadzki weiter befördert. — Die Ernte 


d das in dieſer Gegend iſt eine überaus geſegnete geweſen. Die älteften Leute er⸗ 
ewalt⸗ innern ſich nicht, eine ähnliche gemacht zu haben. Vorzüglich find die Kar⸗ 
9 € Der Vors | toffeln gerathen. Man verlegt ſich jetzt aber auch mehr als ſonſt auf den 
fall it von dem Ortsgericht zu Tannhauſen der kgl. Staatsanwaltſchaft zu Landbau den wahrhaft muſterhaft der Baron v. 


] 0 Falkenhauſen auf Bros⸗ 
lawitz und der Gutspächter Schiebel in Miedar, einem dem Grafen 
Praſchma auf Falkenberg gehörigen Gute, betreiben 


D Pleß, Ende September. [Unſer neue Badeort Goczalkowitz, 
der erſt in dieſem Jahre entſtanden, ſcheint im Gefühl feiner Lebensfähigkeit 
nicht den ſolchen Inſtituten eigenthümlichen Winterſchlaf beginnen zu wollen. 
Obwohl die nahen der feine Heilkraft benutzenden Beſucher zum Theil voll⸗ 
ſtändig geheilt, zum Theil weſentlich erleichtert den Aufenthalt am hieſigen 


Orte mit len gewohnten häuslichen und Fach oon Verhältniſſen vertauſcht 
i 


haben, ſo iſt immer noch eine bedeutende Anzahl von Gäſten gegenwärtig, die 
als Nachzügler die heilſpendende Wirkung der Najade an ſich erhärten laſſen 
wollen. Freilich ſind dies meiſt hartnäckige und bösartige Fälle, aber auch 
dieſe haben, wenn ein Schluß von den erzielten Erfolgen gemacht werden 
kann, eine gegründete Ausſicht auf Beſſerung und ſelbſt vollkommene Gene⸗ 
ſung. Die auf das Reſultat der chemiſchen Analyſe und eine Anzahl von 
Vetſuchen baſirte Annahme von der Wirkſamkeit der Soole hat ſich glänzend 
bewährt und die Anwendung derſelben mitunter außerordentliche Erfolge ge⸗ 
liefert. Es iſt hier nicht der Ort, auf die Aufzählung der einzelnen Krank⸗ 
heitsfälle und die wiſſenſchaftliche Begründung der Heilreſultate einzugehen, 
dies bleibt dem Badearzte überlaſſen, der hoffentlich ſeine Beobachtungen in 
einer Schrift . und zur Feſtſtellung der Indikationen für die An⸗ 
wendung der Quelle beitragen wird, was um ne zu wünſchen, als dadurch 
nicht nur Aerzten, ſondern auch Laien ein Etabliſſement bekannt würde, das 
vielen Leidenden, die oft vergeblich nach Hilfe ausſchauen, Gelegenheit bietet, 
das koſtbarſte Gut auf Erden, die Geſundheit zu erlangen. Wie ſchnell ſich 
häufig das Gute Bahn bricht, beweiſt der Umſtand, daß die hieſige Kurliſte 
bis jezt 251 Nummern zählt, daß an Kurgäſte etwa 7250 Bäder, außerdem 
aber noch etwa 200 Extrabäder, — ausſchließlich der verſchiedenen Lokalbäder 
— verabreicht worden ſind, was bei der Neuheit und dem kurzen Beſtehen des 
Badeortes bedeutende Ziffern ſind. Die Zahl der Bäder wird ſich noch da⸗ 
durch ſteigern, daß ſowohl Logirzimmer als auch ein Theil der Badekabinette 
mit Heizvorrichtungen verſehen worden ſind und auf dieſe Weiſe auch wäh⸗ 
rend der kühleren Jahreszeit die verlangten Bäder mit aller möglichen Be⸗ 
quemlichkeit gegeben werden können. Wegen der für die Zukunft zu erwar⸗ 
tenden größeren Frequenz des Badeortes und wegen der begründeten An⸗ 
nahme, daß der neue Badeort nach dem inneren Werthe des Mineralwaſſers 
eine bedeutende Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt, fanden die Beſitzer deſſelben 
ſich veranlaßt, nicht nur zur Ctablirung von Anlagen, ſondern auch zur 
Erbauung eines neuen Gadehaufes das nöthige Terrain zu acquiriren. 
Dieſes letztere, welches vor etwa 6 Wochen begonnen iſt, hebt ſich majeſtä⸗ 
tiſch empor und verſpricht ein Prachtgebäude zu werden, dem die innere 
Einrichtung den Stempel der mit den Requiſiten jeder möglichen Bequem: 
lichkeit verbundenen Eleganz aufdrücken ſoll. Zwanzig neue gewölbte 
Badekabinette, die durch eine Glgswand in einen Auskleide⸗ und Bade⸗ 
raum geſchieden, mit den nöthigen Erwärmungsvorrichtungen und den er⸗ 
forderlichen Douchen, ſowie mit eleganten Badewannen verſehen werden 
ſollen, ſind angelegt und werden bei der Rührigkeit und bekannten zähen Aus⸗ 
dauer der Beſizer des Etabliſſements, Maurermeiſter Czech und Kaufmann 
Schiller, zur rechten get der Benutzung übergeben werden können. 
würdiger 8 reiht ſich hieran die Erbauung einer auf eiſernen Säu⸗ 
len ruhenden Colonnade. Selbſtredend an ſich die Nothwendigkeit auf, 
eine hinreichende Anzahl von Wohnungen herzuſtellen. Auch dafür iſt Vor⸗ 
ſorge getroffen, denn nicht nur in den oberen Etagen des neuen Badehauſes, 
ſondern auch im neuen Gebäude werden bequeme, heizbare und komfortable 
Wohnungen eingerichtet, ingleichen auch die Reftaurationslofale dem Bedürf⸗ 
niß entſprechend vergrößert und innerlich und äußerlich zeitgemäß verändert 
werden. Auch iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß Privat - Unternehmer 
zur Hebung und Vergrößerung dieſes wichtigen Etabliſſements durch Neubau⸗ 
ten beitragen werden. So mag denn dieſes Unternehmen den Fortgang und 
die Anerkennung finden, wie es ſolche nach ſeinem Werthe verdient. 


Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Wie das „Tageblatt“ 
- > Ihrer Majeſtät (30. ee) von der hieſigen 
ert die hieſige Real⸗ 

ſchule ihr 25ſahriges Stiftungsfeſt. Als Festredner werden auftreten der 
Direltor, Hr. Prof. Kaumann, welcher ſeit 25 Jahren an der Anſtalt mit 
großem Segen wirkt, und Herr Lehrer Stubenvoll. Zur Vorfeier wird 
von den 2 lingen der Anftalt ein Fackelzug veranſtaltet. Derſelbe bewegt 
Hulbofe aus um die Oberkirche und Eliſabetſtraße, zum Herrn 


Zeit der Ferien an der hieſigen Kriegsſchule ſind dazu benutzt worden, diejelbe | Oberbürgermeiſter Sattig, von da zu den Lehrern der Anftalt, Herrn Pros 


ſowohl innerlich als äußerlich wieder völlig auszuweißen 
beſonders aber iſt das ganze Gebäude jetzt zur Beleuchtung mit 
richtet worden. — Bei den mancherlei muſikaliſchen Genüſſen, die uns N) 
geboten werden, fehlte doch jeit einiger Zeit die Aufführung von Oratorien, 
weil die frühere Singacademie im Laufe der Zeit eingegangen war. 
eine Anzahl hier bekannter Herren zuſammengetreten, um für die Errichtung 
einer ſolchen zu wirken. Ä 2 


Es iſt in der 1 


und berzuſtellen, feſſor Kaumann (Demianiplatz), Lehrer Kaderſch (Demianiplag), Ober⸗ 
mit Gas 5 5 lehrer Fechner (Brüderſtraße) und Archidiakonus Haupt (Langenſtraße), 
er] welche ſämmtlich ſeit 25 


ahren als Lehrer an derſelben wirken. 
Hirſchberg. Am Freitage den 26. Sept. verunglückte zu Hirſchberg 
1. Stunde Abends auf dem Nachhauſewege der Häusler und Tage: 
arbeiter Johann Carl Holzbecher aus Straupitz im Mühlgraben, unweit 
der Erfurt'ſchen Papierfabrik. Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 


Als], 


Telegraphiſche Depeſche. 

Belgrad, 1. Okt. Ein Ferman des Sultaus, welcher 
die Annahme der Conferenz⸗Beſchlüſſe von Konſtantinopel 
ausſpricht, iſt geſtern dem Paſcha zugekommen, bisher aber 
noch nicht pubiicirt worden. (Angek. 11 Uhr 30 Min.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
x N Amtlicher Börſen⸗Aushang. 

Die Commiſſion vereideter Sachverſtändiger für Feſtſtellung der Qualität 
von Getreide hat in Anbetracht der jüngſten Ernte beſchloſſen, die contract⸗ 
liche Lieferungs⸗Qualität von Roggen für die Zeit vom 1. Oktober d. J. bis 
dahin 1863 dahin zu beſtimmen: 

„Der Noggen muß im Allgemeinen frei von Auswuchs, ſowie im 
Korn gut ausgebildet ſein. In Bezug auf Reinheit muß eine 
gewiſſe Sorgfalt verlangt werden, es wird jedoch hierbei auf die 
galiziſchen, polniſchen und poſenſchen Zufuhren Nückſicht genom⸗ 
men.“ 


Dieſer Beſchluß wird hiermit beſtätigt und zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. Breslau, den 30. Sept. 1862. 
Die Handelskammer. 


„ Breslau, I. Okt. [Zucker⸗Bericht.] Der Abzug von Zucker nach 
der Provinz blieb auch in den letzten 14 Tagen ein ſehr beſchränkter und 
veranlaßte im Angeſicht der neuen Campagne ein ferneres Zurückweichen 
der Preiſe aller Gattungen. — Eine hier zu Waſſer in Conſignation einge⸗ 
troffene Partie Melis einer fremden neuen Raffinerie trug ebenfalls das 
ur zu der eingetretenen flauen Stimmung bei. 

emungeachtet iſt eine fernere weſentliche Preis⸗Erniedrigung wohl nicht 
zu befürchten, da man einen überaus großen Ausfall bei der Rüben⸗Ernte 
in Beziehung auf Gewicht annehmen darf, der durch beſſere Qualität der 
Frucht jedenfalls nicht erſetzt werden dürfte. — Notiren können wir heute: 
Raffinade 7 bis 17%, Melis 16% bis 16% Thlr., weiße Farine 15½ bis 
16 Thlr., gelbe 12% bis 13% Thlr., braune 10% bis 11% Thlr. pr. Ctr. 


Breslau, 30. Sept. [Wollbericht.] Das Geſchäft entwickelte ſich 
im abgelaufenen Monate, beſonders in Kammwollen, in außerordentlicher 
Lebhaftigkeit. Es wurden ca, 11,000 Ctr. Wolle aller Gattungen, großentheils 
jedoch ruſſiſche Rüden: und Fabrikwäſche, an zollvereinsländiſche Kamm⸗ und 
Streichgarnfabrikanten, an rheiniſche und andere inländiſche Tuchfabriken, fo 
wie an hieſige Commiſſionshäuſer verkauft. Für England wurde Mehreres 
von Lammwollen aus dem Markte genommen. Preiſe haben ſich feſt ge⸗ 
halten, wenn auch von einer merklichen Preisbeſſerung nicht berichtet werden 
kann. Die Lager bieten in allen Gattungen reiche Auswahl, da Zufuhren 
das verkaufte Quantum vollſtändig erſetzen. 

Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 

r London, 26. Sept. [Baumwolle.] In Erwartung neuerer Nach⸗ 
richten von Newyork hielten ſich in d. W. Käufer beinahe gänzlich vom 
Markte entfernt und der Umſatz in Liverpool war nur 10,210 B., von denen 
6230 B. fürs Inland, 1750 B. zur Ausfuhr und 2230 B. auf Meinung. 
Preiſe ſchloſſen fair Georgia 26%, Mobile 27%, Louiſiana 28½, middling 25. 
254, 25%, d. i. 1—2 d. 01 8 als vor 8 Tagen. Geſtriger Vorrath 
85,000 B. gegen 750,630 vor 12 Monaten. Anfuhr d. W. 2977 B. Heute 
war der Markt feſter und gingen 5000 B. ge „Id. höheren Preiſen um. 
— Hier nahm man in d. W. nur 970 B.; fair Compta 16%, gd. fr. 
Oomraw 17%, gd. f. Tinnev. 18 —19 d., fair u. gd. fr. Weſtern 16% —16% ; 
ſchwimmend 1250 B.; Tinnev. gd. fr. per Juni⸗Juli und Auguſt Verſch. 
16 d., Weſtern per fr. Juli Verſ. 14 d., Dhollerah Mai verſ. 17 d. 


T Breslau, 1. DE, be e.] Bei animirter Haltung waren ſchwere 
Eiſenbahnaktien abermals höher, öſterr. Effekten wenig verändert. National⸗ 
Anleihe 66%, Credit 87 4 —87½, Währung 80%4—80%. Oberſchleſiſche 
Eiſenbahnaktien 175%, Freiburger 138% —139, Neiſſe⸗Brieger 834%. Fonds 


Ji feſt, beſonders Prioritäten höher. 


Breslau, 1. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchwaches Geſchäft; get. 1000 Ctr.; pr. Oktober 
444 — Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% Thlr. Gld. und Br., No: 
vember⸗Dezember 42% Thlr. Br., April⸗Mai 42 Thlr. Gld. 

Hafer pr. Oktober 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 21 Thlr. Gld. und Br. 

Rübsl unverändert; loco 13%, Thlr. bezahlt und Br., vr. Oktober, 
Oktober⸗November und November⸗Dezember 13%, Thlr. Br., Dezember⸗Ja⸗ 
nuar — —, April⸗Mai 13%, Thlr. Br. 5 

Kartoffel⸗Spiritus feiter; loco 16% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 15% 

bis 15% Thlr. bezablt, Oktober⸗November 15% Thlr. Gld. und Br., No⸗ 
vember⸗Dezember 15% Thlr. Gld., April⸗Mai 15% Thlr. bezahlt. 8 

Zink. 500 Ctr. W. H. 5 Thlr. 18 Sgr. bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


N Eiſenbahn⸗Zeitung. 

R... Breslau, 30. Septbr. a e Elfe von Mittheilungen 
der „B. B. Z. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Nachricht 
der „Berl. B. Z.“ in Nr. 451, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn be⸗ 
hufs Bezahlung einer ſchwebenden Schuld von einer Million Thaler und 
Beſchaffung neuer Betriebsmittel die, in Reſerve befindlichen, bisher nicht 
an der Dividende participirenden, 1,700,000 Thlr. Stamm⸗Actien theils zum 
Verkauf gebracht hat oder bringen wird, hat hier umſomehr Senſation erregt, 
als von dieſer überaus wichtigen Mittheilung weder irgend einem Mitgliede 
der Verwaltung, noch einem größeren Intereſſenten etwas bekannt war. 

Die bei der königl. Direction gehaltenen Reclamationen haben das Re⸗ 
ſultat gehabt, daß dieſe bereits in den heutigen Zeitungen officiell bekannt 
gemacht hat, daß von den in Reſerve befindlichen Stamm-Actien bis jetzt 
keine Actie verkauft worden iſt, auch für die nächſte Zeit keine Veranlaſſung 
zu einem Verkaufe vorliegt. 5 

Nach dieſer Erklärung ſteht es feſt, daß nicht, wie der „Staats⸗Anzeiger“ 
irrthümlich angiebt, 12.449,800 Thlr., ſondern wie im vor. Jahre 10,672,800 
Thaler an der Dividende pro 1862 participiren werden. 

Die Annahme, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn eine ſchwebende Schuld 
von 1,000,000 Thlr. nach Ausweis des Jahresberichtes pro 1861 unterhält, 
baſirt durchaus auf ein Mißverſtändniß. Die richtige Sachlage iſt folgende: 
Aus dem Baufonds der Stammactien⸗Emiſſion Littr, C. war, da 6,141,300 
Thlr. für emittirte Actien eingegangen, dagegen nur 4,913,000 Thlr. zur 
Bauverwaltung ausgegeben ſind, ein Baarbeſtand von 1,229,000 Thlr. übrig 

eblieben. 

4 Es find nun von der königl. Direction behufs nutzbarer Verwendung der 
vorhandenen Gelder 1,776,600 Thlr. Stammactien zum Durchſchnittscoutſe 
von 124 / Thlr. für 2,229,000 Thlr. für den Baufonds angekauft worden, 
fo daß der Baufonds mit 1,000,000 Thlr. paſſiv iſt. 5 
Dieſes Paſſivum fand inſofern ſeine Bedeckung, daß in dem Erneuerungs⸗ 
fonds der Oberſchl. Bahn (außer 257,000 Thlr. Effecten) ca. 700,000 Thlr. baar, 
in dem Erneuerungsfonds der Breslau Poſen⸗Glogauer Bahn 107,000 Thlr. 
baar (außer 35,000 Thlr. Effecten) vorhanden waren, die reſtirenden ca. 190,000 
Thlr. find aus den Reſerve⸗ und Betriebsfonds entnommen. Die Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn hat durchaus nicht nöthig gehabt, irgend eine ſchwebende 
Schuld zu contrahiren, ſondern ſie hat in dieſem Augenblicke beinahe 
1,000,000 Thlr. aus dem Betriebsfonds gegen lombardirte Effecten ꝛc. weg: 
eliehen. . 
8 Eines ſteht feit, daß der Rückkauf der Actien eine brillante Operation 
war und der Baufonds heute an ſeinen Beſtänden incl. der, wegen Nicht⸗ 
betheiligung an der Actien⸗Emiſſion überdies noch zurückgebliebenen 156,400 
Thlr. einen Coursgewinn von ca. 980,000 Thlr. aufzuweiſen hat. Der ſehr 
geſteigerte Verkehr wird wohl Neu⸗Anſchaffungen erfordern, doch handelt es 
ſich hier nur um ziemlich unbedeutende Beträge, bis jetzt ift definitiv die Aus⸗ 
gabe von 44,000 Thlr. behufs Erweiterung des Bahnhofs Gogolin aus dem 
Baufonds beſchloſſen; betreffs Anſchaffung neuer Transporkmittel im Be⸗ 
trage von ca. 200,000 Thlr. iſt ein Beſchluß noch nicht gefaßt. Wahrſchein. 
lich wird dieſe Summe aus dem Erneuerungsfonds antieipando entnommen 
werden und nur dann wird dieſer Poſten dem Baufonds belaſtet, wenn ein 
anhaltend ſteigender Verkehr eine dauernde Vermehrung der Betriebsmittel 
erheiſcht. Das ganze Geldbedürfniß des Baufonds wird ſich daher eventuell 
darauf beſchränken, daß man, wenn man es nicht vorziehen ſollte, einen Theil 
der vorhandenen Prioritäts⸗Obligationen zu realiſiren, im Laufe des näch⸗ 
ſten Jahres ca. 150,000 Stamm⸗Actien begeben dürfte. Hierdurch wird eine 
Schmälerung der Dividende, namentlich da es ſich um eine productive Geld⸗ 
anlage handelt, wahrlich nicht hervorgerufen werden. 

Die Warnung, daß man ſich betr. der Dividende nicht argen Täuſchun⸗ 
gen hingeben möchte, iſt für diesmal falſch angebracht, denn das Erträgniß 
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Sprechsaal. 


Die Wahl eines ſtädtiſchen Schulrathes 

iſt von der höchſten Wichtigkeit, das geiſtige Wohl unſerer Kinder hängt von 
ihr ab. Darum darf ſie keinem Bewohner Breslau's gleichgiltig ſein und 
dürfen ſich auch wohlmeinende Stimmen außerhalb des Kreiſes der Stadt⸗ 
verordneten, die zu wählen haben, ausſprechen. Segen wird ruhen auf 
unſern Kindern, wenn der rechte Mann, aber auch Unſegen, wenn nicht der 
rechte gewählt wird. Darum übereilet Euch nicht, Ihr Wähler! Breslau 
hat viel, ſehr viel gethan für das höhere wie für das niedere Schulweſen; 
aber es iſt auch noch viel zu thun! Zu einer organiſchen Gliederung des 
ſtädtiſchen Schulweſens fehlt noch ein Mittelglied, das lang erſehnte und 
durch die Vorſchläge gelehrter Schulmänner noch nicht hergeſtellte Mittel⸗ 
Bürgerſchulweſen. Die höheren Schulen erfreuen ſich bewährter, tüchtiger 
Leitung; das Elementarſchulweſen bedarf einer geſchickten Hand und kann 
nur fröhlich gedeihen, wenn die oberſte Leitung deſſelben ſich des allgemein⸗ 
ſten Vertrauens ſeitens der Lehrerwelt, ſeitens der Schulgemeinde erfreut. 
Wir wünſchen und bedürfen einen Mann, dem insbeſondere das Elementar⸗ 
ſchulweſen Gegenſtand unermüdlicher Sorge iſt, wie ſolche der ſel. Stadtrath 
Froböß ihm lange Jahre gewidmet hat; wir bedürfen einen Mann, der mit 
wiſſenſchaftlicher Bildung Verwaltungsgeſchick, mit Energie auch Humanität, 
mit Religiosität und Pflichteifer auch einen die Selbſtthätigkeit des Lehrers 
achtenden Sinn verbindet; einen Mann, der mit den ſtädtiſchen Verhältniſſen 
Breslau's auf's Genaueſte vertraut iſt. Und einen ſolchen Mann beſitzt 
Breslau; es iſt kein anderer, als der gegenwärtige ſtädtiſche Schul ⸗ 

nſpector und vieljähriges techniſches Mitglied der ſtädtiſchen Schulen: 
Deputation. Das hier und da ſich kundgebende Mißtrauen gegen die Wahl 
eines Geiſtlichen zum Schulrath kann bei dieſer Perſönlichkeit nicht auf⸗ 
kommen. Wir fühlen uns frei von jedem perſönlichen Intereſſe, indem wir 
lediglich aus Eifer für die gute Sache und aus aufrichtigem Intereſſe für 
die Stadt die Wabl dieſes Herrn den geehrten Wählern empfeblen. Sie 
ſcheint uns, bei aller Achtung für andere in Vorſchlag gebrachte Candidaten, 
die in jeder Beziehung beachtenswertheſte. Ein breslauer Bürger. 


wird ſelbſt die ſanguiniſchen Erwartungen der Actienbeſitzer noch weit über⸗ 
ragen. Die Mehr⸗Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn waren bis Ende 
Auguſt 773,000 Thlr. und werden bis Ende dieſes . mindeſtens 
1,000,000 Thlr. betragen, hiervon dürften entfallen: Betriebsſpeſen 33%, 
330,000 Thlr, von den verbleibenden 670,000 Thlr. lömmt % mit 223,000 
Thlr. dem Staate zu, die reſtirenden 447,000 Thlr. haben 88,000 Thlr. 
Eiſenbahnſteuer abzugeben; es würden alſo für die Actionäre ca. 360,000 
Thlr. erübrigt. Hierzu tritt der Ueberſchuß der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer 
Bahn, der in dieſem Jahre zum erſtenmale die Dividende der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn verſtärken wird. Die Mehreinnahmen waren auf dieſer 
Bahn bis Ende Auguſt 220,000 Thlr. und werden bis Ende dieſes Jahres 
mindeſtens 300,000 Thlr. betragen; hiervon gehen ab 44% Betriebskoſten, 
ſo daß co. 180,000 Thlr. und nach Abzug der Verſtärkung des Erneuerungs⸗ 
3 te Eiſenbahnſteuer mindeſtens netto 150,000 Thlr. als Ueberſchuß 
verbleiben. 

Es entfallen demnach auf die Stamm⸗Actionäre 360,000 Thlr. von der 
Oberſchleſiſchen, 150,000 Thlr. von der Poſener Bahn, zuſammen 510,000 Thlr. 
Mehr⸗Erträgniß, es giebt dies auf 10,670,000 Thlr. ca. 4%, Plus über die 
vorjährige Dividende von 7%, , ſo daß 1274, % in ziemlich ſicherer Aus: 
ſicht ſtehen, um fo mehr als zum Eeneuerungsfond keinesfalls ein noch ‚gro: 
ßerer Betrag als im vorigen Jahre abgeſetzt werden dürfte. 


15 Natibor, 30. Sept. Am heutigen Tage fand die ordentliche jähr⸗ 
liche General⸗Verſammlung der Wilbelmsbahn⸗Geſellſchaft ſtatt, zu 
welcher ſich 32 Geſellſchaftsmitglieder mit 251 Stimmen angemeldet hatten. 

Gegenſtände der Verhandlung waren: 

1) Der Jahresbericht der Direction für das Jahr 1861. Die relativ 
günſtige Lage des Unternehmens, welche aus dem bereits durch den Druck 
bekannt gewordenen Berichte und aus den durch die Zeitungen publizirten 
Monatseinnahmen des laufenden Jahres ſich kund giebt, führte dazu, daß 
mehrſeitig das Verlangen ausgeſprochen wurde, es möge von nun an und 
mit dem laufenden Jahre beginnend wiederum eine Dividende für die ur⸗ 
ſprünglichen Actionäre gezahlt werden. Nach kurzer Debatte vereinigte ſich 
die Verſammlung zu dem einſtimmigen Antrage: 3 

daß für das Jahr 1862, wenn das Ergebniß des Finalabſchluſſes es 

zulaſſe, eine Dividende gezahlt und, damit dieſes möglich ſei, die bei 

der oberſchleſiſchen Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe ſchwebende Reſt⸗Schuld 
der Wilhelmsbahn von 52,883 Thlr. durch 44% Stammprioritäts⸗ 

Actien des Baufonds getilgt werde. 

In Beziehung auf den zweiten Theil des Antrags wurde bemerkt, daß 
die beregte Art der Tilgung um ſo unbedenklicher erſcheine, da ein Präce⸗ 
denzfall dafür vorhanden ſei in der bereits auf dieſelbe Weiſe erfolgten Til⸗ 
gung eines Betrages von 47,000 Thlr. derſelben ſchwebenden Schuld. 

Der Staats⸗Commiſſarius und Vorſitzende der königl. Direction bemerkte 
hierzu, daß zwar der Antrag wegen Zahlung einer Dividende für 1862 erſt 
nach erfolgtem Finalabſchluß, und inſofern ſich derſelbe, wie gehofft, günſtig 
geſtalte, in Erwägung kommen könne, und daß hierbei auch die Rüdjicht 
werde maßgebend fein müſſen, daß Dividende nur in dem Falle feſtgeſetzt 

werde, wenn die Entwickelung des Unternehmens die Ausſicht begründe, daß 
damit auch in den folgenden Jahren werde fortgefahren werden können, daß 
er aber, dieſes vorausgeſetzt, gern bereit ſein werde, zu Gunſten des Antra⸗ 
ges zu berichten. 

Im Laufe dieſer Verhandlung war auch der künftigen Verlängerung der 
Wilhelmsbahn von Leobſchütz über Neuſtadt nach Neiſſe gedacht wor: 
den und nahm hiervon der Vorſitzende der königlichen Direction, Landrath 
Dittmer, Gelegenheit, der Verſammlung mitzutheilen, daß in Veranlaſſung 
einer Concurrenz um die Conceſſion für dieſe Linie die königl. Divection im 
Einverſtändniß mit dem Verwaltungsrathe bei dem königl. Handelsminiſter 
die Ermächtigung nachgeſucht habe, die bereits früher angefertigten techniſchen 
Vorarbeiten einer Reviſion zu unterziehen und mit dem königl. Feſtungs⸗ 
Commando wegen Placirung des künftigen Bahnhofs in Neiſſe in Ber: 
handlung zu treten, alles unter Vorausſetzung, daß die Wilhelmsbahn Aus: 
ſicht auf Staatsgarantie für die Verzinſung des Bau - Capital3 der Linie 
Leobſchütz⸗Neiſſe babe. Es ſei ren die erbetene Ermächtigung er⸗ 
theilt worden mit dem Bemerken, die Vorausſetzung treffe dermalen nicht 
zu. Der Redner ſprach hierbei die Meinung aus, daß es nicht im Bereiche 
5 Unmöglichkeit liege, dieſe Garantie für die Wilhelmsbahn ſeiner Zeit zu 
erlangen. g 

2) Hieraus wurde der Bericht des Verwaltungsraths über die Betriebs⸗ 
Reſultate des Jahres 1861 vorgetragen und angezeigt, daß die gezogenen, 
nicht erheblichen Monita bereits behoben ſeien. Eine Decharge ſeitens der 
Verſammlung findet nach Lage des Vertrages wegen Ueberlaſſung des Be: 


A ben d- Po ft. 

Paris 29. Septbr. [Herr v. Bismard-Schönhaufen,) 
der jetzt an der Spitze des Miniſteriums in Preußen ſteht, wird vom 
„Moniteur“ heute mit großer Anerkennung beſprochen. Der münchener 
Correſpondent des amtlichen Blattes ſagt von ihm: „Das bisherige 
Verhalten des neuen Miniſter⸗Präſidenten giebt allen Grund zu der 
Hoffnung, daß es ihm gelingen werde, die edle Aufgabe, welche ihm 
geſtellt worden, zu löſen, nämlich die Leidenſchaften und die Verſtim⸗ 
mung der Parteien zu beſchwichtigen und ſie auf den Boden der 
Verföhnung zu leiten, zum hoͤchſten Wohle Preußens und auch Deutſch⸗ 
lands. Die Ernennung des Herrn v. Bismarck wird, unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen, keine vereinzelte Thatſache bleiben können, 
ſondern mit Nothwendigkeit noch andere Aenderungen des Cabinets 
nach ſich ziehen müſſen. Es iſt übrigens heute nur eine einzige 
Frage aufzuwerfen, aber ſie beherrſcht alle anderen Hypotheſen: wird 
Herr von Bismarck mit oder ohne die gegenwärtige Kammer re⸗ 
gieren? Das iſt das wichtige Problem, welches zu loſen iſt. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird dieſer Miniſter durch paſſende und kluge 
Conceſſionen ſich mit der Fortſchritts-Majorität zu arrangiren ſuchen, 
indem er an deren Patriotismus, an die Trene der Nation zur Krone 
und vor Allem daran appellirt, daß eine Uebereinſtimmung zwiſchen 
den Staatsgewalten zum Heile Preußens in den bedenklichen Um: 
ſtänden, in denen daſſelbe ſich jetzt befindet, ein unerläßliches Bedürf⸗ 
niß iſt.“ 

Italien. Die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Rom iſt verreiſt; 
Marquis de Lavalette hat ſich am Sonntage fortbegeben und der erſte 
Sekretär, Herzog v. Belluno, iſt ſchon lange nicht mehr da. Nur der 
zweite Sekretär, Baron Saillard, befindet ſich noch im Büreau, um 
die laufenden Sachen zu expediren. Frankreich ſcheint ſomit wirklich 
den Anfang zu machen, feine bisher behauptete Stellung aufzugeben und 
Die italieniſchen 


Die bereits erwähnte Erklärung Garibaldis lautet: 
Varignano, 24. September. 

In der „Perſeveranza“ Nr. 1027 habe ich einen dem „Eſprit Public“ ent⸗ 
nommenen Brief geleſen, der von Cornegliano unterm 19. Auguſt von einem 
Agenten Mazzinis an mich geſchrieben und von den Königlichen bei mir 
in Aspromonte gefunden worden fein ſoll. Ein anderes Blatt, die „Patrie“, 
läßt ſich aus Spezzia ſchreiben, der engliſche Chirurg (Partridge) habe 
mir von Lord Palmerſton 125,000 Fr. als Beweis der Sympathie des 
engliſchen Volkes für den Zug nach Rom überbracht. Dieſe beiden Nach⸗ 
richten ſind, eine wie die andere, erlogen. Es iſt traurig, Gutenberg's Er⸗ 
findung zu ſo ſchlechten und verworfenen Zwecken mißbraucht zu ſehen. 

G. Garibaldi. 

Die „Monarchia Nazionale“ behauptet, der Brief eines Agenten 
Mazzini's an Garibaldi exiſtire wirklich, ſei aber nicht bei Garibaldi 
gefunden, ſondern auf der Poſt confiseirt worden. 

Turin, 27. Septbr. Die Neugeſtaltung des Cabinets tritt all- 
maͤhlich beſtimmter hervor. Daß Minghetti ebenfalls in daſſelbe über: 
gehen wird, hält man für ſehr wahrſcheinlich; möglicher Weiſe über: 
nimmt er das Portefeuille der Finanzen. — Die Reiſe des Prinzen 
Napoleon, wenn auch durchaus nicht offiziell, gewinnt eine ſteigende 
politiſche Bedeutung; es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die neue 
Wendung in Paris durch dieſelbe mindeſtens beſchleunigt worden. 
Man verſichert ſogar, die Prinzeſſin Clotilde habe dem Kaiſer einen 
Brief geſchrieben, der auf ſeine Entſchließung einen weſentlichen Ein— 
fluß geübt habe. — Unter den Hochzeitsgeſchenken für die nunmehrige 
Königin von Portugal zieht das von Napoleon III. eingeſandte Dia⸗ 
manten⸗Diadem beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich. — Endlich iſt 
man auch in der Amneftie-Frage auf beſſere Gedanken gekommen, und 
hierbei hat der Einfluß des Prinzen Napoleon, der noch heute eine 
lange Conferenz mit Ratazzi hatte, weſentlich mitgewirkt. Man kann 
als ziemlich gewiß annehmen, daß das betreffende Deeret in den näch⸗ 
ſten Tagen unterzeichnet werden wird. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 29. September. Das Reuterſche Bureau bringt folgende 
Nachrichten: Bo 

Newyork, 18. Septbr. Man verſichert, Charleston ſei eingeſchloſſen 
und das Fort Sumter durch die Unions-Artillerie beſchoſſen und beſchädigt 
worden. Der Kampf bei Manfordsville in Kentucky zwiſchen den Unions⸗ 
Truppen und den Conföderirten dauert fort. Der Gouverneur von Pennſyl⸗ 
vanien macht bekannt, daß 22,000 Mann ſeinem Aufrufe entſprochen haben, 
und erwartet, daß ſich die Zahl auf 100,000 vermehren werde. Die Con⸗ 
ſeription im Staate Newyork wird am J. Ottober beginnen. Der Congreß 
der Conföderirten hat die Invaſion in Maryland und in andern Nordſtaa⸗ 
ten mit 66 gegen 13 Stimmen gutgeheißen. 

London, 30. Sept. Die heutige „Times“ kritiſirt die weimarer Reſo⸗ 
lutionen als durchaus unpraktiſch. Eine freie Conföderation ſei unerreich⸗ 
bar, ſolange eine deſpotiſche Kleinſtaaterei fortbeſtehe. Hauptaufgabe der 
deutſchen Politik wäre, Reformen in den Einzelſtaaten anzubahnen, damit 
ein freier, mächtiger Bundesſtaat entſtehen könne. 

London, 30 Septbr. Das Reuter'ſche Bureau bringt folgende Nach⸗ 
richten: New⸗Nork, 20. Septbr. Das Ergebniß der Schlacht vom 17ten 
d. M. iſt ein unentſchiedenes, doch iſt die Stellung der Unions⸗Truppen 
günſtiger als die der Conföderirten. Der Verluſt der erſteren beträgt 6— 
10,000 Mann. General Mansfield it getödtet, und 13 andere Generale 
find verwundet worden. Nach einem Berichte des Generals M'Clellan 
hat am 19. September der Feind während der Nacht ſeine Stellung auf⸗ 
gegeben und die Todten und Verwundeten auf dem Schlachtfelde zurück⸗ 
gelaſſen. Man wiſſe noch nicht, ob der Feind ſich bloß enger zuſammengezo⸗ 
gen habe oder über den Fluß zurückgegangen ſei; doch können wir den Sieg 
in Anſpruch nehmen. Eine ſpätere Depeſche von M'Clellan meldet, der Ge⸗ 
neral Pleaſanton habe den Feind über den Fluß gejagt. Unſer Sieg iſt 
alſo vollſtändig. Maryland und Penſylvanien find gegenwärtig geſichert. 
Jackſon leitet den Rückzug der Conföderirten in Virginien. Die ganze Ar: 
mee der Conföderirten ſcheint den Potomac mit geringen Verlusten über: 
ſchritten und ſich nach Wincheſter gewandt zu haben. Die Armee M'Clellan's 


triebs an den Staat nicht ſtatt. 


Zugleich kam zur Anzeige, daß dem Verwaltungsrathe vor einigen Wo⸗ 
chen die Rechnung über den Baufonds übergeben worden, die Kürze der Zeit 
aber nicht geſtattet habe, die Prüfung deſſelben und die Berichterſtattung 


darüber bis heute zu vollenden. 


3) Schließlich fanden die Ergänzungswahlen für den Verwaltungs⸗ 
rath ſtatt und wurden die Ausſcheidenden, nämlich Juſtizrath Klapper und 
Beigeordneter Grenzberger als Mitglieder, Kaufmann L. Schleſinger 


fortan auf jeden Verſöhnungsverſuch zu verzichten. 


bald und raſch abwickeln wird. 
nungsſtimmen hoͤren. Die „Armonia“ z. B. verfichert, 


Blätter leben faſt ſämmtlich der Hoffnung, daß die Geſchichte ſich nun 
Indeſſen laſſen ſich auch ſkeptiſche War⸗ 


fahren zu haben, daß die franzöſiſche Beantwortung der Durando'ſchen 
Note „wie gewöhnlich eine gute Doſis elaſtiſcher Redensarten enthalten 
werde, die jede Partei nach Belieben und Wunſch drehen und deu— 


hat den Antiſtem Creek paſſirt und ſich zwiſchen dieſem und dem Potomac, 
gegenüber Shepherdstown, concentrirt, und man vermuthet, derſelbe habe 
die Abſicht, auch den Potomac zu überſchreiten. Die Gefangennehmung 
des Generals Longſtreet hat ſich nicht beſtätigt. Die Unions⸗Beſatzung in 
Mumfordsville, welche 4— 5000 Mann nebſt zehn Geſchützen zählt, hat lich 
am 17. d. M. dem General Bragg ergeben. Die Nachricht von der Ein⸗ 
ſchließung Charleſtons iſt nicht begründet. Die Kanonenboote der Union 
haben Prentice (Miſſiſſippi) zerſtört. Die Conſöderirten haben bei Golds⸗ 


aus Paris er⸗ 


als Stellvertreter, jeder mit 229 unter 239 abgegebenen Stimmen wieder⸗ 
teln kann.“ 


borough Streitkräfte concentrirt, um New⸗Bern (Nordcarolina) anzugreifen. 


gewählt. 


Als Verlobte empfeblen ſich: [2627] 
Eliſabet Boehme, Reichenbach i/Schleſien. 
Julius Stapelfeld, Ober⸗Prietzen. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [2988] 

Möckern, den 26. September 1862. 

Albert von Reuß, 
Ritimeiſter a. D. auf Sonnenberg. 
Betty von Reuß, 
geb. Gräfin vom Hagen. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Heute wurde meine Frau von einem mun⸗ 

teren Knaben glücklich entbunden. 
Wenigmohnau, den 30. September 1862. 
[2972] Berthold Pinsk. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Früh 6% Uhr iſt meine liebe Frau 
Agnes, geb. Neugebauer, von einem ge⸗ 
ſunden, kräftigen Mädchen entbunden worden. 

Kammendorf bei Neumarkt, 30. Sept. 1862. 
[2982] A. Löbner. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Den geſtern Nachmittag ganz unerwartet 
ſchnellen, aber ſanften Tod am Lungenſchlag 
in Folge von Altersſchwäche unſeres innig⸗ 
geliebten Gatten, Vaters, Groß⸗ und Schwie⸗ 
gervaters, des Rittergutsbeſitzers Herrn Ernſt 
Reimann, nahe vor ſeinem 79. Geburts⸗ 
tage, zeigen hiermit tieſbetrübt ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Görlitz, den 1. Oktober 1862, 2978 


5 0de8: Anzeige. 2645) 

Heute Früh 6 Uhr vollendete meine 

gute Frau Henriette Florentine, 

pe Schwalm, nach langen Leiden 

anſt. Dies zeigt hierdurch feinen Freun⸗ 
den ergebenft an: 

Gröper, Steuer⸗Aufſeher, 

- nebſt Mutter und Kindern. 

Neichenbach i Schl. d 30. Sept. 1862. 


An Folgen einer Bräune verloren wir 
beute unſer liebes Kind Martha, kur; vor 
Ablauf ſeines dritten Lebensjahres. 

Freunden und Verwandten die Anzeige ftatt 
jeder beſonderen Meldung. 8 

Breslau, den 1, Oktober 1862, 

C. Schierer und Frau. 


Geſchlet (galante) Krankheiten wer⸗ 
den geheilt Ohlauerſtr. 324, 8. Etage. 
Auswärtige brieflich. Strengſte Verſchwie⸗ 
genheit ſelbſtverſtändlich. 2991) 


“ der daſ., 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Marie Guttzeit in 
Danzig mit Hrn. Rittergutsbeſ. Eugen Stef⸗ 


fens auf Mittel⸗Gelmkau, Frl. Pauline Aſche 


Berlin. 


mit Hrn, Hermann Buttel in 
Hr. Ritterguts⸗ 


Ehel. Verbindungen: 


beſitzer Alexander v. Maſſow mit Frl. Auguſte 
Wylberg in Berlin, Hr. Lieut. Karl. v. Krauſe] ſch 


mit Frl. Helene v. Voddien in Neuftreli. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Guſt. Körner 


in Berlin, eine Tochter Herrn C. W. Schrö⸗ 
Hrn. Fe. Dannenburg daſ., Herrn 
Oberförſter E. Wegner zu Forſthaus Balſter. 

Todesfall: Witwe Wilhelmine Volkmer 
geb. Sauer in Berlin, Frau Caroline Hantſchke 
geb. Lohberger daſ., Hr. Auguſt Zinnow daſ., 
Hr. Wirthſchafts⸗Beamter Andreas Wöldicke 
80 Siu Hohen⸗Lendin, Herr Paſtor em. 

oächim Friedrich Ulrich im 70. Lebensjahre 
zu Brandenburg, Hr. Oberprediger F. Hubert 
zu Golzow, Wiktwe Schüber geb. Hönſch daſ., 
Hr. Karl Ludwig Friedrich Graf v. Eickſtedt⸗ 
Peterswaldt im 83, Lebensjabre zu Hohenholz, 
Frau Friederike v. Krauthoff⸗Jamitziff geb. 
Hennings. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Dittrich 
in Borkowitz, ein Sohn Hrn. A. Straßner in 
Breslau. 

Todesfall: Hr. Dr. med, Otto Walther 
in Juliusburg. 


Theater⸗Aepertotre. 

Donnerstag, den 2. Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
Erſtes Auftreten der Frau Flaminia 
Weiß nach ihrem Urlaube: „Der Ball 
zu Ellerbrunn.“ Luſtſpiel in 3 Akten 
von Carl Blum. (Hedwig, Frau Flaminia 
Weiß.) 

Freitag, den 3 Oktbr. (Kleine Preiſe.) 
„Der Freiſchütz.“ Romantiſche Oper 
in 3 Akten von F. Kind. Muſik von 
C. M. v. Weber. 


Eliſabet-Gymnaſium. 


So weit der Naum ausreicht, wird 
die Aufnahme der angemeldeten Schüler 
ftatifinden: .. [2647] 
1) in die Vorbereitungsklaſſen Don 
nerſtag den 9. Oktober; 
2) in die Gymnaſialklaſſen ) für Ein⸗ 
heimiſche Freitag den 10., b) für 
Auswärtige Sonnabend den 11. 
Oktober. Dr. K. Fickert. 


Ich wohne jetzt: Fiſchergaſſe Nr. 4. 
Dr, Neſſel 


Secundärarzt der önigl. chirurgiſch⸗ 


12983] augenärztlichen Klinik. 


Reelles Heiraths⸗Geſuch. Vorlesungen für Pharmaceuten. 


Ein hieſiger königl. Beamter mit 20 Thlr. 


Die Candidaten der Pharmacie, welche 


hierselbst studiren wollen, werden aufgefor- 


Gehalt monatlich, Ende 20 und von ange⸗ dert, sich vom 15. October ab unter Beibringung ihrer Zeugnisse zum Empfange der 
nehmem Aeußern, ſucht aus Mangel an Da: zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen bei dem Unterzeichneten zu melden. 


menbekanntſchaft auf dieſem Wege ſeine Le⸗ 
bensgefährtin und zwar ein anſtändiges hüb⸗ 
es Mädchen von 18—25 Jahren, welche 
entweder ſelbſtſtändig iſt oder aber 2 bis 400 
Thlr. beſitzt. Nur ernſtlich Reflectirende, die 
geneigt ſind, auf demſelben Wege eine Be⸗ 
kanntſchaft einzugehen, belieben ihre Adreſſen 
nebſt Porträt) unter Chiffre A. W. O. 200 
8 er ee af at 
niederzulegen. Strengſte Discretion wird zu⸗ 
geſichert. [2995] 
Die Prüfung und Aufnahme 
neuer Schüler in der Realſchule zum hei: 
ligen Geiſt erfolgt Sonnabend den 4, Ok⸗ 
tober um 9 Uhr. Kämp, Direktor. 


Höhere Bürgerſchule. 


Die Aufnahme neuer Schüler für die fünf 
Klaſſen Sexta, Quinta, Quarta, Tertia und 
Secunda, findet ſtatt den 10. und Il, Oktober 
1862 von 9 bis 1 Uhr. Gute und zugleich 
vr Penſionen werden vom Rector nachge⸗ 
wieſen. 2 

Kreuzburg, den 26. September 1862. 
Der Rector der höheren Bürgerſchule 
2613] Jarklowski. 


Verein der Brüder und Freunde. 


Der Umzug nach dem N 


Ring Nr. I, findet am 5. d. Mts. ſtatt. 
[2986] N Die Direction. 


Stenograpbie. 


Am 6. d. Mis. beginnt ein Curſus von 
24 Lectionen zur Erlernung der Stenographie. 
Unterrichtsſtunden: Montag und Donnerſtag 
Abends 8—9 Uhr. Honorar 1 Thlr. prae- 
numerando. Anmeldungen: Ohlauerſtraße 55 
im Laden. . 
Gabelsberger Stenographen⸗Verein. 

eine Wohnung iſt jetzt: Teichſtr. Lc. 
M par 2 5 E. Leiuß, Kaufmann. 


ahnarzt Fr. Krauſe, Schweidnitzerſtr. 49, 
Specht. 15 Winterm. V. 9— 11, N. 24 U. 


Langue franenise. 
M. Frey mond, Bischofsstrasse 14, 
ouvrira, en Octobre, de nouveaux cours 
pour dleves des gymnases et des dcoles 


reales, [2945] 


Breslau, den 30. September 1862. 


[2649] 


Der Direetor des pharmaceutischen Studiums an hiesiger Universität, Göppert. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Zu der heutigen beſonderen Vorſtellung 
der Nebelbilder durch Hrn. Forſter ſind 
Billete für Mitglieder gegen Vorzeigung der 
Mitgliedskarte zu äußerſt billigem Preiſe zu 
haben bei 

ipauf, Oderſtraße 28, 

ackwitz, Ohlauerſtraße 65, 

obers u. Schulze, Albrechtsſtr. 6, 
Sonnenberg, Reuſcheſtraße 37. 

Für Mitglieder des Breslauer Gewerbe: 
Vereins nur bei Erſterem. 

Lokal Eröffnung 5 Ubr. 

Anfang pracis 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

Der angekündigte Ball findet erſt nach 
Beendigung und ohne Störung der Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. 

„Das nächſte und erſte Winter⸗Concert 
nimmt ſeinen Anfang Dinstag, 7. Okt. e., 
su 4 Uhr, im Springer ſchen Saale. 
Der Saal wird vor z Uhr nicht geöffnet. 

[2653] Der Vorſtand. 


Springer Konzert⸗Saal. 


m Weiſsgarten.) 

Heute Donnerstag: [2655] 
Aftes Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater: Kapelle, 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 

Ouverture zur Oper: „Euryanthe“ von Carl 
M. von Weber. 

ate Sinfonie von Beethoven (B-dur). 

Ouverture zu „Ruy Blas“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy. 

Variationen über die öſterreichiſche Volks⸗ 
Hymne von Haydn, ausgeführt von 
ſämmtlichen Mitgliedern des Streich⸗ 
Quartetts. n 

Entree à Perſon 5 Sgr. Anfang drei Uhr. 

Abonnement-⸗Billets zu zwölf Konzerten pro 

1 Thaler 10 Sgr. ſind in allen Muſikalien⸗ 

Handlungen und an der Kaſſe zu haben. 


Bierbrauerei zum rothen Hahn. 
14. Nikolaiſtraße 14. 


Wurſt⸗Abendbrodt 


von Berliner Blut⸗ und Leberwurit. 
2994 C. litt. 


Im blauen Hirſch, 


Ohlauer⸗Straße, 
heute und die folgenden Tage große 


Vorſtellungen 


indiſcher und chineſiſcher Magie. [2976] 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. 


Eiebichs Lokal. 


Heute Donnerstag: [2985] 


letzte Vorſtellung von 
Forſters Nebelbildern. 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 2. Oktober wird zur 
Eröffnung des von mir übernommenen 
Liebich ſchen Lokals und zur Nachfeier des 
Geburtsfeſtes Ihrer Majeſtät der Königin 
Auguſta ein 12657 


großer Feſtba 


mit Vertheilung 3 werthvoller Prämien 
ſtattfinden. 

Die erſte Hauptprämie für Damen: ein 
elegant geſticktes Ruheliſſen. 

Die zweite Prämie für Damen: ein fein 
wollener Stoff zum Kleide. 

Die dritte Prämie für Herren: eine feine 
echte Meerſchaumſpitze nebſt Etui. 

Anfang des Balles 10 Uhr. 
BVillets für Herren a 10 Sgr., Damen a 
5 Sgr. find in den bekannten Commanditen 
au en 

aſſenpreis: für | a 15 Sgr. 
Damen 1 74, ei Herren a 15 Sgr., für 


Wintergarten. 


Heute Donnerstag den 2. Oktober: [2980] 


Großes Konzert. 


H. Ohagen's Sargmagazin, 
[2630] Schühbrücke Nr. 60, 


Amtliche Anzeigen. 


[1823] Befanntmachung. 

Das erbſchaftliche Liquidations:Verfabren 
über den Nachlaß des Schneidermeiſters 
Eruft Wilhelm Genſchor iſt beendet. 

Mieslau, den 23 Septbr. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


11824] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1143 die 
Firma N. Guttmann hier, und als deren 
Inhaber der Kaufmann Naphtali Gutt⸗ 
mann hier, heute eingetragen worden. 

Preslau, den 27. Sept. 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


ns? 26 Bekanntmachung. 

In dem gemeinen Koönkurſe über den Nach⸗ 
laß des Schankwirths Salomon Laband 
zu Myslowitz iſt der Kim. Hans Wandel 
daſelbſt zum definitiven Verwalter beſtellt 
worden. 

Beuthen OS., den 25. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [1482] 

Nach Anzeige der Gräfin Alwine von 
Schlippenbach, gebornen Lachmann, zu 
Görlitz bei Hundsfeld ſind derſelben vor eini⸗ 
ger Zeit folgende Werthpapiere abhanden ge⸗ 
kommen: 

a) die Dividendenſcheine der Oppeln: Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn⸗Aktien Nr. 2291 und 
2311 von zuſammen 400 Thalern für 
1861 und 1862 nebſt Talons; 
die Coupons der Oberſchleſiſchen Priori⸗ 
täts⸗Eiſenbahn⸗Aktien Lit. D, Nr. 72 
und 73 über zuſammen 2000 Thaler für 
die Zeit vom 1. Juli 1861 bis 1. Juli 

1871 nebſt Talons; 
die Coupons der 1200 Thaler Oberſchle⸗ 
ſiſchen r Litt. A. 
Nr. 263, 214—219, 259 262 und 221 
für die Zeit vom 5 Juli 1861 bis 
1. Juli 1871 nebſt Talons; 

d. die Coupons der 300 Thlr. Breslau⸗ 
Schweidnitz Freiburger Prioritäts⸗Aktien 
Litt. B. Nr. 6745, 6746 und 6747 vom 
J. Juli 1861 bis Ende December 1863 
nebſt Talons. 

Die unbekannten Beſitzer dieſer Werthpapiere 
werden aufgefordert, in dem zur weiteren Ver⸗ 
handlung in dieſer Sache auf 

den 11. Nov. 1862 Vorm. 10 uhr 
vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Rimane 

anberaumten Termine im hieſigen Stadtge⸗ 
richtsgebäude ſich einzufinden, widrigenfalls 
ſie ihrer Rechte verluſtig und die genannten 
Papiere für ungiltig werden erklärt werden. 

Breslau, den 21. Juli 1862 
Königl. Stadt⸗ Gericht. Abth. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheilung, 
zu Ratibor. 

Das dem Dominic Rzittky gehörige, im 
Hypothekenbuch von Klein⸗Peterwitz sub Nr. 10 
verzeichnete Freibauergut, dorfgerichtlich ge⸗ 
ſchätzt auf 6848 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf., ſoll 

am 23. Februar 1863, 
von Vormittags 11 Uhr ab, an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unferem 
Bureau II. einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Rea forde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

Die dem Namen und Aufenthalt nach un⸗ 
bekannten Erben der Victoria Rzitky, 
gebornen Rzitky, aus Klein⸗Peterwitz, wer⸗ 
den zu dieſem Termin hierdurch öffentlich 
geladen. [1410] 

Ratibor, den 8. Juli 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 
[1820] 


Bekanntmachung. 
In unſer Miene Regiſter iſt heut unter der 
Nr. 203 die Firma Er. Weiß zu Eiſers⸗ 
dorf, Kreis Glaz, und als deren Inhaber der 
Kallbrennerei⸗ und Freigutsbeſitzer Ernſt 
Weiß daſelbſt eingetragen worden. 
Glaz, den 26. Sept. 1862. 
Königl. Kreis-Gericht. Abtheilung 1. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Gaſtwirths Salomon Laband zu Myslo⸗ 
witz iſt zur Anmeldung der Forderun = der 
Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite Friſt 
bis — 3. Januar 1883 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. 
8 ar Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits wachs „jein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 


b) 


vom 14. Auguſt 1862 bis zum Ablauf der Döb 


zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 3. Februar 1863, Vorm. 
11 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ „Lokale, Ter⸗ 
minszimmer Nr. V., vor dem Kommiſſar 
Herrn Kreis-Richter Fritſch 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Kade hab inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lebenheim, 
Leonbard, Gutmann, hierſelbſt, Töpf⸗ 
fer zu Tarnowitz, Volkening zu Myslowitz, 
Juſtiz⸗Räthe Walter und Schmiedicke 
hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Beuthen OS., den 25. En 1862. [182% 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


— k bj —— 
Zum 1. April wird ein tüchtiger Meier, der 
in Butterbereitung u. Viebaufzucht A 
erfahren iſt, zu engagiren geſucht. Gehalt 
250300 Thlr. nebſt freier Station. Näheres 
Berlin, Artillerieſtraße 26, par terre rechts. 


— 
% 


N N 
> 33% 
2 


„DIE GLOCK E“, anerkannt 
die billigſte und reichhaltigſte „Illuſtrirte 
Univerſalchronik der Gegenwart“, 
, exiheint in Nummern à 8 Groß-⸗Folio⸗ 
Seiten. Inhalt: Aeberſichtliche Dar⸗ 
ſtellung der wichtigſten Ereigniſſe der 
jedesmaligen letzten Woche (Politik, 
Rechtspflege, Handel, Gewerbe, Land⸗ 
wirthſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt ꝛc.), 
Biographien (meiſt mit Portrait), Ehren⸗ 
„ bezeigungen, Nekrolog, ſtatiſtiſche und 
andere Notizen, Gemeinnütziges, Sprech⸗ 
ſaal, Unglücksfälle, Verbrechen, Brief⸗ 
wechſel. 
i Der Unterhaltung wird die Glocke im 
IV. Quartal durch zwei ſpannende illuſtr. 
Original⸗ Erzählungen: „Drei Tage 
aus dem Leben einer Tänzerin“ und 


Aluſtrirte Zeitung. Wöche ntlich 1 Nr. Preis 1 Sgr. Pr. e Auch in 12 N di. br. IV. Jahrgang. 


„Max“, von E. H. v. Dedenrotb, 


Durch alle Buchhandlungen und Postämter zu beziehen. 


Rechnung tragen. 2641] 


Engliſche Kunſt-Anſtalt von A. g. Payne in Leipzig und Dresden. 


in dem 


Lokal⸗Veränderung. 


Hierdurch erlaube mir die ergebene An 
Hauſe Ring Nr. 16 beſtehendes 


Pelz. und Mauchwaaren-Geſchäft 


mit dem heutigen Tage 


vis-à-vis nach dem neuen Stadthauſe 


verlegt habe und verbinde damit die höfliche Bitte, mir auch in dieſem 
Lokale das bisher geſchenkte Wohlwollen zu bewahren. — 
Einkäufe bei den Londoner Auctionen bin ich im Stande, bei beſter Waare 
die zeitgemäß billigſten Preiſe zu ſtellen. Breslau, den 2. Oktober 1862. 


S. Schacher. 


zeige, daß ich mein ſeit 26 Jahren 


Durch perſönliche 


Bekanntmachung. 11819 

Die Firma J. Demuth jun. zu Stadt 
Landeck Nr. 81! unſeres Firmen⸗ Regiſters iſt, 
als zur Eintragung ungeeignet, zufolge Ver: 
fügung vom 25. September 1862, am 26, Sep: 
tember 1862, wiederum gelöſcht worden. 
Habelſchwerdt, den 25. September 1862. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. J. Abtheilung. 


Die Bekoſtigung der Gefangenen der bie: 
ſigen königl. Straf Anſtalt für das Jahr 1863 
ſoll im Wege der Submiſſion verdungen werden. 

Kautionsfähige Unternehmungsluſtige for: 
dern wir daher auf, ihre Offerten bis zum 

22. Okt. d. J., Vorm. 10 Uhr 
an die unterzeichnete Strafanſtalts⸗Direction 
perſiegelt mit der Aufſchrift „Lieferungsgebot 
für die Belöſtigung der Gefangenen in der 
Straf⸗Anſtalt zu Görlitz“ portofrei einzuſen⸗ 
den. Die Gebote ſind pro Kopf und Tag 
abzugeben. Die Eröffnung der Offerten wird 
am bezeichneten Tage Vormittags 11 Uhr 
erfolgen, die Entſcheidung auf dieſelben aber 
lediglich dem ganz freien Ermeſſen der könig⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz vorbehalten. 

Die Lieferungsbedingungen können während 
der Geſchäftsſtunden in unſerer i 
eingeſehen werden. [1817] 

Görlitz, den 24. Sept. 1862. 

Königl. Strafanſtalts⸗ 9 


Bekanntmachung. 1818 
Auf der Oppeln⸗Carlsruher⸗Chauſſee ſoll 
der Chauſſee⸗Joll bei der Hebeitelle zu Groß⸗ 
ern vom 1. Januar 1863 ab an den 
Beſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 
Wir haben zu dieſem 7 73 5 n auf 
den 3. November d. J., Nachm. 4 Uhr, 
in dem Bureau des tönigl, Landraths⸗Amtes 
anberaumt und laden Neri Pachtluſtige mit 
dem Bemerken ein, daß die Pachtbedingungen 
ebendaſelbſt vom 1. Oktober d. J. ab, wäh⸗ 
rend der Amtsſtunden eingeſeben werden kön⸗ 
nen. An Kaution hat jeder Bieter vor Be⸗ 
ginn des Termins 100 Thaler zu deponiren. 
Oppeln, den 29. September 1862. 
Das N Directorium der Seis-@hanfieen 


Der Kreis⸗Deputirte Chr. v. Bünau. 


m 3. Oktober d. J. werden in dem hieſi⸗ 
gen Armenhauſe mehrere Nachläſſe, be⸗ 
ſtehend in Mobilien, Kleidungsstücken und Bet: 
ten öffentlich verſteigert. 
Breslau, den 1. Oktober 1862, 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Auction. Freitag den 3. M. Nachmittag 
2 Uhr tollen, Palmſtraße im Ludwigshof aus 
einem Nachlaſſe Möbel, Herrenkeider, 
wobei ein ganz guter Leibpelz und diverſe 
Geräthe öffentli verſteigert werden. [2987] 

eymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


[1822] 


Ein Detonomie: in Ockonomiſe-Eleve, mit mäßiger Ben mit mäßiger Ben: | Grüßbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne par terre, Ecke der Agnesſtraße 
Nähe: | Operation, bei 


ſionszahlung, kann bald antreten. 
heres Weidenſtraße Nr. 30 bei Müller. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Ausgabe der neuen, vom I, Oktober d. J. 
zu den Oberſchleſiſchen Eifenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen Littr. F. auf 


fünf Jahre wird 
a) bei unſerer Haupt⸗Kaſſe hier in der Zeit vom 27, September bis Aten 
„ demnächſt aber erſt wieder vom 20. Oktober d. J. ab 


alte d. 
b) 3 diefjeitige Beamte in Berlin im Geſchäfts⸗Locale der Disconto⸗ Geſellſchaft 
vom 8. bis 15. Oktober d. 
ihr, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feſttage, ſtatt⸗ 


in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 
finden. 

Die Talons, auf Grund deren die Ausgabe der neuen Coupons erfolgt, ſind mit einem 
die einzelnen Talons nach der Nummerfolge nachweiſenden Verzeichniſſe, welches vom Brä- 
ſentanten unter Angabe des Standes und Wohnortes zu vollziehen iſt, einzureichen. 
die verſchiedenen Apoints à 1000 Thlr., 500 Thlr., 100 Thlr., iſt je ein beſonderes Ver⸗ 
zeichniß zu fertigen. 

Formulare zu den Verzeichniſſen werden bei unſerer Haupt⸗Kaſſe und in dem Geſchäfts⸗ 
Locale der Disconto⸗Geſellſchaft unentgeltlich verabfolgt werden. 

Soweit bei Präſentation größerer Poſten von Talons die Ausgabe der neuen Coupons 
nicht auf der Stelle zu ermöglichen iſt, wird eine Interims⸗Beſcheinigung über die Abliefer 
rung der Talons ertheilt werden und die Aushändigung der Coupons gegen Rückgabe die: 
ſer Beſcheinigung an dem in derſelben bezeichneten Tage gegen O Quittung erfolgen. 

Schriſtwechſel und Sendungen nach auswärts finden nicht ſtatt. 2633] 

Breslau, den 12. September 1862. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
—— —— wü⏑WAEöm-—mwkßñł4 ] ͤ—.᷑f . ĩ . ĩ v ĩ —— ʃ˙l t: 2—————————————ĩ—ĩĩ— 
Bekanut machung 

Der nach unſerer Bekanntmachung vom 20. April 1801 feit dem 1, Mai ej. eingeführte 
ermäßigte Frachttarif für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen Wagenladungen aus den 
an der Oberſchleſiſchen und Wilhelmsbahn belegenen Revieren nach Berlin findet vom 
J. Oktober d. J. ab auch Anwendung auf derartige Transporte nach den Stationen der 
Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger Eiſenbahn. Für die Ueberführung auf der Verbindungsbahn 
in Berlin werden 22% Sgr. für je 200 Centner erhoben. 

Vollſtändige Tarlſtadellen ſind bei den gewöhnlichen Verkaufsſtellen der unterzeichneten 
Bahnverwaltungen käuflich zu haben. f 

Berlin, Breslau, 3 den 1. Oktober 1862. 2652] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Königliche, Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Bekanntmachung. 
Pape Vereinbarung mit dem Direktorium der Berlin: Potsdams Magdeburger Eiſen⸗ 


In 
bahn⸗ ⸗Geſellſchaft tritt für directe Steinkohlen⸗Transporte in ganzen Wagenladungen aus 


dem niederſchleſiſchen Kohlenreviere nach den Stationen der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
Eiſenbahn im Anſchluſſe an den nach unſerer Bekanntmachung vom 22. April 1861 für 
derartige Sendungen nah den Stationen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Cifenbahn_ einge: 
führten Tarif vom 1. Oktober dieſes dende ab ein ermäßigter Fracht⸗Tarif in Kraft. 
Vollſtändige Tarif⸗Tabellen 2 ei den gewöhnlichen Verkaufsſtellen der unterzeichne⸗ 
ten Bahnverwaltungen käuflich zu haben. 
Berlin, Breslau, den 1. Oktober 1862. [2659] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahn. 
Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
— — — Ü ¶f— —— — —Z— ęſ—ꝛ—uU4Z. ĩ —— .U— ——¼—¼— ——ę—-— 


Das Lager aus der Berliner Porzellan⸗Manufaktur von 
Adolf Schumann [2574] 
befindet ſich jetzt: Schweidnitzerſtraße Nr. 44, an der Ohlaubrücke, 
in dem von den Conditoren Herren Redler u. Arndt innegehabten Lokale. 


Radicale Heilung Wohnungs⸗Veränderung. 


aller Art Gewächſe, als: ae Von heute ab wohne ich N Ari 5 
8 75 Breslau, den J. Oktober 1862. 
Wundarzt Andres in Goͤrlitz 


Gemälde-Auktion. 
Der zu Brünn verſtorbene Maler und Haus⸗ 


ab laufenden Zins: Coupons beſitzer Joſef Marzell hat teſtamentariſch 


ſeinen geſammten Nachlaß zu einer hierſelbſt 
zu errichtenden Armenſtiftung beſtimmt. Zu 
dieſem Nachlaſſe gehört eine große Anzahl von 
Oelgemälden, theils Originale, theils Copien, 
welche ſich meiſtens zur Ausſchmückung von 
Kirchen und Kapellen eignen. Auch einige 
nicht werthloſe Landſchaften befinden ſich da⸗ 
bei. Sämmtliche Gemälde ſind gegenwärtig 
auf dem Rathhauſe ausgeſtellt und können 
beſehen werden. 

Zum auktionsweiſen Verkaufe dieſer Bilder 


Für haben wir einen Termin auf 


Donnerstag den 16. Oktober, 
Nachmittags 2 Uhr, 

im Seſſionsſaale des Rathhauſes 
anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige hier⸗ 
mit einladen. 

Glaz, a. 30, September 1862, 


rzig, Stuſchke, 
Stadl, farrer. Bürgermeiſter. 
Haus⸗Verkauf. [2869] 


Ich beabſichkige mein in Schweidnitz auf der 
Langenſtraße belegene Haus, worin ſeit län⸗ 
ger als 100 Jahre eine Pfefferküchlerei ſchwung⸗ 
haft betrieben wird, und ſich des Vertrauens 
des Publikums ſtets zu erfreuen hat, zu ver⸗ 
kaufen. Die Bedingungen werden möglichſt 
billig geſtellt werden, um einen Abſchluß zu 
erleichtern. Auf portofreie Briefe wird prompte 
Auskunft ertheilt. 

Schweidnitz, den 29. a 1862. 

Carl Müller, 
Pfeſſerküchler eg Hausbeſitzer. 


Mein hierſelbſt Oppelnerſtraße Nr. 108 bes 
legenes, in Höhe von 8480 Thaler ver⸗ 
ſichertes ganz maſſives Eckhaus, in welchem 
ſeit 20 Jahren mit günſtigem Erfolg ein 
kaufmänniſches Geſchäft betrieben wird, bin 
ich willens ohne Einmiſchung eines Dritten 
aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
wollen ſich perſönlich oder in fre. Briefen an 
mich wenden. [2642] 
Brieg, im Okt. 1862. C. E. Graetz. 


A. Buſch 


empfiehlt ſeine Kunſthandlung, jetzt Alt⸗ 
büſſer⸗ und Ohlauerſtraßen Ecke, zur 
geneigten Beachtung und empfiehlt ſich auch 
zur Einrabmung von Bildern und Photogra⸗ 
phien auf's Billigſte in Rococo-⸗ und Gold: 
rahmen. 2984] 


Schon 


von 7 Sgr. an: 
ein Photographie Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


H. Neuenzeut, Damenkleider⸗Verfertiger.] J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 


nstitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Am 6. Oktober e. beginnt der wiederum nach vorjährigem Plan organisirte Un- 
terricht und werden Anmeldungen für denselben: [2632] 
von Lehrlingan am 2. und 3. Oktober e., 

von Mitgliedern am 3. Oktober e., 
Abends von 74,—84 Uhr im Instituts - Locale, Schuhbrücke Nr. 50 ent- 
egengenommen, Die Vorsteher. 


Schul bücher. 


Die in hieſigen Schulen, Gymnaſien und Privat⸗Unterrichts⸗Anſtalten eingeführten 


Schulbücher, Claſſiker, Atlanten, Wörterbücher u. U w. 
ind dauerhaft ge unden zu illigen Preiſen zu haben in der l 264 
Schletter ſchen Buchhndlg. (H. Skutſch) in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 9, „zur Gerſtenecke“. 


Oeffentliche Dankſagung 
an Herrn Carl Welt in Kattowitz. 


Während der ſchweren Stürme, die unverhofft und unverſchuldet über mein 
Leben kamen, find Sie durch Ihre edle Uneigennützigkeit mir ein wahrer Wohlthäter 
geworden. Wie ſchwach auch das Wort iſt, um das Gefühl meiner innigſten Dank⸗ 
barkeit auszudrücken: ich folge dem Drange des tiefgerührten Herzens und rufe Ihnen 
bei meiner bevorſtehenden Abreiſe von Kattowitz hiermit öffentlich mein herzlichſtes: 
„ich danke!“ zu. 2658) v. Ku. 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hierdurch ergebenſt an, daß wir am 
1. Oktober d. J. am hieſigen Platz unter der Firma: 


Meyer & Loewy 


Tuch. und 
Herren-Garderoben-Geſchäft, 


Albrechtsſtraße 43 im goldenen A B C, 


eröffnet haben. — Durch langjährige Erfahrungen, die wir in auswärtigen und hieſigen 
Handlungshäuſern geſammelt, und durch directe Verbindungen mit den bedeutendſten 
Fabriken ſind wir im Stande, das Neueſte zu den billigſten Preiſen zu liefern. 

Wir werden ſtets ein großes Lager fertiger Kleidungsſtücke nach den 
neueſten Fagons vorräthig halten, und Beſtellungen in kürzeſter Zeit prompt aus⸗ 
ſühren. — Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, uns durch reelle Bedienung und 
gute Waaren das Vertrauen des Publikums zu erwerben. [2619] 


Breslau, den 1, Oktober 1862. 
Meyer & Loewy. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit 20 Jahren beſtehendes 
Eiſen⸗, Stahl-, ae Werkzeug⸗ und 
Kurzwaaren⸗Geſchäft 


unter heutigem Tage an die Herren Jorde & Michael käuflich überlaſſen habe, für das 
mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Nachfolger 
übertragen zu wollen. Breslau, den 1. Oktober 1862. 

Albrechtsſtraße 


Adolph Bandelow, 4 


Bezugnehmend auf obige Anzeige des Herrn Adolph Bandelow, bitten wir, das 
demſelben bisher geſchenkte Vertrauen auch auf uns geneigteſt zu übertragen, und wird es 
immer unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, daſſelbe ſtets in jeder Beziehung zu rechtfertigen. 


[2979] Jorde & Michael, 
Geſchäfts⸗ Eröffnung · 


Mit dem heutigen Tage habe ich hier ein Material: u. Colonialwaarengeſchäft 


Stockgaſſen und Burgſtraßen⸗Ecke Nr. 15 


eröffnet, und empfehle daſſelbe allſeitiger gütiger Beachtung. [2993] 


Breslau, den 2, Oktober 1862. Franz Schneider. 
Echten franzöſiſchen Franzbranntwein, 


mit Salz präparirt nach der Methode von William Lee, hat ſich als vorzügliches Mittel 
gegen Verletzungen und Entzündungen aller Art bewährt und empfiehlt denſelben in Flaſchen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſungen, a 7½, 15 und 20 Sgr. 


A. Kadoch, 


Junkeruſtraße Nr. 1, am Blücherplatz, 
cineſiſche Thee⸗Handlung en gros & en détail. 
Wiederverkäufer wollen ſich direct an mich wenden. 


Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco die ſoeben im 
16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: 

Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 
beiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthmo, Drüſen, Rheumakismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bruſtkrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzklopfen, Lungenübeln, 
Hypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankheiten behaftet ſind, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit keſte auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Vrinckmeier in Braunschweig. 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [263 


Die Peſzwaaren⸗Handlung 
T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1, 


empfiehlt für die herannahende Winter⸗Saiſon ihr wohl aſſortirtes Lager von Pelzwaaren 
jeglicher Art und erlaubt ſich gleichzeitig anzuzeigen, daß von jetzt ab alle auf dem Lager 
befindlichen Waaren wie ſeither zu den billigſten aber ſtets feſten Preiſen, mit denen ſie 
bezeichnet ſind, verkauft werden. 

Von auswärts eingehende Aufträge werden unter Garantie 
ſo weiden zu jeder Zeit Reparaturen auf das Beſte beſorgt. 


f ; in fhön, „Schrift N 
Lithogr. Viſitenkarten en Bere Fc! 00 St. v. 14 Sgr. 
ein böchſt elegantes Viſitenkartentäſchchen ug empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
in feiner Goldpreſſung aratim! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


SMF” Eduard Sachs ſe Magen Eſſenz WE 


den Magen ſtärkend, den Unterleib kräftigend, iſt in Breslau A Flacon ug 


ar Bar, C. Flacon 74, Sgr., allein echt zu haben bei dem Verfertiger eg 


Sachs. Verkaufs⸗Lokal vom 1. Oklober d. J. ab von Junkern ug 
fſfaße Nr. 30 nach Roßmarkt Nr. 13 eine Stiege hoch verlegt. EG 


u» Grünberger Weintrauben 


erhalte ich täglich friſche Zuſendungen und empfehle dieſelben einer geneigten Beachtung. 


Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


[2650] 


pünktlich ausgeführt, eben 
[2410] 


[2638] 


Be 00000 Ei 


2384 


Schlesische Fruchthandlung u. 
Dampf- Ohstsiederei von Gebr. 
Neumann in Grünberg in Schl. 


PREIS-COURANT. 

Eingem. Früchte in Zucker: Ana- 
nas 30, Hagebutten 20, Aprikosen, Pfirsi- 
chen, Erdbeeren, Kirschen ohne Steine, 
Reine-Clauden, Wallnüsse, Johannisbeeren 
15, Quitten, Stachelbeeren, Himbeeren 12, 
Pflaumen, geschälte 10, Preiselbeeren 5; 
in Essig: Kirschen u. Pflaumen mit Steinen 
10 Sgr. pr. Pfd. — Marmeladen: 
Erdbeeren, Aprikosen 15; Himbeeren, Kir- 
schen 12 Sgr. — Gedörrte Früchte: 
Hagebutten 15, Pflaumen 3, ohne Stein 6, 
geschält 6, mif süssen Mandeln gefüllt 7%, 
Birnen, ungeschält3, geschält 5, Feigen 7%, 
Aepfel, ungeschält 4, geringelt 5, geschält 6, 
Kirschen 4Sgr,pr, Pfd. — Eingesottne 
Früchte: Pflaumen, Schneidemuss 3, 
weiches 2%, Kirschen 4, Blaubeeren 2½, 
Preiselbeeren 1% Sgr. pr. Pfd. — Frucht- 
Säfte in Zucker: Himbeeren, Kirschen, 
Johannisbeeren incl, Flasche, pr. Pfd. 10 Sgr., 
ohne Zucker: Weinbeer-Most zur Kur, pr. 
Fl. 7½, Apfelwein excl. Gebind, pr. Quart 
2½, Kirschsaft u. Weinessig pr. Qt. 4 Sgr. 
— Gemüse: Schnittbohnen, pr. 2 Pfd,- 
Büchse 15, grüne Erbsen 25 Sgr. Grüne 
Früchte: Dauer-Aepfel in verschiedenen 
Sorten, sowie Birnen (beurr& blane) 1% Thlr. 
pr. Scheffel, Weintrauben pr. Pfd. 3 Sgr., 
Wallnüsse pr, Schock 3 Sgr. 2636 

Indem wir bitten, uns recht zeitig mit 
zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, versichern 
wir, dass es stets unser Bestreben sein 
wird, auf das Reellste zu bedienen, und 
beehren uns hierbei zu bemerken, dass un- 
sere Artikel bereits auf der berliner land- 
wirthsch. Industrie- Ausstellung anno 1861 
und der londoner Welt - Ausstellung anno 
1862 prämiirt worden sind. Den Betrag 
bitten wir entweder den Bestellungen baar 
beifügen oder uns gestatten zu wollen, sol- 
chen durch Postvorschuss oder dem Gute 
nachnehmen zu dürfen. — 


Von meinem conſervativen 


Magen⸗ Liqueur 


habe ich ein General⸗Depot in der 


Handlung Eduard Groß 


in Breslau am Neumarkt Nr. 42 er 
richtet und iſt derſelbe zu 8 
die „ Quart⸗Flaſche A 20 Sgr., % 
Quart⸗Flaſche a 11 Sgr. ſtets auf La: 
ger. ie Vorzüglichkeit deſſelben iſt 
durch mehr als 1000 Conſumenten con⸗ 
ftatirt und hehe von den vielen Docus 
menten nachſtehendes zum Beweiſe hervor. 

Juliusburg, 30. September 1862. 

Oswald Mahlberg. 

„Den von Herrn Oswald Mahlberg 
hierſelbſt angezeigten conſervativen Ma⸗ 
enliqueur habe ich nach eigener Prü⸗ 
ung als ein mit der größten Sorgfalt 
bereitetes und in der größten Reinheit 
ſeiner Beſtandtheile zuſammengeſetztes 
Getränk befunden, welches wegen ſeines 
kräftigen Wohlgeſchmacks und mehr noch 
wegen ſeiner magenſtärkenden, die träge 
Verdauung fördernden und Stockungen 
in den Verrichtungen der Unterleibs⸗ 
organe löſenden Wirkungen, Jedermann 
als ein heilſames diätetiſches Mittel zu 
empfehlen iſt. 12656] 

Juliusburg, den 11. Mai 1862. 
(gez.) Dr. Walther, 
pract. Arzt ꝛc. 


FJieſernadel⸗Delolt 1° 


zur Bereitung der Kiefernadel⸗Bäder für Er⸗ 
wachſene und für Kinder iſt zu beziehen a % 
Eimer zu 12 Bäder für den Preis von 2 Thlr. 
von der Bade⸗Inſpection zu Karlsruhe O/S. 


Grünberger Weintrauben! 


offerire ich auch in dieſem Jahre ausgezeichnet 

ſchön, Speiſe⸗Trauben 2% Sgr., Kur: 

Trauben 3 Sgr. das Brutto⸗Pfund. Kur: 

Anleitung gratis. [2635] 
Grünberg Schl. 


Albert Neumann, 


Weinbergsbeſitzer. 
Die nen eröffnete Käſe- Handlung 


en gros und en détail 
empfiehlt ihr eigenes Fabrikat, 
beſtehend aus: 85 12634 
Wein⸗Käſe, 
Cheſter⸗Käſe, 
Sahn⸗Käſe, 1 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Käſe, 
zur gefälligen Abnahme. Verkaufs⸗Lokal: 
Herrenſtraße Nr. 17. 


* Alle Sorten Moderateur⸗ 
Fänge, Wand⸗ u. Schiebe⸗ 
ampen in Porcellan, Neu⸗ 
ſilber, Meſſing und ladict, em: 
pfiehlt unter Garantie, auch 
wird jede Umänderung und 
Reparatur in dieſen Artikeln 
gewiſſenhaft ausgeführt. 


Alexander Fickert, 


Alemptnermeiſtler, 


Kupferſchmiedeſtraße 18 
un der Schmiedebrücke. 


* “. 

Zu einem höchſt lucrativen, der Mode nicht 
unterworfenen Fabrikgeſchäft wird ein Theil⸗ 
nehmer mit 3—5000 Thaler geſucht. Kauf⸗ 
männiſche Kenntniſſe wären erwünſcht. Fre. 
Offerten unter A. 50 werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 2973] 


ut e [2587] 


in Seide u. Filz, neueſte Mufter, 
für Herren, Knaben und Kinder zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: 
B. K. Schiess, Ohlauerſtr. Nr. 87, 


Carl von Holtei's Schriften. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vorräthig in allen 


Die Vagabunden. 


Roman. 3 Thle. in 1 Band. 
3te, mit 12 Holzſchn. ill. Aufl. 8. 1½ Thlr. 


Ein Schneider. 
Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 3% Thlr. Volks⸗Ausg. 1 Thlr 


Der Obernigker Bote. 
Geſammelte Aufſätze und Erzählungen. 
3 Bde. 8. 3% Thlr. 


Vilder aus dem hi 


2 Bände. 8. 


Schleſiſche Gedichte. 


Min.⸗Ausg. Mit Gloſſar v. D. N. Wein⸗ 
hold. Eleg. geb. 1% Thlr. Volks⸗Ausg. 
ohne Gloſſar. broſch. % Thlr. 


Buchhandlungen: 12662] 


Chriſtian Lammfell. 


Roman in 5 Bänden. 
8.⸗Ausg. 6 Thlr. Volks⸗Ausg. 1% Thlr. 


Die Eſelsfreſſer. 


Roman in 3 Bänden. 
8.⸗Ausg. 5 Thlr. 
Vierzig Jahre. 
Oktav⸗Ausgabe. 8 Bde. 13 Thlr. 
Volks⸗Ausgabe. 6 Bde. 4 Thlr. 


äuslichen Teben. 
Preis 2 Thlr. 


Stimmen des Waldes. 


Min.⸗Ausg. Cleg, broſch. 1% Thlr. 
Eleg. geb. in engl. Leinen mit Gold⸗ 
preſſung und Goldſchnitt. 144 Thlr. 


Lee 


— — —-— 


Geiſtiges und Gemüthliches aus Jean Paul's Werken. 
In Reime gebracht von Carl von Holtei. 


in.⸗Format. gebdn. 27 Sgr. 


Carl von Holtei's Portrait. 


Nach einer im Jahre 1859 
aufgenommenen Photogra⸗ 


phie auf Stein gezeichnet von Tilch; Druck von W. Korn in Berlin. % Folio. 
I Ausgabe Preis 1 Thlr. II. Ausgabe Preis 20 Sgr. 0 


* 


[2654] 


ie 
Holſteiner * Natives⸗ 

„ Auſtern, 
geräuch. Rheinlachs 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6. 

Neueſte 2660] 
Damenknöpfe, Nofetten, Be: 
ſätze, Netze, Crinolinen und 
Stahlreifen, 

Wollene u. baumwollene Strickgarne, 
letztere zu Fabrikpreiſen, empfiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke. 


in Lehrling zur Handlung kann ſich mel⸗ 
den Ring, 27 3 Treppen. 2661] 


Ein junger Mann, der das Ledergeſchäft 

kennt, polniſch ſpricht, findet bald oder 

zu Neujahr eine gute Stellung bei [2628] 
M. Block in Beuthen D/S. 


... . ES 

Ein junger Mann, Sohn achtbarer Eltern 
kann ſofort als Lehrling in unſere Weiß⸗ 

waaren⸗Handlung eintreten. [2947] 
Gräfe & Comp., Schweidnitzerſtr. 51. 


Ein Primaner oder Secundaner, 
deſſen Verhältniſſe ein Weiterſtudiren nicht 
geſtatten, kann in einer hieſigen Handlung 
fofort eintreten. Lehrgeld wird nicht bean⸗ 
ſprucht, Lehrzeit 2 bis 3 Jahre, zwar ohne 
freie Station, jedoch nicht ohne andere Vor⸗ 
theile. Frankirte Anmeldungen hierauf unter 
Beifügung von Zeugniſſen werden entgegen⸗ 
genommen unter der Chiffre H. J. O. E. 
Breslau poste restante. [2651] 


Fur ein großes Schiffs⸗Comptoir in 
der Nähe einer großen Seeſtadt wird ein 
Fee Commis, der etwas engliſch 
ſpricht, und mit den Zollamtsgeſch. vertraut 
iſt, bei 900 Thlr. Gehalt zu engagiren geſucht. 
Näheres Berlin, Artillerieſtr. 26 par terre rechts. 


12992] Ning Nr. 19 

iſt eine Hoſwohnung ſofort oder von Neujahr 
ab zu vermiethen und das Nähere in der 
ar :Maaren » Handlung daſelbſt zu er: 
ahren. 


Weshsol-Course. 


Breslauer Börse vom 1, Oethr. 


Posen, Pfandbr.]4 
dito Kred. dito|4 


* * * 
Ein Spezereigewölbe 
in guter Lage mit Gaseinrichtung, allem Zu⸗ 
behör und daranſtoßender Wohnung von drei 
Zimmern, Küche, Gewölbe, Keller und Bo⸗ 
dengelaß iſt zu vermiethen. Näheres Alte⸗ 
Sandſtraße 12, 2. Etage. 2960] 


Ein, kleines Verkaufs⸗Gewölbe iſt Mänt- 
lergaſſe 14 bald zu beziehen, auch ſtehen 
alte Fenſter zum Verkauf. 12974 


Nu Shweitniperftraße Nr. z iſt die dritte 
Etage, beſtehend in 5 Zimmern nebſt 
2 Kabinets und Beigelaß zu Oſtern 22 


auch früher zu vermiethen. [2932 
Noſenthalerſtraße Nr. 4 

ſind Böden zu vermiethen. Näheres beim 

Haushälter im Hofe links. 12977 


Seit zu beziehen, 4 Stuben, Entree und 
Küche im J. Stock, auch Gartenbenutzung, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 59. 2996 


Ein Boden iſt im Thurmhofe ſogleich zu 
vermiethen. Näheres Ring 48, 2 Tr. 


Königl. Preußiſche 


r 
Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe, 


Y, & und ,. 
verjendet entſchieden am billigſten 8. Brann, 


31 Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigarrengeſchäft. 


Außerdem Lotterie⸗Antheile, %, , be: 
%, zum geſetzlichen Koſtenpreiſe, auf 
gedruckten Antheilſcheinen. In der 119. kgl. 
preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fiel unter meinen 
Looſen zur 4. Klaſſe der Hauptgewinn von 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 1. Oktober 1862 
feine, mittle, ord. Waarr. 


— 


Weizen, weißer 82 — 85 79 7477 Sie 
dito gelber 80 — 82 78 73 77 „ 
Roggen 57— 58 56 52—55 „ 
Gerſte 40— 42 38 36 37 „ 
18 e 24— 25 23 21—22 „ 
rbſen 52— 54 50 45—48 „ 
Raps 246 238 222 Sgr. 
Winterrübſen 240 224 214 : 
Sommerrübjen 214 205 194 


30. Sept. . Okt. Abs. 10 u. Mg.6U. Nchm Au. 
Luftdr. bei Oo 33347 333¼29 332“ 95 


Luftwärme + 13,6 „ 102 T 17.5 
Thaupunkt +66, + 8,7 4 438 
Dunſtſättigung 56 pCt. 88 pCt. 61 pCt. 
Wind SO Pit) W᷑̃ 
Wetter wolkig trübe Sonnenbl. 


1862. Amtliche Notirungen. 


103% G.||Bresl.-Sch.-Frb.| | 
98 8 Litt. E. 4% 102% B. 


dito .. 2 M. 143 6. dito Pfandbr..|3%| 99% B. Köln-Mindener |3% - 
Hamburg . k. 8. 151 bz. G. Schles.Pfandbr. dito Prior.)4 | 94% B. 
dito. . 2M. 150% B. à 1000 Thlr. 3] 95% B. Glogau-Sagan. . 4 
London. . k. S. 0 — dito Lit. A. . 4 102 3. Neisse- Brieger 4 | 34% B. 
dito 3 M. 6.21 bz. Schl. Rust.-Pdb.]4 102 8. Ndrschl.-Märk. 4 — 
8 2 M. 80 % B. dito Pfdb. Lit. C. 4 101% G. dito Prior. 4 —_ 
Wienöst. W.|2M. — dito dito B. 4 101 ½ G. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito e —  |/Oberschl. Lit. A. 3175 ½ B. 
Augsburg. 2 M. — Schl. Rentenbr.4 [100% B. dito Lit. B. 3½ 154% B. 
Leipzig 2M. — Posener dito 4 | 99% B. dito Lit. 0.|3%41175% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.(4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. F. 4 102 7% B. 
Ducaten ...... | 95% G. Poln. Pfandbr. |4 | 87% G || dito dito Lit. E.|3%| 86% B 
Louisd’or ..... 1094, G. dito neue Em.|4 —  |[Rheinische....|4 — 
Poln. Bank-Bill. 88% B. dito Sch.-Obl. |4 — [Kosel-Oderbrg.(4 | 57% 6. 
Ocster. Währg. 80%, B. Krak.-Ob.-Obl. [5 — dito Pr. Obl.J4 = 
Inländische Fonds, Oest. Nat.-Anl. 67 B. dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl. 1 — Ausländische Eisenbahn-Astien. | dito Stamm. 5 es 
Preus.Anl. 1850460] — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 49% B. 
1852 11 — Stück v. 60 Rub. Rb. 88 bz. — 
dito 1854 a 102% d. Er.-W.-Nordb.. 4 | 64B, Minerva. 5 | 31% bz. 
18504210 % d. Mecklenburger |4 — Ischles. Bank. 497 1a“ 
dito 18595 107 7 G. Mainz-Ludwgh.] 127 B. Disc. Com.-Ant. br. Gi. 
Prüm.-Anl. 1854 3% 128% B. inländische Eisenbahn-Aectien. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 37 90% G. Bresl.-Sch.-FErb. (4 133% G. Oesterr. Credit B7UaY 
Bresl.St.-Oblig.!4 — dito Fr.- Obi | 97% B. dito Loose 1860 bz. G. 


dito dito 44 — dito Litt. D. 


4%,102% B. Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen-Commission. 
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